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können nicht berücjichligt werden. 


„Das Recht der Straße.“ 
offigtös: onlero, Korreſp.“ ſchreibt partei⸗ 
9 155 ernſter Sorge ſehen preußiſche Patrio⸗ 
gegen 1 Entwicklung der Dinge ent⸗ 
genannte ſich in letzter Zeit aus Anlaß der ſo⸗ 
10 X: Wahlrechtsdemonſtrationen an⸗ 
ſchwantend Staatsbehörden ſcheinen darüber 
einer 6 geworden zu ſein, was ſie unter 
heit indeführdung der öffentlichen Sicher⸗ 
immel ezug auf Verſammlungen unter freiem 
100 000 und Straßenaufzüge von 50- bis 
(feinen Perſonen zu verſtehen haben und fie 
“er fürchten, daß fie durch Verſagen der 
immun gung hierzu gegen die betreffenden Be⸗ 
ſtoßen 55 des „Reichsvereinsgeſetzes ver- 
befriedi ; 5 Behörden werden vielleicht ſehr 
erlin : rüber fein, daß es vorgeſtern in 
zplin n der ſozialdemokratiſchen Dis⸗ 
r = einerlei Unordnung gekommen iſt. 
ir müſſen uns doch fragen, ob und wie 

~ Bej IN nach dem „Vorwärts“ vorläufige 
O und d ung dauern wird? Wenn einmal 
affen as wird zweifellos geſchehen — die 
redner aufgereizt durch ihre Agitations⸗ 
weg ge praktiſch dazu übergehen, vom Platze 
Staats Sa die öffentliche Sicherheit und die 
= Et Sturm zu laufen, dann wird es 
ſolche Ansch zu ſpät ſein, um zu erkennen, daß 
Š ſenmlungen zu offenbaren politiſchen 

für die zy er Aufteizung eine latente Gefahr 
gegenüßel etliche Sicherheit in ſich tragen, der 
tgan r im entſcheidenden Augenblick die 
men der Polizei 
rden u 


kuriert 88 die nachträglich nur durch Blut 


S erden fann. Hatte nicht früher die 

E. 2 
Aa H Frage bereits im Sinne der Ver- 
ſagt 15 ehandelt und die Genehmigung ver⸗ 
änderte ds hatte ſich ſeitdem weſentlich ge- 
Konnte und mußte nicht abgewartet 


wo 5 ni es richterlicherſeits ausgeſprochen 


Vereinsgeſez daß die Beſtimmungen des neuen 


die negan Ses nicht ausreichten? Mußte nicht 


entschlossen gezeigte Nachgiebigkeit und Un- 
Triumph Nheit der Staatsorgane als ein 
werden? der Sozialdemokratie aufgefaßt 


Deswegen befremdet die gegen⸗ 
weſentlich Fegierungsfeitig — bei d en im 
ilena: en völlig unveränderten Verhält⸗ 
tung ia le früher eingenommene Hal- 
eine et Grade. Sie trägt zugleich 
man fi e Verantwortlichkeit in ſich. Soll 
Lü uch in Preußen wie in anderen 


5 ſondern von der un⸗ 

ehen, d ann er Straße vertreten zu 
3 wird e : 5 

andes beſtellt jei H ſchlimm um die Ruhe des 


Wenn di ; 
einsgejene e Beſtimmungen des neuen Ver- 
für ni gegenüber ſolchen Vorkommniſſen 
dann würden sreichend erklärt werden ſollten, 
müſſen, Aa es allerdings bedauern 
Reichstags die rechtsſtehenden Parteien des 
maligen poigrao. zwei Jahren unter den da- 
der Rono tifen Verhältniſſen dem Wunſche 
Olten preußif cen Moderniſierung unſeres 
ungs rechtes gefügt be und e 


D 
er Entwurf des Wertzuwachsſteuer⸗ 


der etzt de geſetzes, 
dach anders aus eichstag zugegangen iſt, ſieht 
ſkizziert hatte S, als ihn das „Berl. Tagebl.“ 


te 
ſeuersfiighachsftner beträgt 5 Proz. bei einem 
als igen e von nicht mehr 
N werbspreiſes, fie jteigt um 
duwachſes 5 einer Vermehrung Re Wert⸗ 
roz, bei 10 10 Proz. und zwar bis zu 
$ eträgt 00 bis 200 Proz. des Erwerbs- 
lacbent 11 fie 10 Proz. bei 200 bis 400 
2 rozent, über 400 Prozent 
Die Abgabe 


N zwi 
Jeitra 1 Erwerb und Veräußerung ein 
: nicht mehr als 30 Jahren liegt, 
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äglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Fefltage. — Bezugspreis für Thorn 

Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 

die Pot 19 0 den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
ezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 

nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


zunächſt machtlos ſein 


erhöht ſich, 


für jedes Jahr der kürzeren Beſitzdauer um 
7 Prozent des Steuerbetrages. Beträgt der 
Zeitraum zwiſchen Erwerb und Veräußerung 
mehr als zehn Jahre, ſo werden von dem 
ſteuerpflichtigen Zuwachſe für das erſte Jahr 
der längeren Beſitzdauer 4 Proz. und für jedes 
fernere Jahr weitere ¼0 Proz. des Erwerbs- 
preiſes bis zum Höchſtbetrage von 10 Proz. 
ſteuerfrei gelaſſen. Die Steuer wird erhoben 
beim Übergange des Eigentums an inländi- 
ſchen Grundſtücken. Die Steuerpflicht wird be⸗ 
gründet durch die Eintragung der Rechtsände⸗ 
rung in das Grundbuch. Erfolgt der Übergang 
des Eigentums nicht innerhalb eines Jahres 
nach Abſchluß des zur übertragung des Eigen⸗ 
tums verpflichtenden Veräußerungsgeſchäfts, 
ſo gelangt die Steuer aus Anlaß dieſes Rechts⸗ 
geſchäfts zur Hebung. Als Rechtsgeſchäfte ſind 
auch anzuſehen: 1. Die übertragung der Rechte 
der Erwerber aus Veräußerungsgeſchäften und 
aus Anträgen zur Schließung eines Ver⸗ 
äußerungsgeſchäfts, die den Veräußerer binden, 
2. nachträgliche Erklärungen des aus einem 
Veräußerungsgeſchäfte berechtigten Erwerbes, 
die Rechte für einen Dritten erworben oder die 
Pflichten für einen Dritten übernommen zu 
haben. 3. die Abtretung der Rechte aus dem 
Meiſtgebol. — Die Steuer wird nicht er- 
hoben bei Erbſchaften, und Scheikungen, bei 
letzteren ſofern nicht anzunehmen iſt, daß dieſe 
Form gewählt iſt, um die Steuer zu erſparen, 
bei der Begründung und Fortſetzung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft, bei Teilungsverträ⸗ 
gen, beim Austauſch von Grundſtücken zum 
Zwecke der Zuſammenlegung und Umlegung. 


Als ſteuerpflichtiger Wertzuwachs gilt der 
Unterſchied zwiſchen dem Erwerbspreis und 
dem Veräußerungspreis. Dem Erwerbspreis 
ſind hinzuzurechnen die vom Veräußerer nach⸗ 
weislich aufgewendeten Koſten des Erwerbes 
einſchließlich der Vermittlungsgebühr falls der 
Erwerb im Wege der Zwangsverſteigerung er⸗ 


folgt iſt und der Veräußerer zurzeit der Ein⸗ 


leitung der Zwangsverſteigerung Hypotheken⸗ 
oder Grundſchuldgläubiger war, der nachweis⸗ 
liche Betrag ſeiner ausgefallenen Forderungen. 
Von dem Veräußerungspreiſe ſind in Abzug 
zu bringen: die Aufwendungen für Bauten 
und Verbeſſerungen, ſoweit ſie eine zurzeit des 
Eintritts der Steuerpflicht noch fortbeſtehende 
Werterhöhung zurfolge haben und weder der 
laufenden Unterhaltung oder ordnungsmäßigen 
Bewirtſchaftung dienen, ferner die Anlieger⸗ 
beiträge, die dem bisherigen Eigentümer zur 
Laſt fallenden Koſten der übertragung und 
ſchließlich 4 Proz. von dem Erwerbspreis un- 
bebauter Grundſtücke, die vom Veräußerer vor 
der Veräußerung bebaut worden find, für 
einen Zeitraum von nicht mehr als 60 Jahren 
vor der behördlichen Gebrauchsabnahme. Die 
Entrichtung der Steuer liegt dem Verkäufer 
ob. Über die Art der Steuereinziehung ent⸗ 
hält der Entwurf eine Reihe von Beſtim⸗ 
mungen. 


Von dem Ertrage der Steuer erhält das 
Reich 50 Proz., die Bundesſtaaten 10 Proz., die 
Kommunen 40 Proz. Die Gemeinden können 
zu den vom Reich erhobenen Steuerſätzen für 
ihre Rechnung noch Zuſchläge erheben. Er⸗ 
reicht der Anteil der Gemeinden, in denen eine 
Zuwachsſteuer am 1. April 1909 in Geltung 
war, nicht den bis zu dieſem Zeitpunkt erziel⸗ 
ten jährlichen Durchſchnittsertrag, ſo iſt ihnen 
für einen Zeitraum von 5 Jahren nach dem 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes der Anterſchied 
aus dem auf das Reich entfallenden Anteil am 
Ertrage zuzuweiſen. Mit dem Tage des In⸗ 


krafttretens (der Termin iſt offen gelaſſen) 


treten die kommunalen Zuwachsgeſetze mit der 
Maßgabe außer Kraft, daß die vor dem 1. April 
1910 eingetretenen Rechtsvorgänge auch dann 
nach den alten Geſetzen der Zuwachsſteuer 
unterliegen, wenn das Verfahren zur Feſt⸗ 
ſtellung der Steuer erſt nach dem Inkrafttreten 
des Reichsgeſetzes zum Abſchluß kommt. 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mt. Cingel- u 
(Tharner 


Schriftlef 
[ 
f eitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
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‚Thorn, Donnerstag den 14. April 1910. 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Rücksendung beigefügt iit. 


depeſche des Pilgerkomitees des deutſchen 
Vereins vom heiligen Lande antwortete 
der Kaifer dem Fürſten zu Salm⸗Reiffer⸗ 
ſcheidt: „Ich erſuche Sie, den dortigen 
deutſchen Pilgern für ihr freundliches Gedenken 
gelegentlich der Einweihungsfeierlichkeiten auf 
dem Sion meinen herzlichſten Dank auszu⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 

Eine Abſage an die Jungliberalen 
wird in der „Nationalliberalen Korreſpondenz“ 
bekannt gegeben. Zwar wird die Pille da⸗ 
durch verſüßt, daß ſich das parteiamtliche 
Organ in der Form gegen die „Kreuzztg.“ N 
wendet, doch in jungliberalen Kreiſen dürfte ſprechen. Mit der geſamten deutſchen Chriſten⸗ 
man ſehr verſchnupft werden, daß ihren heit habe ich den würdigen Verlauf der 
Vereinen geſagt wird, ſie gefielen ſich häufig beiden Feiern in Jeruſalem mit lebhaftem 
darin, „durchunzeitige und unzweck⸗ Intereſſe begleitet. Ich beglückwünſche den 
mäßige Reſolutionen in die deutſchen Verein vom heiligen Lande 
ſchwebenden parlamentariſchen Verhandlungen zu den bedeutſamen Erfolgen feiner verz 
1 10 erweckten ren e Anz dienſtvollen Arbeit. Wilhelm I. R.“ 

ein, als ob ſie den Fraktionen Direktiven en ille. 
geben wollten.“ Die Jungliberalen wollen) : e e rn t 5 
durchaus die nationalliberale Partei nach.. Nachdem der Ausſtand der Ses 75 75 ge 
links zerren; lange genug haben fie fi ſcheitert ift, haben die kaufmänniſchen Ange⸗ 
mit der Hoffnung tragen dürfen, daß dieſes ſtellten und Straßenbahnbeamten beſchloſſen, 
Beſtreben nicht erfolglos ſei. ſofort in den Generalſtreik zu treten. Der 

i 2 5 Aufruf der Vereinigung der Syndikatskammern 

Die Gründung eines Verbandskartells hat ferner bewirkt, daß in mehreren Fabriken 

der Reichs⸗ und Staatsarbeiterverbände und auf verſchiedenen Arbeitsplätzen Arbeits⸗ 
wurde dieſer Tage von einer Reihe der niederlegungen erfolgt ſind, insbefondere haben 
inbetracht kommenden Vereinigungen beſchloſſen 
und zwar in erſter Linie durch die Ver⸗ 
treter des 67 000 Mitglieder zählenden Ver⸗ 
bandes deutſcher Eiſenbahn⸗Handwerker und 
„Arbeiter. 

Der Kampf im Baugewerbe. 

Auch aus München, wo die Regierung 
vermittelnd eingreifen wollte, kommt jetzt die 
Nachricht: Die Verſuche, im Münchener 
Baugewerbe noch in letzter Stunde eine 


laffen. Die Vereinigung der Syndikats⸗ 
kammern hat ſich als Komitee für den Gen⸗ 
eralſtreik konſtituiert. Am Dienstag ſind die 
Handlungsgehilfen und die Straßenbahnange⸗ 
ſtellten tatſächlich in den Ausſtand getreten; 
auch in mehreren Werkſtätten iſt die Arbeit 
eingeſtellt. Einzelne Straßenbahnwagen ver- 
kehren unter dem Schutz der Polizei. Zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung find umfaſſen⸗ 
de Maßregeln getroffen. Der Verkehr der 


viele Kupferſchmiede ihre Arbeitsſtellen ver⸗ | 


Einigung zu erzielen, find vergeblich geweſen. 


Die Ausſperrung beginnt Freitag Abend. In 
Erfurt beſchloß eine ſtark beſuchte Vertreter⸗ 
verſammlung des Bezirksverbandes Thüringen 
im deutſchen Bauarbeitgeberverband, am Frei⸗ 
tag, 15. d. Mts., am Abend ſämtliche 
Maurer, Zimmerer und Bauarbeiter zu 
entlaſſen und die dem Bezirksverbande an⸗ 
gehörenden 1054 Geſchäfte zu ſchließen. Von 
der Ausſperrung werden ungefähr 16000 
Arbeiter betroffen. Ein gleicher Beſchluß 
wurde in Hannover von der Delegierten⸗ 
verſammlung des nordweſtdeutſchen Arbeit⸗ 
geberverbandes gefaßt; er zieht ungefähr 
15 000 Bauarbeiter in Mitleidenſchaft. 


Die zweite ſächſiſche Kammer 
verhandelte am Dienstag eine ſozjal⸗ 
demokratiſche Interpellation be⸗ 
treffend die plötzliche Entlaſſung von dreizehn 
Eiſenbahn⸗Werkſtättenarbeitern in Chemnitz 


wegen Teilnahme an einer öffentlichen Ver⸗ 


ſanunlung. Staatsminiſter Dr. von Rüger 
führte in Beantwortung der Interpellation 
etwa folgendes aus, die Eiſenbahnverwaltung 
könne den Beitritt der Eiſenbahnarbeiter zum 
Deutſchen Transportarbeiterverband keines⸗ 
falls dulden. Die Regierung habe eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, nach welcher die einzelnen 
Dienſtſtellen angewieſen wurden, jede Agita⸗ 
tion unter den Eiſenbahnarbeitern für den 
Deutſchen Transportarbeilerverband zu ver: 
hindern. Das Endziel des Verbandes gehe 
darauf hinaus, ſchließlich auf dem Wege 
des Streiks weitgehende Forderungen von 
der Eiſenbahnverwaltung zu erzwingen. Vor 
dem Unheil eines Eiſenbahnarbeiterſtreiks 
müſſe das Volk unbedingt bewahrt bleiben. 
Die Eiſenbahnarbeiter ſtänden nicht unter der 
Gewerbeordnung. Es ſtehe ihnen unbe- 
ſchränktes Koalitionsrecht nicht zu. Die Ent⸗ 
laſſung ſei aufgrund des Disziplinargeſetzes 
erfolgt. Dieſes Disziplinargeſetz ſei von dem 
Reichsvereinsgeſetz nicht aufgehoben worden. 
Die betreffenden Arbeiter hätten ſich ihre 
Eutlaſſung ſelbſt zuzuſchreiben und auch die 
Veranſtalker ſolcher Verſammlungen lüden 
eine ſchwere Verantwortung auf ſich wenn ſie 


wüßten, daß die Arbeiter, die dem Rate 3 


folgten, ſich ſchweren wirtſchaftlichen Nachteilen 
ausſetzten. f 
Die Feſtlichkeiten in Jeruſalem. 
Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus 


Jeruſalem: Auf eine Ergebenheits⸗ 


Straßenbahnwagen iſt vollſtändig eingeſtellt. 
Die Kohlenverlader dreier Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften haben die Arbeit eingeſtellt. 1500 
Hafenarbeiter befinden ſich jedoch in Tätigkeit, 
und die Verladung der Frachtgüter geht in 
normaler Weiſe vor ſich. Das Streikkomitee 
macht bekannt, daß ſich 18 000 Mann im 
Ausſtande befinden. Nach den letzten Mel- 
dungen verſchärft ſich die Bewegung für den 
Generalſtreik. Faſt alle Läden im Mittel⸗ 
punkt der Stadt ſind geſchloſſen. — Nach⸗ 
mittags konnten mehrere Straßenbahnwagen 
unter dem Schutze der Polizei den Verkehr 
aufnehmen. Die Mehrzahl der Läden haben 
ihre Schaufenſter wieder offen. Die Arbeit 
auf den Kais wird fortgeſetzt, doch iſt eine 
Anzahl von Leuten nicht zur Arbeit erſchienen. 
— Die ausſtändigen Straßenbahnangeſtellten 
beſchloſſen, die Arbeit am Mittwoch wieder 
aufzunehmen. 

König Friedrich von Dänemark 
hat am Dienstag eine Reiſe nach der fran⸗ 
zöſiſchen Riviera angetreten, wo er unter 
dem Namen eines Grafen Kronborg einige 
Zeit zur Erholung weilen wird. 

Anterſchlagungen im griechiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium. ; 

Wie die Zeitung „Koroi“ behauptet, find 
im Kriegsminiſterium Unterſchlagungen in 
einer Höhe von 7 Millionen Mark, entdeck / 
worden. / 

Zur Lage in Griechenland. 

König Georg von Griechenland empfing 
in Athen einen Korreſpondenten des „Corriere 
della Sera“ und äußerte ihm gegenüber, daß 
die Kriſis beendet fei. Griechen⸗ 
land trete wieder in das normale politiſche 
Leben ein. Es benötigte vor allem der Ruhe, 
um ſeine wirtſchaftlichen Kräfte zu entwickeln. 
Der König wies im weiteren Verlaufe des 
Interviews auf die Fortſchritte hin, die 
Griechenland und Athen unter ſeiner Regierung 
gemacht haben, und wünſchte, daß Kapitaliſten 
kämen, um die Eiſen⸗, Silber⸗, Bleiz und 
Marmorlager des Landes auszubeuten. — 
Der König begibt ſich, wie die „Magdeb. 
tg.“ berichtet, zu einem mehrwöchigen Auf⸗ 


\ 


enthalt nach Korfu, wo er die Königin 
Alexandra von England erwartet. 


Beilegung des Aufſtandes in Albanien. 
Wie der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ 


aus Ueskub gemeldet wird, iſt die aufſtändiſche 


ea 


ET 
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Bewegung in Priſchtina und Prizrent bei- 
gelegt. Die Albaneſen ergaben ſich und 
brachten die eroberte Kanone zurück. — Nach 
Depeſchen des Kommandanten des 3. türkiſchen 
Korps haben ſich neun Rebellenchefs 
bedingungslos unterworfen. Die übrigen 
wollten ſich am Dienstag unterwerfen. Die 
Rebellen lieferten außer einer erbeuteten 


Kanone auch ſieben gefangene Soldaten aus. 


Der Oberkommandant Schewket Paſcha reiſte 
nach Adrianopel ab, von wo er ſich mit vier 
Bataillonen und zwei Maſchinengewehrkompa⸗ 
nien nach Nordalbanien begibt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich heute 
in Homburg v. d. H. Entwürfe für den auf 
dem Herzberg im Taunus geplanten Ausſichts⸗ 
turm vorlegen. Der Turm, der eine Höhe 
von 20 Metern erhalten wird, iſt im An⸗ 
klang an die römiſche Form der Saalburg 
gedacht. Der Kaiſer genehmigte die Entwürfe. 
Ein Fonds von 25 000 Mark iſt für den 
Turm bereits geſammelt. £ 

— Die ruſſiſche Reichsduma hat die 
Summe von 102 000 Rubel für die ruſſiſche 
Abteilung der internationalen Hygieneaus⸗ 
ſtellung Dresden 1911 bewilligt. 

— Der Geſamtvorſtand des Verbandes 
deutſcher Beamtenvereine hielt am 9. d. Mts. 
in Berlin eine Sitzung ab. Anſtelle des ver⸗ 
hinderten Vorſitzers des Verbandes, Mi⸗ 
niſterialdirektors Juſt, leitete der ſtellvertre⸗ 
tende Vorſitzer, Geheimer Rechnungsrat 
Raeke, die Verhandlungen. Außer den Ber⸗ 
liner Mitgliedern des Vorſtandes waren Ver⸗ 
treter der Vereine in Altona, Köln, Dres⸗ 
den, Düſſeldorf, Hamburg, München, Straß⸗ 
burg ſowie des Zentralverbandes der Ge⸗ 
meindebeamten Preußens erſchienen. 
wurde die in den erſten Tagen des Juni in 
Homburg v. d. Höhe ſtattfindende Haupt⸗ 
verſammlung vorbereitet. ' 
m e mu] 


Ausland. 


Petersburg, 12. April. Der Kaiſer verlieh 
dem japaniſchen Prinzen Fuſhimi den St. 
Andreas⸗Orden. 
TTT 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 12. April. (Von der Kreisſparkaſſe. 
Schwerer Unfall.) Nach dem Kreis⸗Verwallungsbericht 
hat die Kreisſparkaſſe einen ſteten Rückgang der Be⸗ 
leihungen auf ländliche Grundſtücke zu verzeichnen. Dies 
erklärt ſich dadurch, daß die Landſchaft die Beleihungs⸗ 
grenze erheblich erweitert hat und die ländlichen Dar⸗ 
lehnsſucher den billigeren landſchaftlichen Darlehnen den 
Vorzug geben. Die von der Anſiedlungskommiſſion 
vergebenen zahlreichen Grundſtücke können von der 
Kreisſparkaſſe nicht mehr beliehen werden, da die ein⸗ 
getragenen Renten und Reſtkaufgelder durchweg den 
der Sparkaſſe vorgeſchriebenen Beleihungswert erreichen 
oder überſteigen. Beſonders erfreulich an dem Auf⸗ 
ſchwunge, den die Kreisſparkaſſe im übrigen genommen 
hat, iſt dagegen die Zunahme der Tilgungsdarlehne 
auf Hypothek. Am Schluſſe des Jahres 1909 betrugen 
die gegen regelmäßige Tilgung bewilligten Hypotheken⸗ 
darlehne 374946 Mark. — Der 68jährige Pferdeknecht 
Anton Cieminski in Nielub fuhr, als er ein Faß 
Waſſer aus dem Gutsgarten holen ſollte, gegen einen 
Baum, wurde vom Wagen geſchleudert und geriet 
unter das Vorderrad, das ihm eine Zeitlang auf der 
Bruſt ſtehen blieb. Er erlitt außer Rippenbrüchen eine 
ſchwere Quetſchung und ſtarb nach einigen Stunden. 

tr Pfeilsdorf, 11. April. (Eine recht günſtige Ge⸗ 
ſchäftslage) weiſt der Jahresbericht der hieſigen Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft nach. Gegründet wurde dieſelbe im 
Herbſte 1904 mit nur 47 Mitgliedern und zu Anfang 
hatten ſie mit erheblichen finanziellen Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Jetzt iſt die Mitgliederzahl auf 129 ge⸗ 
ſtiegen und bereits ein eigenes Vermögen von 7150 
Mark vorhanden. Im verfloſſenen Geſchäftsjahre wurden 
über 1½ kg Millionen Milch verarbeitet; der Rein⸗ 
gewinn betrug 1882,49 Mark. Die Produkte wurden 
in den letzten drei Jahren mehrmals prämiiert. Dem 
vergrößerten Betriebe entſprechend, fand im vorigen 
Jahre eine bedeutende Erweiterung des Betriebsgebäudes 
ſtatt, wobei die modernſten Maſchinen zur Aufſtellung 
gelangten. Dieſe günſtige Entwickelung hat die Genoſſen⸗ 
ſchaft zum großen Teile der Tüchtigkeit des jetzigen 
Verwalters, Herrn Felske, zu verdanken. 

Culm, 12. April. (Die Domäne Glafau,) Kreis Culm, 
iſt an die Anſiedlungskommiſſion übergegangen. 


Lokalnachrichten. 


Br Thorn, 13. April 1910. 

— (Perſonalien.) Der Diplom⸗Ingenieur Kettler 
iſt zum königl. Oberlehrer an der königl. Gewerbeſchule 
in Thorn ernannt worden. 

— (Sitzung des Bezirkseiſen⸗ 
bahnrats zu Bromberg.) Die nächſte 
ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats für 
die Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg findet im Juni d. Is, in Broms 
berg ſtatt. 


— Der Vorſtand der Weft» 
preußiſchen Handwerkskammer) 
tritt am 19. d. Mis. zu einer Sitzung in 
Danzig zuſammen. Es handelt ſich um Errichtung 
eines Innungs⸗Altenheims, über Unfallverſiche⸗ 
rung, Beteiligung an der Baltiſchen Ausſtellung 
in Malmö, Veranſtaltung außerordentlicher 
Meiſterkurſe, Bewilligung einer Beihilfe zwecks 
Prämiierung von Lehrlingsarbeiten für die 
Photographen⸗Innung in Thorn, ebenſo für die 
Fachſchule der Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perücken⸗ 
macher⸗Innung in Elbing uſw. 

—Oſtbank für Handel und Gewerbe.) 
In der Dienstag in Poſen abgehaltenen ordentlichen 
Generalverſammlung, an der als Vertreter der königl. 
Seehandlung (Preußiſchen Staatsbank), Berlin, deren 
Präſident, Exzellenz von Dombois⸗Berlin, teilnahm, 
waren 8 183 500 Mark Aktien mit 16 367 Stimmen 


U. a. 


Aufführung der Märchenkompoſition „Der Roſe 
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vertreten. Die ſofort zahldere Dividende wurde auf 
7 Prozent feſtgeſetzt. Einſtimmig wurde dem Aufſichts⸗ 
rat und der Direktion Entlaſtung erteilt. Bankdirektor 
Siegmund Schwitzer⸗Berlin und Kommerzienrat Wil⸗ 
helm Beer⸗Königsberg wurden in den Aufſichtsrat auf 
vier Jahre wiedergewählt. Anſtelle des durch den Tod 
ausgeſchiedenen Bankdirektors Dr. Hans Vosberg⸗ 
Breslau wurde der Bankdirektor Friedrich Wilhelm 
Ulrich Dr. Graf v. Brockdorff von der Breslauer Dis⸗ 
kontobank, Breslau, neu in den Aufſichtsrat gewählt. 
Der Vorſtand teilt mit, daß ſich das Geſchäft im 
neuen Jahre bei verhältnismäßig großer Geldflüſſigkeit 
normal entwickle. 

— (Der drohende Ausſtand im Baus 
gewerbe.) Wie ſchon gemeldet, hat der w e fts 
preußiſche Landesverband der Ar⸗ 
beitgeber im Baugewerbe auf ſeiner Ver⸗ 
ſammlung in Graudenz beſchloſſen, am 15. April die 
ſämtlichen Maurer und Zimmerleute der Provinz Weſt⸗ 
preußen von der Arbeit auszuſperren. Bei dieſer Aus» 
ſperrung handelt es ſich darum, daß alle Mitglieder 
des Atbeitgeberbundes ihre Werke ſtillſtehen laffen. Es 
werden alſo nicht nur alle Handwerker, ſondern auch 
alle Bauhilfsarbeiter ausgeſperrt. Am Freitag Abend 
ſollen die Arbeiter mit der Lohnzahlung entlaſſen 
werden. Nur einige Firmen gehören dem Bunde nicht 
an und beteiligen ſich ſomit nicht an der Ausſperrung. 
— Die Hauptſtreitpunkte bei dieſem Rieſen⸗ 
kampfe ſind folgende: Die Arbeitgeber wollen einen 
eigenen Arbeitsnachweis einrichten, während die Arbeiter 
einen paritätiſchen Arbeitsnachweis wünſchen. Bisher 
haben die lokalen Organifationen miteinander über die 
Tarife verhandelt. Die Arbeitgeber wollen nun einen 
Tarif nur durch die zentralen Organiſalionsvor⸗ 
ſtände beider Gruppen ſchließen. Dann wollen die 
Arbeitgeber bei der Feſtſezung der Alkordſätze auf die 
Mitwirkung der lokalen Arbeiterorganiſationen vers 
zichten. 

— (Kleinbahn Thorn⸗Scharnau.) 
Auf der Kleinbahn Thorn-Scharnau find im 


die einzige Ausſtellung, die wir an der Aufführung 
zu machen hätten — die Worte „Schlüßlein zu 
dem trauten Eheparadies“ nicht klar heraus⸗ 
kamen, lag wohl daran, daß hier das Tempo 
etwas ſchnell genommen war. Alles in allem 
war auch der geſtrige Abend ein ſtarker Erfolg, 
wie es am beſten die Nachwirkung bezeugte, jene 
kunſtheitere Stimmung, die uns mehr gilt und 
im Urteil ſicherer leitet als alle Kritik. 

— (Die Jugendwehr Thorn⸗Mocker) 
hielt geſtern Abend eine gut beſuchte Hauptverſammlung 
ab. Da die beiden Vorſitzer verhindert waren, eröffnete 
der Turnwart die Verſammlung mit einem dreifachen 
Kaiſerhoch. Gewählt wurden die Kameraden Hoffmann 
zum Kleiderwart, Knittel und Holzmann zu Geräte⸗ 
warien, Kretſchmer I zum Vorturner und Finger zum 
ſtellv. Vorkurner der 1. Riege, Hoffmann zum Bors 
turner und Fregin zum ſtellv. Vorturner der 2. Riege, 
Knittel zum Vorturner und Otto zum ſtellv. Vorturner 
der 3. Riege. Der nächſte Übungsmarſch findet am 8. 
Mai nach Czernewitz ſtatt. Der Vereinsälteſte der 
Wehr Kretſchmer gab einen Überblick über das bis- 
herige Vereinsturnen und empfahl den Mitgliedern, 
mehr an den Übungen teilzunehmen. Aufgenommen 
wurden 13 junge Leute. 

— (Zwecks Gründung eines Vereins 
zur Förderung der Geflügelzucht) war 
zu geſtern Abend nach dem Reſtaurank Schleſinger eine 
Verſammlung einberufen, zu welcher ſich 15 Herren 
einfanden. Herr Tiſchlermeiſter Borto mw sti hieß 
die Erſchienenen willkommen und dankte für das Inter⸗ 
eſſe, das ſie der Sache entgegenbrächten. Überall im 
Weſten Deutſchlands haben ſich ſeit Jahren bereits Ge⸗ 
flügelzucht⸗-Vereine gebildet und zu Verbänden zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, um die Züchtung von Raſſetieren zu 
fördern und ſo die Hebung der Geflügelzucht herbelzu⸗ 
führen. Welche Erfolge damit gezeitigt werden, bewies 
die letzte internationale Ausſtellung in Berlin, die er, 
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Trieſt, 29. Mang 
So ſind wir drei Thorner nun wirklich, 5 
vielem Hin- und Herplanen, Andern und, Foge 
auf dem Wege nach dem Morgenlande. In auch 

wurde Poſen und Schleſien durcheilt, leider 
nur im Fluge — und dazu noch in der Mor en 
Mähren und Niederöſterreich; als wir am Weiter 
erwachten, waren wir in Wien. Das ; 
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war einförmig grau. Ein ſchöner Anfang: n 
mählich wurde es etwas beſſer. Es regnete Nebel⸗ 
ſtens nicht ununterbrochen. Aber dicke 5 lich uns 
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auf den Stationen Thorn⸗Nord 172, Thorn⸗ 
Schulſtraße 2016, Schmolln⸗Breitenthal (vom 
Zugführer) 549, Gr.⸗Böſendorf (vom Zugführer) 


kamen nun die Satzungen des Leipziger Geflügelzucht⸗ 
vereins zur Verleſung, mit denen ſich die Anweſenden 
einverftanden erklärten; es find nur einige den hieſigen 
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Tagesverkehr von rund 130 Perſonen, noch ohne kowski, Kaufmann Kindorff, Kantinenpächter 
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Augen hochgezogen würde, ein breites, tiefes den, 
mit ichen grünem See, umkränzt von 1 1 s 
ſchneebedeckten Bergkoloſſen, umſäumt mit j: mit 
lichen Häujern; mitten im See ein Juſeuhen god 
einem weißen Kirchlein, deien ſchlanker Tur t a 
in die Luft ragt. Durch den See ſchäge sine 
luſtiger grüner Bach. Veldes heißt der Ot wird 
Sommerfriſche, die jetzt ſchon viel beſucht. Top 
und jedenfalls noch eine größere Zukunft Sommer 
aber der Anblick der Landſchaft auch im Sol, auf 
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ſchaft, und mehr noch die Ortſchaften Harien 
weiter nach Süden, deſto mehr it 15, 
Charakter. Das Dorf Canale ſieht genau Kunden 
wie ein kleines italieniſches Bergneſt; die 
und Knaben mit ihren braunen Geſichtet 


— (Konzert des Mozartvereins 
zu Thorn.) Am Dienstag fand im großen 
Saal des Artushof ein Konzert des Mozart⸗ 
vereins ſtatt, in dem dieſer, ein freundlicher und 
freigebiger Wirt, ſeine Gäſte — die ſo zahlreich 
erſchienen waren, daß die Logen geöffnet werden 
mußten — wieder reich bewirtete, nach den Vor⸗ 
gerichten der H-moll-Symphonie von Schubert 
und einer Arie aus der „Schöpfung“ mit dem 
Hauptſtück, dem ſchönen Werk von Schumann 
„Der Roſe Pilgerfahrt.“ Die Symphonie wurde 
unter Leitung des Vereinsdirigenten Herrn Se⸗ 
minar⸗ und Muſiklehrer Wewiorka von der 
Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15 mit 
entzückender Klarheit und Durchſichtigkeit wieder⸗ 
gegeben, die uns die Schönheiten dieſes in der 
muſikaliſchen Welt hochgeſchätzten Tonwerkes voll 
erſchloß; auch das Andante mit ſeinem Wechſel 
von dramaltiſcher Spannung und lyriſcher Stim⸗ 
mungen voll Süße und Innigkeit wurde in feiner 
Art ausgeführt, die dem Dirigenten wie dem 
Orcheſter, das mit ſichtlicher Liebe ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe hingab und allen Intentionen des Führers 
folgte, Ehre machte. Die zweite Nummer des 
Programms brachte die reizende Arie mit voran⸗ 
gehendem Rezitativ „Und Gott ſprach: es bringe 
das Waſſer uſw.“ aus Haydns „Schöpfung“, eine 
nicht leichte Aufgabe für die Sängerin Fräulein 
Rhenſius, die aber zur Befriedigung der Hörer 
gelöſt wurde, was von tüchtiger Schulung der 
Stimme zeugte. Auf dieſe Vorſpiele folgte die 


Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 
Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,78 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 2,72 Meter 
auf 2,99 Meter geftiegen. 


Tue VA 
Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung mu dle preßgeſetzliche 
Verantwortlichkeit.) 
Das Mitbringen von Hunden iſtver⸗ 
boten. 


Laut Bekanntmachung des Amtsvorſtehers für den 
Amtsbezirk Podgorz in Nr. 30 des „Pod⸗ 
gorzer Anzeiger“ iſt das Mitbringen von Hunden in 
die öffentlichen Lokale (Gaſthaus, Schankſokal) oder 
Gärten für den Amtsbezirk Podgorz verboten. Beſtraft 
werden bis 9 Mark, eb. mit entſprechender Haft die 
Eigentümer der Hunde und auch die Lokal⸗ 
inhaber, die den Aufenthalt von Hunden in ihrem 
Lokal oder Garten dulden. Zu dem genannten Amts⸗ 
bezirk gehören Podgorz, Piask, Stewken, Rudak, 
Schlüſſelmühle, Czernewitz, der Schießplatz uw. Nas 
menklich die öffentlichen Gartenlokale der letztgenannten 
Ortſchaften gehören zu den beliebten Ausflugsorken 
vieler Thorner. Da, wie wir uns überzeugt haben, der 
„Podgorzer Anzeiger“ in keinem Lokal hler in Thorn 
ausliegt und auch ſonſt wohl nicht gehalten wird, fo 
laufen Thorner Ausflügler leicht Gefahr, ſich ſtrafbar 
zu machen, ſobald ſie etwa aus Unkenntnis in Be⸗ 
gleilung ihrer Hunde einmal in ein Lokal der genannten 
Orlſchaften einkehren. Wir warnen daher die Hundes 
befier hiermit, da das Verbot laut amtlicher Bekannt⸗ 
machung ſtreng durchgeführt werden ſoll. Weiter 
möchten wir zuͤr Sache das Nachſtehende bemerken: 
In ganz großen Städten, in deren öffentlichen Lokalen 
und Gärten oft tauſende von Menſchen verkehren, haben 
wir zwar auch Beſtimmungen über das Mitbringen 
von Hunden, aber von folh drakonſſcher Härte wohl 
nirgend da, wo es nicht unter allen Umſtänden erforder⸗ 
lich iſt. Und da ſind wir gleich auf dem ſpringenden 
Punkt und fragen: Iſt es unor mak erforderlich, für 
einen abſolut ländlichen Bezirk eine Verordnung zu er⸗ 
laſſen, die in ihrer Härte nicht nur das Publikum trifft, 
ſondern auch geeignet iſt, die Lokalinhaber u. U. 
empfindlich zu ſchädigen? In den Lokalen auf dem 
Schießplatz verkehren z. B. viele Offiziere und Mllitüär⸗ 
perſonen ꝛc., die, vielleicht unverheiratet, ihre Hunde 
hierher zur Übung mitzubringen gewiſſermaßen ge⸗ 
zwungen ſind, falls ſie daheim keine Pflege für die oft 
wertvollen Tiere beſtellen können. Sollen nun dieſe 
Herren, die weiter vielfach gezwungen find, Lokale aufs 
zuſuchen, die Hunde nicht mitnehmen dürfen, für deren 
lelbliche Bedürfniſſe fie hier doch auch ſorgen müſſen? 
Weiter kennen wir viele Thorner Herrſchaften, Beſitzer 
von Hunden, die eine Vorliebe für Czernewitz, das 
liebliche Schlüſſelmühle und den Schießplatz haben; 
ſollen dieſe Herrſchaften, die gewohnt ſind, ihre Hunde 
auf ihren Spaziergüngen und Ausflügen mitzunehmen, 
auf der linken Meichfelfeite nicht einmal in ein Lokal 
einkehren dürfen und ſollen ihnen dadurch die zuvor 
genannten Orte verleidet werden? Ganz gewiß ſind 
auch wir dafür, daß Beſitzer von Hunden ſie nicht im 
Lokal und in den Gärten loſe umhertreiben laſſen. 
Wir betrachten das ſogar als Unfug und als Rückſichts⸗ 
loſigkeit dem Inhaber des Lokals und dem anderen 
Publikum gegenüber. Um dieſem eventuellen Unfug zu 
ſteuern, würde aber ein Gebot genügen, die Hunde 
beim Betreten des Lokals bezw. der Gärten an der 
Leine zu führen, wie es vernünftigerweiſe auch hier für 
Thorn beſteht. Vielleicht nehmen die Intereſſenten zu 
dieſer Angelegenheit Stellung und die betreffenden 
höheren Dienſtſtellen Veranlaſſung zur Prüfung, ob 
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Pilgerfahrt“ nach der Dichtung von Moritz Horn, 
die ſchildert, wie eine Roſe, zur Jungfrau ge⸗ 
worden, der Liebe Glück an ſich erfährt und nach 
der Geburt eines Kindes gern den Tod erleidet, 
das Amulett der Roſe, das ſie von der Elfen⸗ 
königin erhalten, ihrem Kinde zu gleichem 
Lebensglücke hinterlaſſend. In großartiger Weiſe 
hat Schumann dieſe Dichtung vertont und in der 
an Bach erinnernden Totenklage „Wie Blätter 
am Baum“ (Nr. 8), dem Elfenchor (Nr. 10), dem 
Brautlied „Hochzeit wird gefeiert” (Nr. 21) und 
beſonders in dem Männerchor „Biſt du im Wald 
gewandelt“ (Nr. 15), der uns den ganzen Zauber 
des deutſchen Waldes erſchließt, Stücke von un⸗ 
vergänglichem Wert geſchaffen, dem ſich anderes, 
wie die Duette, das Chorlied „O ſel'ge Zeit“, der 
Hochzeitstanz und der Schluß nicht unwert an⸗ 
ſchließen. Das große Werk wurde unter der ver⸗ 
ſtändnisvollen und umſichtigen Leitung des Diri⸗ 
genten in der abgedämpften Weiſe, wie ſie der 
Zartheit des Stoffes und der Märchenſtimmung 
entſpricht, vorzüglich zum Vortrag gebracht, was 
umſo höher anzuerkennen, als der Mozartverein 
auch die Soliſtinnen aus eigenem Beſitzſtande 
ſtellte, Frau Zahnarzt Davitt („Roſe“) und Fräu⸗ 
lein Rhenſius („Elfenkönigin“), die Berufs⸗ 
ſängerinnen nicht nachſtehen, Frau Herfarth 
(1. Sopran), Fräulein Wendel (2. Sopran) und 
Frau Wewiorka (Alt), die nur mutiger zu wagen 
braucht, um die Erfolge einer Konzertſängerin zu 
erringen. Von den männlichen Soliſten wurde 
der Baſſiſt, Herr Lohmann⸗Graudenz, ſeiner Auf⸗ 
gabe voll gerecht, während der Tenor in der 
oberen Lage nicht ausreichte, was indeſſen bei 
den durchweg guten und ſympathiſch anſprechenden 
Geſangleiſtungen, beſonders auch in den Duetten, 


ſchma abge⸗ 
dem, was uns morgen erwartet. Müde, zien, 
ſpannt, zuſammengeſchüttelt von 27ſtündig H. un? 


die wogende See! 


oe : 
Adriatiſches Meer. f 


prt 
des ae, 
An Bord 90. März ; 


So find wir nun an Bord des ſtattlichen ange 
ſchiffes, das für faſt fünf Tage (denn. 19e bei 


palmat 
wit pgi 


das weiße Schloß am Meer, ehemals dem zen 


0 dem 


F ſteilet; 

da it Pirano mit feiner Kirche auf Keile ‚ur 

Mauern pit 
Apitze „ 

ehemaligen Feſtung oben auf der BergfPühgescit 


ein Iſtrien⸗ 


Hoch e 


leicht überſehen wurde. Uneingeſchränktes Lob das Verbot in ſolch drakoniſcher Härte hier am rechten des C, von S Marco in Venedig ge anf tue 
verdient der Chor, der ſicher in den Einſätzen, Platze ift- Spige re if Dre ipid 
wohlklingend und mit vornehmem Vortrag die Mehrere Interefienten und Hundefreunde. als Wette fahne eingerichtet). Es ijt ſehr Schi 
Elfenreigen und übrige Chöre prächtig zu Gehör wie die Häuſer den Hügel hinauf ſich um die dun 


brachte. Daß im Brautlied — und dies wäre patronin drängen. Es iſt echt italieniſ 


o h 
h naus na 


und ſchmutzi 
tiefen pusia und eng in dieſen Gäßchen und auf 
die Mä en ſüplätzen, wo um den Laufbrunnen 
Schwätzchen iich ſcharen, um nach einem kleinen 
Kopf Baap Te Eimer zu füllen und ihn, auf dem 
lodige end, heimzutragen; wo ſchwarz⸗ 
in die Höhe uns nachlaufen und ihre Mützen hoch 
wo aug r um einen Kreuzer zu ergattern; 
bunte Wi Fern mit grünen, weißen, roten Läden 
Gen, mit 9 en Trocknen heraushängt; wo Ejel- 
wo hin und ô bepackt, ihren Weg dahintrippeln; 
meißelter q wieder ein geflügelter, in Stein ge- 
da an alten Portalen und Giebeln 
95 aß einſt das mächtige Venedig hier 
ſt dann Pola. anderer Hinſicht bemerkenswert 
das S a, In die große Bucht hinein bahnt 
opiten rhi poen befeſtigten, kanonen⸗ 
Dies eisern lein feinen Weg. Linke ein rieſig 
ahlreiche es Geftell für drahtloſe Telegraphie. 
SEGEN hier unkelgrau geſtrichene Kriegsſchiffe 
; n dort. Kohlendunſt qualmt aus 
(hatte us; einen. Ohrenbetäubendes Hämmern 
igite Krie hren Docks heraus. Pola iſt der wich⸗ 
und wärs hafen Oſterreichs. Meilenweit auf⸗ 
raphtert 555 darf vom Schiffe aus nicht photo⸗ 
tbee el, In Pola ſehen wir blühende 
Kaſſſc ger in großer Zahl. Für den Freund 
des Aug en Altertums wichtig iſt der Tempel 
orinthiſ Re mit feinem Portikus von fems 
gi Rem d tulen (faſt unverſehrt erhalten) und 
Stifte), Du Amphitheater (erbaut um 150 nach 
und daz Kolaſſanſt das Amphitheater von Verona 
ara yp Neum in Nom. ie war ich 


züberraſcht, als ich in dieſes ungeheure 
ie Außenmauern (faſt ganz un⸗ 
e in Thorn; im Innern aber könnt 
un f xn; nnern aber könnte 
nat nein fangreiches Thorner Rathaus zwei- 
token, 20 900 legen; und es würde nirgends an⸗ 
und Gladi 0 Menjen konnten hier den Tier- 
>. tatorenfämpfen zuſehen. 
Veet acht S. Iſtrien entſchwindet. Die inſel⸗ 
ie Luft a tenreiche dalmatiſche Küſte erſcheint. 


| großen gebt friſch und rein, ſo friſch, daß die 
| Aueh Fäſſer oben an Bord mit dicken Stricken 


ie Velen werden, damit fie nicht herumrollen. 
i a tanzen und ſchäumen vor dem ganz 
al. Nag alten Oſtwind, daß es nur fo feine Art 
Kal: ie anenuntergang ziehen wir uns bes- 
Ger ER x Kajüte zurück, und ſofort regt ſich in 
i N lem preußiſchen Seelen der Wunjý nach 
x Grog nich bier in den Mittelmeerländern ift 
i tränk ge ſolch allbekanntes und beliebtes 
he: afen te in unſerem Altpreußen, wo „Das Eis 
fun „ängt und ber Menj mit Grog ſich 
(itten den gert. Johannes). Anſer Cameriere 
h 5 for er AR Rum? niente! Nun, 
wei 5 
So its s nahen. Wein kochen? Er denkt nach. 
ir Tan et gemeint: er fol eine Flaſche Wein 
Meng pang in einen Topf warmen Waſſers 
en! ? 3 
en unn dich mit Hilfe von italieniſchen Wort⸗ 
i as lange währte — wurde gut! 
day ra liefen wi . : 
on ir nachts an. Wir haben nichts 
Mei kleben, deſtomehr aber 1 Denn über 
dis bekrabn lang dröhnte über uns die Kette 
5 toj dns, der Waren aus⸗ und einlud, liefen 
den Kiſten e polterten die anſtoßenden und fallen⸗ 
ailen war fo qunerbört, daß an Schlafen nicht zu 
ern Tei Thornern, die, in ihrer Kabine eng 
lajen. 122 vorgenommen hatten, ſo ſchön 


dich orgens wurde S i 
ind am ebenico angelaufen, male: 
guragt be der kalkigen en en elegen, 
are ft eg ſten l 2 
) 1 k en wir die erſten blühenden 
flenter war ragen! Und, was uns noch inter⸗ 

ie nämli > Atorlaffen in großer Zahl. So wer: 
iei große te Landbewohner genannt. Es find 
N, Een, ſchlanke Kerle, braunſchwarz im Ge- 
netten z umberlungernd oder ſtolz dahin: 
icht ſpät PEN möchte ſolchem Räuberhauptmann 
ü tembe a oder an einſamem Orte begegnen. 
inont, fo 100 iſt ihre Tracht: Sieht man ihre 
er: ein onnte man meinen, es feien Kapu- 
prije hän antel von braunem, grobem Tuch mit 
ehen ſie $ ihnen maleriſch um die Schultern. 
unen ir über aber ihre Vorderſeite zu, dann 
est, Mit toten die phantaſtiſchen reichen Farben: 
fite Weſte Rs Troddeln und iligranknöpfen be⸗ 
eng gürtel, iner Jacke, eine rote Leibbinde, ein 
800 werdende dem das Meſſer ſteckt, blaue, unten 
ein den. Am Holen, tie mit aufgebogenen 
Fun Art rotes Nolten ift ihre aopen ung: 
ddelchen tes Stüdentencereviz mit ſchwarzen 
er gen, totun” hat jeder eine Art breiten, 
moles möglt en Pompadour umgehängt, in den 
: te 5 5 Se = zn ſolcher 
ich hr unſchz zu ſehen, iſt ein Hochgenuß. 
Ge gg ön ae intereſſant ift der 12 
ich, einm al dem fie ſtecken. (Übrigens befinne 
aufden, der a Moder ſolchen Morlakk 1 
tegnes) Sy. 1214 Kettchen, Bänder u. dgl. ver⸗ 
i x 1. £ toem 0 läßt ih . hia iſt 5 
+ ich ein mutiger Reifen- 

botletia, abhalten, wenigſtens die Ruinen 555 
alaſtes zu fehen, Und wahrlich, 
8 Wetters A ab man um ihretwillen Unbilden 
„den der HA Man ſtaunt über dieſen 
ng 200 7 1755 kranke Kaiſer ſich bauen ließ 
er gewi eimaßen um hier nach ſeiner Abdan⸗ 
ala Jerma la auf dem Altenteil zu ſitzen. 
dert ſbezit . ang, 175 Meter breit ift der 
befej wollte de enn nicht ein Palaſt, ein Bau⸗ 

| Nan igtes Ca ir Kaiſer haben, ſondern eine Art 
| dend umſchränkte einen mit hohen Quader⸗ 
| nf, en Raum mit vier koloffalen 


diej Se tonie des Schicksals: 
Ne a Chriſtenfeindes, der die letzte 
Wat det d 
Gene egypte, Vor ihrer Vorhalle li i 
in der gende pon über das Atera Menſch 
T Un alten Kai Seltſam anzuſehen iſt's, wie 
= er Altſt abt Jona > ame, Arden le 
zurzei 5 eingebaut w ijt. 
n eiar zit zwiſchen zwei bleffalen Granit 


Nee Li i 
Angie? au den Pier Ses io, j IE geshen 1g 
Reife, diesen Ai ilch umfallen. Das Schreiben ifi 
drei 1 mat, Meine zwei 
ehedem Meergotte. Wann stein 


anch ein Seufzer entpreßte ſich den 


1. April. 

Diesmal ilts noch an mir vorübergegangen, 
das fürchterliche Geſpenſt der Seekrankheit. Es 
ſcheinen viele Paſſagiere davon geplagt worden 
zu ſein; denn als io heute Morgen gegen 8 Uhr 
auf Deck ging, blieb ich wenigſtens eine Stunde 
lang dort der einzige Spaziergänger. Und doch 
war's gerade heute jo ſchön. Die Sonne verjagte 
die Wolken; nur um die hohen Berggipfel zogen 
ſich Nebelſchwaden. Das Meer war wundervo 
blau, und die weißen Wellenkämme blitzten und 
ſchäumten in tollem Übermut, ſodaß es eine 
helle Freude war, es mit anzuſehen. Gegen 10 Uhr 
kamen wir in Gravoſa, der Hafenſtadt Raguſas, 
an. Die Einfahrt iſt prächtig. Man hat hier den 
Eindruck, auf einem blauen Binnenſee dahin⸗ 
ufahren, jo umkränzt iff der Hafen von hohen, 
ſelſigen Inſeln. Am Ufer ſchöne Landhäuſer mit 
Gartenanlagen und vielem Grün und vielen 
Blüten. Selbſt die Kalkberge der weiten Umgegend 
machen hier nicht mehr ganz den öden, kahlen Ein⸗ 
druck wie bisher. Slbäume ziehen fih weit hinauf, 
ja, manche Kuppen ſind mit ſaftig⸗grünen Kiefern 
dicht bewachſen. Die zweiſtündige Naft des 
Dampfers benutzen wir dazu, Raguſa, das eine 
knappe halbe Stunde von Garoſa entfernt ift, auf- 
zuſuchen. Davon ein andermal. 


Mannigfaltiges. 5 
„(Schriftſteller Karl May als Zucht⸗ 
Häusler) Der mit Spannung erwartete Belei⸗ 
digungsprozeß, den der bekannte Jugend⸗ und 
Reiſeſchriftſteller Karl May gegen den Schriftſteller 


Orient ben die Höhe der Gewölbe unſerer Rudolf 


udolf Lebius, den Sekretär der ſogenannten 
gelben Gewerkſchaften, angeſtrengt hatte, beſchäf⸗ 
tigte am Dienstag das Schöffengericht Charlotten⸗ 
burg. Gegenſtand der Privatklage bildete ein 
Brief, den der Beklagte an eine Opernſängerin ge⸗ 
richtet hatte, worin er behauptete, May ſei ein 
geborener Verbrecher. In der Verhandlung vor 
dem Schöffengericht Charlottenburg trat der Ver⸗ 
teidiger des Verklagten den Wahrheitsbeweis an, 
der dahin ging, daß Karl May tatſächlich Zucht⸗ 
7 von vier Jahren und drei Jahren er⸗ 
itten habe, und daß er ferner der Anführer einer 
Räuberbande geweſen ſei, die längere Zeit das Erz⸗ 
gebirge unſicher gemacht habe, daß May des wei⸗ 
teren niemals die deutſche Grenze überſchritten 
habe, trotzdem er ausführliche Reiſebeſchreibungen 
über Amerika uſw. geliefert habe. Herr May gab 
zu, wiederholt vorbeſtraft zu ſein, beſtreitet jedoch 
die Richtigkeit der in dem Wahrheitsbeweis ange⸗ 
1 5 trafen. Das Gericht kam zu einer Frei⸗ 
rechung des Angeklagten, indem es ihm den 
Schutz des § 193 (Wahrnehmung berechtigter Inter⸗ 
eſſen) zubilligte. * 

(Das Sain EN des Leutnants 
von Treskow) (3. Ul.) macht kleine 
Fortſchritte. Es hat den Anſchein, als wenn 
der Patient einige Perſonen ſeiner Umgebung 
bereits zu erkennen vermag, wenn er auch 
die Sprache noch nicht wiedergefunden hat. 
Der Kölniſche Männergeſang⸗ 
verein) iſt am Montag nachmittag im 
Sonderzug aus Italien in München einge⸗ 
troffen und am Bahnhof von einem Ver⸗ 
treter der preußiſchen Geſandtſchaft begrüßt 
worden. Der Verein brachte Dienstag 
Mittag dem Prinzregenten ſeine Huldigung 
dar. Nachdem der Verein ſeine Huldigung 
durch Vortrag mehrerer Lieder dargebracht 
hatte, ließ ſich der Prinzregent die Mitglieder 
des Vorſtandes vorſtellen und überreichte da⸗ 
bei dem Präſidenten von Othegraven, dem 
Drigenten Profeſſor Schwarz, dem Vizepräſi⸗ 
denten Wilfert und dem Schriftführer Dr. 
Strick die Prinzregent Luitpold⸗Medaille in 
Silber. Der ganze Verein war ſodann zum 
Frühſtück im Ritterſaale der Reſidenz geladen. 

(Doppelſelbſtmord.) Der Trödler 


Johann Nommann in Brunsbüttel und fein |. 


etwa 80 Jahre alter Vater haben ſich mit 
Lyſol vergiftet. Man nimmt an, daß 
Nahrungsſorgen vorlagen. 

Der Jahresabſchluß der Vank 
von Monte Carlo) wird gegenüber dem 
Vorjahre eine Mehreinnahme von 2½ Milli⸗ 
onen Francs verzeichnen, ſodaß die Aktionäre 
auf einen Anteil von 350 Frances pro Aktie 
rechnen können. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Abgeordneten⸗Erſatzwahl 

für den 6. Berliner Landtagswahlkreis. 

Berlim, 13. April. In der Abgeord⸗ 
neten⸗Erſatzwahl für den 6. Berliner Land: 
tagswahlkreis wurde der Sozialdemo⸗ 
trat Hoffmann mit 416 gegen 68 
Stimmen gewählt; die Freiſinnigen hatten 
Wahlenthaltung proklamiert. 

Deutſcher Handelstag. 

Berlin, 13. April. Der deutſche Han⸗ 
delstag trat heute zu ſeiner 36. Voll⸗ 
verſammlung zuſammen, zu der Vertreter der 
Reis: und Staatsbehörden erſchienen waren. 
Präſident Kämpf teilte mit, daß im Jahre 
1911 der Handelstag ſein 50jähriges Beſtehen 
feiern werde. Die Jubiläumsverſammlung 
ſoll in Heidelberg abgehalten werden, an der 
Stelle, wo der Handelstag vor 50 Jahren zum 
erſtenmal getagt habe. Sodann wurde mit der 
Beratung der Reichsverſicherungsordnung be⸗ 
gonnen. 

Noch keine Einigung im Berliner Baugewerbe. 

Berlin, 13. April. Die geſtern hier ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen zwiſchen den Dele⸗ 
gierten des Verbardes der Berliner Bau⸗ 
geſchäfte und den Vertretern der Organiſatio⸗ 
nen der Maurer und Bauhilfsarbeiter haben 
zu einem Ergebnis noch nicht geführt. Um 
10 Uhr abends wurden die um 5 Uhr ramz 
mittags begonnenen Beratungen vertagt, aber 
nicht abgebrochen. Es ſoll verſucht werden, 
wenn irgend möglich, eine Einigung zu er⸗ 
zielen. Wann dieſe neuen Verhandlungen mit 


den Maurern und Bauhilfsarbeitern ſtatt⸗ 
finden werden (für Donnerstag find ſolche mit 
den Zimmerern in Ausſicht genommen), wurde 
nicht feſtgeſetzt, wahrſcheinlich ſind ſie für An⸗ 
fang nächſter Woche zu erwarten. Die Ver⸗ 
treter beider Parteien haben ſich ausgedungen, 
mit ihrem Verband reſp. ihrer Organiſation 


die Sachlage noch einmal einer eingehenden 


Erörterung zu unterziehen. Die alten Tarife 
laufen bekanntlich in Berlin auch über den 
15. April ſo lange weiter, bis ein neues De⸗ 
finitivum geſchaffen it. Im Reiche ſetzen 
ſich die Ausſperrungen der organiſierten 
Bauarbeiter zum 15. d. M. entſprechend den 


Berliner Beſchlüſſen fort. — Verſchiedenen 
Blättern wird berichtet, daß der Zentral⸗ 


verbard der Induſtriellen dem deutſchen 
Arbeitgeberbund für das Baugewerbe als erſte 
Rate fünf Millionen Mark zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt habe. 

In der Notwehr erſchoſſen. 

Berlin, 13. April. Als der Arbeiter 
Syrmwitz von feiner Arbeitsſtelle bei Spandau 
zum Amtsgericht überführt wurde, nahm 
er dem ihm begleitenden Gendarmen den Re⸗ 
volver weg und verſuchte den Beamten zu er⸗ 
ſchießen. Es gelang dem Gendarmen, den Ne- 
volver wieder an ſich zu reißen, Syrnitz ent⸗ 
riß ihm hierauf das Seitengewehr, es kam zu 
einem erbitterten Kampfe, bis es dem Gen⸗ 
darmen gelang den Nevolver zu entfihern und 
den Arreſtanten Viederzuſchießen. 

; Brandunglück. 

Rees (Rhein), 13. April. Hier brach im 
Hauſe eines Anſtreichermeiſters Feuer aus, das 
ſo ſchnell um ſich griff, daß Frau und ein Kind 
des Beſitzers verbrannten. Bei den Rettungs⸗ 
arbeiten wurden durch einen einſtürzenden 
Schornſtein drei Feuerwehrleute ſchwer ver⸗ 


wundet. 
Graf Berchen f. 

München, 13. April. Der frühere Unter- 
ſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Graf 
Berchen iſt geſtorben. 

Zur Ausſtandsbewegung in Marſeille. 

Marſeille, 13. April. Geſtern Abend 
zogen mehrere 1000 Ausſtändige 
fingung der Internationale durch die Straßen 


und beſchädigten mehrere Straßenbahnwagen. St 


Es kam zu Zuſammenſtößen mit den Truppen 
und der Gendarmerie, wobei mehrere Sol⸗ 
daten und Poliziſten durch Steinwürfe ver⸗ 
letzt wurden. Im Laufe der Nacht hielten 
mehrere 1000 Hafenarbeiter und Fuhrleute 
Verſammlungen ab und verpflichteten ſich, 
heute nicht zu arbeiten. 
Ankunft des Königs Peter in Belgrad. 


Belgrad, 13. April. der König iſt 


heute Vormittag von der Reiſe zurückgekehrt 
und feſtlich empfangen worden. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom 13. April 1910. 

Wetter: heiter, 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäffer vergütet, 

Weizen unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ, roter 761—772 Gr. 224—227 Mk. bez. 

ruſſiſch, roter 799 Gr. 171 Mk. bez. i 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

imänd. 702 Gr. 154½ Mk. bez. 

Regulierungspreis 156 Mk. 

per Mai — Juni 156¼ Mk. bez. 
per September — Oktober 158 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 
Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 154—159 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig, aber ſtetig. 

Rendement 88 f. Nzufahrw. 14,25 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ 10,40 Mk. bez. 

Noggen- 9,60 — 9,80 Mk. bez. Ki 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


; iner Vörſenbericht. 
Zelegraphiſcher Berl ner eie 1 


85,10 | 85,15 
216,40 | 216,40 


Teszzenz der Fondsbörſe: — 
Öfterreihifhe Banknolen 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe» > » » 
Wechſel auf Warihalt -e + » A 
Deutſche Reichsanleihe 970 0 


Deutſche Neichsanleihe 3% s o e» 84,50 84,60 
Preußische Konſols 3, /os e e e,- | 93,30 | 93,30 
Preußische Konſols 3% e e e e » f- 84,40 | 84,60 
Thorner Stadtanleihe 4% .. N — — 


Thorner Stadlauleihe 3½ %. 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 89.— 89,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul, II. 81,90 —.— 
Rumäniſche Renke von 1894 AN, „ 1,50 | 91,40 
Nuffiiche unifizierte Staatsrente 4% . —.— | 90,20 
Rolniihe Plandbriefe 4½% % „„ 95,40 | 95,60 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien . | 185,75 | 185,60 
Deulſche Bank-⸗Aklien .. ie 250,25 | 250,40 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . 187,80 | 188,10 
Narddeulſche reditanfialt-Attien. . 122,30 | 122,40 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . | 128,— | 128,— 
Altgemeire @letlilzitöts-Atiengefellfihaft I 263,50 | 268,75 
Vochumer GußftahleAklien. e e . . | 237,25 | 236,35 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . | 197,30 | 197,75 
Laurahülle⸗Aklllen 172,80 | 172,30 
Weizen fofo in Mewyorh, e s s e e „| 122%, | 124,— 
4 A „ e TAES 
Jul! Are] VAADE 

„ September. 297,75 | 207,— 
Roggen Mai 159,50 | 159,75 
oe er aa a ai AANS 164,75 | 165,— 
„ September? in, waere 164,50 | 165, — 
Spiritus: 70er lo ko — — 


Bankdiskont 4% „q Lombard zinsſuß 50%, Prlvatdiskont 3¼% 


Dona 13. smir 
ländiſche, 20 ruſſiſche Waggons. 
eee 13. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 29 
inländiſche, 24 ruſſiſche Waggons exkl. 7 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen. 

b „ 412. ril Zuckerbericht. Kornzucker 
88 ccd he Sac 1441458. Nachprodukle 75 Grad 
ohne Sack —.— —,—. Stimmung: flau. Brotraffinabe I 
ohne Faß 24,75 —25,00. Krlſtallzucker ! mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack e AA Gem. Melis I 
it Sack 24,00 24,25. Stimmung: ruhig. 
"US 00 901555 12. April. Rüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. |pe3. 
Gewicht 0,8000 lofo ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. 


unter Ab⸗ 5 


(Gelreldemorkt⸗) Zufuhr 36 ins f 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der 
erlin, 13. Apri 
um Verkauf ſtanden: 296 Rinder, darunter 150 Bullen, 
56 Ochſen, 90 Kühe und Färſen, 2992 Kälber, 1132 Schafe, 
14249 Schweine. 


Va ee eg RETTET 
Preiſe für 1 Zentner Fan ee 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 


irektion. 
1909. 


78—98 |109—130 


Sauger ee 62—66 104—109 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälberf 52—60 904101 
d) geringe Saugkälber 24—40 | 65—70 

afe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Majtypammel] 36—41 | 77—89 
b) 1 N 1 eae 33—37 69—76 
c) mäßig genährte Hammel un afe 
; (Merziónfe) . $ EAE $ 5 26—32 | 52—62 
d) artoa und Niederungsihafe | —,— — 
we 5 

a) Fettſchweine über 3 Zir. Lebendgew.] —,— az 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 21/, Bir. Lebendgew.] 54—55 68—69 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 21/, Btr. Lebendgew. 53—54 | 60—68 
d) fleiſchige Schweine 51—54 | 64—67 
e) gering entwickelte Schweine 50—51 | 62—64 


Sauen. J | 62 


Das Rindergeſchäft wurde bis auf wenige Poſten glatt 
abgewickelt. Kälberhandel in guter Ware glatt, in leichterer 
ruhig. Schafhandel wird vorausfihtiid geräumt. Schweine⸗ 
markt ruhig, es wird nicht geräumt. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. i 
Hamburg, 13. April 1910. 


8 5 E 

Name der [8 a| a 2 g 8 3 38 
Beobachtungs. |E 5 38 Wetter 8 5 ERIE g 
g= : 36 52 

Station 8 B Š D 25 E 
Bortum 746,1 S S W wolkig 111 91750 
Hamburg 749,2 SO heiter 8| 01752 
Swinemünde 752,1 SSO wolkenlos 5 01755 
Neufahrwaſſer 756, S wolkig 5 0 758 
Memel 757,7 SSO wolkenlos 5 0759 
Hannover 749,9 SSO |halbbededt 11 01753 
Berlin 751,7 SO wolkig 8| 0 754 
Dresden 753,1 SO wolkig 8 01754 
Breslau 755,0 S 9 heiter 44 0758 
Bromberg 755,0 S O heiter 5 0 759 
etz 750,6 S bedeckt 10| 11753 
Frankfurt (Main) 750,9 S W bedeckt 11} 1752 
Karlsruhe (Baden) 751,7 0 wolkig 11! 0752 
München 754,9 O bedeckt 8 0 755 
Zuafpibe — — — . 
cilly 735, S bedeckt 9 4742 
Aberdeen 738,1 NNO Regen 4| 81743 
Ile d' Aly 745,6 SSO dbedeckt 11 2 748 
artis — — — — — — 
Vliſſingen 745,9 S S W |bebedi 11 0749 
Chriſtianſund 746,9 NO Schnee 11 21742 
agen 1 — — EAN ARE 
Kopenhagen 750,7 SS W; | heiter 6| 0 754 
Stockholm 753,0 © Schnee 6 0754 
Haparanda 741.8 S W bedeckt 111748 
Archangel 753,2 S bedeckt — 1 0748 
St. Petersburg 759,6 S SW |bededt 5 0 759 
Warihau , 758,6 SSO wolkenlos 1| 0 760 
Wien 1510 88 heiter 5 01757 
Rom 7641816 9 bedeckt 9 9762 


— ——— — m — 
Hamburg, 13. April, 95 Uhr vormittags. Hochdruck⸗ 
gebiete über 766 mm, zurückweichend, über Innerrußland und, 


voſtwürts vordringend, über Island; heranziehende Depreſſion 


von Mefteuropa bis zum Kattegat ausgebreitet, Minima 
unter 735 mm ſüdlich Irland und über Nordengland. Witte⸗ 
rung in Deutſchland: wärmer, ſchwache Südwinde im Oſten 
vielfach heiter, ſonſt meiſt wolkig; der äußerſte Weſten hatte 
ſtellenweiſe Regen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 13. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Gelf. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 760 mm. i 
Vom 12. morgens bis 13. morgens l Temperatur 


+ 11 Grad Celf., niebrlafte + — 0 Grad Celf. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag m 


Weichſel Thorn . 13. 0,78 12. 0,72 
Ze: es — — 14 — — 
arfhau . , o o 13. 1,81 | 11. | 1,19 


Chwalowice 
Zakrocznn:n e . 
Brahe bei Bromberg nee s 


Netze bei Czarnifau . » » . » 


He T re r e TE 
© 
> 
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— 
D 
00 
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Sonnenaufgang 5. 9 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.53 Uhr, 
Mondaufgang 7.38 Uhr, 
Monduntergang 12.17 Uhr. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


14. April: 


Von dieſen 59 Fahrzeugen waren 10 leer und 4 Schlepp⸗ 
0 Aus Rußland wurden eingeführt 3034 


d 3201 Zentner 
Gerſte ebenfalls in zwei Kahnladungen, alles für Thorn 


—— . ——— 
Stube 57 Elnnabelhtraße 10. 
5 Simmer u. Zubehör, 


völlig renoviert, ſogleich oder 1. 4. zu 
vermieten (2 Treppen). Auskunft \ 
i Brückenstraße 10, pt. 


Keller, 
worin ſeit Jahren gutes Geſchäft betrie⸗ 
ben wird, iſt billig zu verm. Näheres 
Brückenſtraße 16, 1. Ci., l. 


Remiſen u. Pferdeſtall 


am Neuſtädt. Markt Nr. 11 zu vers 
mieten. Näheres bei 
J. Kalitzki, Brückenſtr. 14, 1. 


R 


— Arne 


BER NIT 


— E 


POENE 


BER 


— 


. 


Am 12. d. Mtis. entſchlief fanft 
mein Mann, unfer Vater, Sohn 
und Bruder 


il denn 


Dieſes zeigen an 
Thorn den 13. April 1910 
die trauernden 3 
; Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Frei⸗ 8 
tag, nachmittags 3 Uhr, von der MN 
Leichenhalle des altſtädt. evang. 
8 e aus ſtatt. 


Bekaunimachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 


Monate April, Mai und Juni 1910 
wird in der Bürgermädchenſchule am 


Montag den 18. d. Mis., 
von morgens 8 Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn den 12. April 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Kämmereigut Katha⸗ 
rinenflur iſt geſundes Roggenſtroh 
verkäuflich. 

Kaufangebote find an den Magiſtrat 
Thorn zu richten. 

Thorn den 12. April 1910. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit mehrfach 
über rückſichtsloſe Aufkäufer im Markt⸗ 
verkehr geführten Klagen bringen wir 
nachſtehend die 88 1 bis 3 der Polizei⸗ 
Verordnung vom 24. Juni 1898 in Er⸗ 
innerung: 


178 1 

Der Beginn des Wochenmarktes 
wird für die Zeit vom 1. April bis 30. 
September auf 7 Uhr morgens, Fi 1. 
Oktober bis 31. März auf 8 Uhr 
morgens feſtgeſetzt. 

Das Verkaufen von Gegenſtänden des 
Wochenmarktverkehrs vor dieſer Zeit iſt 
nicht geſtattet. 


Niemand darf den andern durch 
Zurückdrüngen oder auf andere 
Weiſe von einem beabſichtigten Kauf 
und Handel . oder darin itiren. 


Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
ſtehende Verordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 9 Mark beſtraft, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle entſprechende 
Haft tritt.“ 

Den Hausfrauen wird empfohlen, ſich 
vorkommenden Falls zur Abhilfe an 
einen der auf dem Marktplatz bes 
findlichen Polizeibeamten zu wenden, 
auch ihr Dienſtperſonal mit entſprechender 
Anweiſung zu verſehen. 

Thorn den 11. April 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Königl. Gewerbeſchule 
Thorn. 


Abteilung Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen, 
Einmach⸗ Kur ſus. 

Dauer: Mitte Mai bis Mitte Sep⸗ 
1 wöchentlich Dienstag von 3—7 
Ihr. 


Einmachen von Fleiſch, Gemüſe und 
Obſt auf verſchiedene Art und mit den 
Apparaten von Weck und Rex. 

Preis 20 Mark; Beginn am 10. Mai. 

Anmeldungen täglich von 10 bis 1 
Uhr an die Vorſteherin L. Staemmler. 


ar e * N * 7 
Königl. Oberfärſterei Schithitz. 

Am 5 den 21. April 1910, 
vormittags 10 Uhr ab, werden in 
Pfeilers Reſtaurant in Arge nau aus 
dem Schutzbezirkk Kunkel, Jagen 
224: 148 rm Kiefern⸗Reiſer 3. Klaſſe, 
aus dem Schutzbezirk Bärenberg, 
Jagen 201 Durchforſtung: 204 rm Reiſer 
3. Klaſſe; aus der Totalität: 34 rm 
Schichtnutzholz 4. Klaſſe (Pfähle), ca. 150 
rm Kloben, 200 rm Knüppel, 8 rm 
Reiſer 1. Klaſſe, 200 rm Reiſer 2. Klaſſe, 
1200 rm Reiſer 3. Klaſſe; aus Ruheide 
ca. 100 rm Schichtnutholz 4. Klaſſe 
(Pfähle) und ca. 300 rm Reiſer 3. Klaſſe; 
aus Schirpitz, Jagen 125 Schlag ca. 
350 Stück Bauholz 3. und 4. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten, 


Wer liebt? 


ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und ſchönen 
Teint? Alles dies erzeugt die allein echte 
Steckenpferd -Jilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul. 
Preis à St. 50 Pf., ferner macht der 
Lilieumilch⸗Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei: 
J. H. Wendisch Nachf., Adolf Deetz, 
Hugo Claass, Anders 2 Co., Adolf 
Wajer, H. Baralkiewicz, Holm & Co., 
Anker-Drogerie jowie in der Löwen- 
Apotheke; 
in Mocker: — APOIO kA. 


Weiehselkönigin-Neife, 

: Wachs-Kern-Neife, 
‚Elfenbein-Neife, 
Terpentin-Nalmiak-Korn-Neite, 
Warta-Seife, 

Aromat. Haushalt-Seife 


empfiehlt 


d. M. Wenlist Na, 


Seitentahrik, 
33 Altstädt. Markt Eu 


1 Seprling en 


brema Lr. 


vierzehn Tage vergehen. 


z Verdingung von dandederarbeiien 


in det 


big. Oherfrterii Sirih, 


Das URTE auf dem Wohnhauſe 
des Förſterdienſtgehöftes Schirpitz ſoll 
im Laufe des Frühjahrs 1910 unter 


Benutzung der brauchbaren alten Ziegel⸗ 


ſteine und unter Ergänzung der unbrauch⸗ 
baren durch Anlieferung von La neuen 
Ziegelſteinen umgedeckt werden. Die 


Arbeiten müſſen am 1. Juli d. Is. be- 


endet ſein, und dürfen vom Tage 


des begonnenen Abdeckens bis zur 


ertigſtellung des neuen Daches höchſtens 
ee s Eine ſchlechte 
Ausführung der Arbeiten, oder eine 
Aare Förderung derſelben, oder die 
Inlieferung ſchlechterer Dachſteine als 
der vorgelegte Probeſtein berechtigen die 


Resvierverwaltung die Fortſetzung der 
Arbeiten reſp. die Anlieferung der er» 


forderlichen neuen Dachſteine auf Koſten 
des Unternehmers anderweitig zu ver⸗ 
geben. Die Bezahlung der gut ausge⸗ 
führten Verdingungsarbeiten erfolgt erſt 
am 15. April 1911, bis zu welchem Tage 
der Unternehmer für die gute Ausführung 
der Arbeiten reſp. für die Güte des 
Materials haltet. Welche alten Dad: 
ſteine als unbrauchbar reſp. brauchbar zu 
gelten haben, entſcheidet in zweifelhaften 
Fällen die Revierverwaltung. 

Verſiegelte Angebote mit der Aufſchrift 
„Verdingung von Dachdeckerarbeiten“ ſind 
unter Beifügung je eines ſicher gekenn⸗ 
zeichneten Probeſteines bis zum 22. April 
er., vormittags 10 Uhr, an das Geſchäfts⸗ 
zimmer der königl. Oberförſterei Schirpitz 
einzureichen, woſelbſt um dieſe Zeit die 
Eröffnung der Angebote in Gegenwart 
etwa erſchienener Bieter erfolgt. Die 
Angebote haben zu enthalten: 

1) die Forderung für das Ab» und 

Wiedereindecken des Daches; 

2) den Preis für je ein Tauſend an⸗ 

gelieferter Dachſteine. 

Die Bieter bleiben vierzehn Tage an 
ihre Gebote gebunden. 

Schirpitz den 8. April 1910. 


Der königliche Oberföriter. 
— __ Koniehase.  __ 


Seffentlicher Berhan. | 


Donnerstag den 14. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
200 Zentner gute, geſunde, 
reine Roggenkleie, bahn⸗ 
ſtehend, geſackt ab Alexan⸗ 
drowo, 

für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 

lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


: Paul Engler, 
vereidigter Handelsmatler. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 15. an 1910, 


vormittags 10 U 
werde ich Bergſtraße 34 5 > Thorn- 


Mocker folgende Gegenſtände, 


2 Plüſchſophas, 1 gr. Shaill 
mit Spind, 1 gr. Spiegel mit 
Unterſatz, 1 Kleiderſchrank, 1 
Vertikow, 1 Sophatiſch, 1 
Bauerntiſch, 1 Ausziehtiſch, 1 
Säule, 1 Schemel, 1 Bild und 
16 Bände Brockhaus Konver⸗ 
ſations⸗Lexikon 

meiſtbietend gegen Varzahlung ver⸗ 

ſteigern. Die Gegenſtände ſind in gutem 


Zuſtande. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 
Verſteigerung. 


Freittag den 15. 115. April d. IS., 
von vormittags 10% Uhr an, 
werde ich Mau er trape 62/64 nach⸗ 

ſtehende Gegenſtände: 
Spinde, Tiſche, Stühle, Glas⸗ 
und Porzellanſachen, Sophas, 
Fahrräder und anderes mehr, 
ſowie Burſchen⸗ und Knaben⸗ 
anzüge, Damenmäntel, Jaketts 
und ein Jagdgewehr 

öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung 

freiwillig verſteigern. 
Thorn den 13. April 1910. 

Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


ne 
Verſteigerung. 


Freitag den 15. d. Mts., 
nachmittags 1 Uhr, 

werde ich in einer Streitſache, für Rech⸗ 

nung, wen es angeht: 


200 Sad Hädjel 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung freiwillig verſteigern. 
Verſammlung der Käufer in der 

Marienſtraße am königl. Landgerichts⸗ 

gebäude. - 

Thorn den 13. April 1910. 


i Knauf, 
Gerichtsvollgiehet. 


Sichere Eriten! 


Sehr. rentables, - N get 
Fabrik⸗ und Handelsgeſchäft größerer 
Unternehmungen halber an gewandten 
Kaufmann oder Herrn aus der Baus 
branche von ſofort oder ſpäter unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Erforderliches Kapital ca. 30 000 Mark, 
jährlicher Reingewinn 10 000 Mark. An⸗ 
gebote unter S. R. 201 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

erteilt Unterricht 
Wer in SH und Franzöſiſch? 
Angebote unter E. G. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Prefer . > 


mon. E 


92 N & d 
Größere Jag 
mit Wald und Waſſer, adn 00 Wild, 
zu verpachten. Näheres unter „Weid⸗ 


mannsheil“ an die Geſchäftsſtelle der 5 


„Breife“. 


ne 
Möbelſtoffe, Teppiche, | 


werden 


eee gereinigt 


bei 


J. H. Wagner, 


Färberei, chemische Wäscherei, 
Eliſabethſtraße 10. 


Annahmeſtelle: ER 
Brombergerſtr. 16, 1 Tr. 


Schrebergärten 


in jeder Größe jeg zu haben. Zu 
erfragen bei 


Heilfron, Altſtädt. Markt 14. 
Junges auſtändiges Mädchen 


findet liebevolle Penſion. 
————— | 5, 1, t. 


q Stelengefuhe P) 
Sing. peni, mern. 


ſucht Beſchäftigung im Büro oder Kontor. 
Gefl. Angebote erbeten unter N. T. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aelterer Mann, 


45 Jahre, mit guten e noch 


Fdeſtraft, ſucht Stellung als Bote 
nder Auſſeher; auch Vertrauensſtellung. 
Schriſtliche Angebote unter „Bote“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junge Frau, 
aus beſſerem Stande, durchaus wirt⸗ 
ſchaftlich, ſucht Stellung, wo ſie ihr einz. 
Kind mitbringen kann. Angebote unter 
45, fert a erbeten. 


ſucht außer dem 
Soufe Beſchäftigung 
1 re 


— . ; 1 


Ce le: 


als Bine hhal te 15 


ſellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 


3monatl. gründl. Ausbildung. 

Bisher ca. 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir. P. Küstner, Leipzig 104-Lind. 
gel. z. Zigarr.⸗Verkauf an 

Agent Wirte ꝛc. Berg. ev, zu 
Hürgensen & e,, Hamburg 22 


Tüchlige Rochſchneider 


verlangt Heinrich Kreibich. 


sie fn 


unter Nr. 546 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Malergehilfen 
und Lehrlinge 


ſtellt ſofort ein 


L. Zahn, Malermeiſter. 
1 Schneidergeſelle 


kann ſofort eintreten bei . Woj- 
taszewski, Gerechteſtr. 30, 3 Tr. 


Ein Stellmachergeſelle, 


welcher ſelbſtändig arbeiten kann, findet bei 
hohem Lohn dauernde Beſchäftigung bei 
Masuch, Schmiedermeiſter, 
am Bahnhof Thorn⸗Mocker. 


Einen Lehrling 
verlangt 
F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
> Gerechteſtr. 11/13. 


Lehrling 


; Rokicki, Drechslermeiſter, 
Mauerſtraße 36. 


Lehrlinge stellt ein 


Witkowski, 
Male Araberſtraße 4. 


Malerlehrlinge und 
Arbeitsburſchen 


ſtellt ein 
Biernacki, Gerechteſtr. 11/13. 


Ein Burſche 


von 17 bis 18 Jahren wird zu einem 
Pferde geſucht. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Kraftiger ‚Taufbursce 


ſofort ge f uch 
HERE „Edelweiß“. 


Photographie. 


füge eln meine photographiſche Abteilung 
Fräulein, aan ein Lehrling 


eintreten. 
Atelier Bonath, Gerechteſtraße. 


Gkübte Taillen- Arbeiterin 


findet dauernde Beſchäftigung. Daſelbſt 
können auch Lehrmädchen eintreten. 
E. Sobiechowska, Gerechteſtr. 7. 


Saubere Auftwärterin 
von ſofort geſucht Mellienſtr. 70, 2. 


= 


ucht 


Gerren- u, AMEN: 2 


| 


5 Empfehle zu F l N 
die als bestes Fabrikat weltbekannten 


Ewald Peting, I 


Onel-Fahrräder 


mit ausziehbarem Tretkurbellager, 


Vikteria-Fahrräder g 


sehr dauerhaft und leichtlaufend, 


i Waffen- und Kahryadgeschäft, Schille und Br 

1 Į UN) 
y Seltenes Angebs N 3 
y Um zu räumen, Eo 9 
7 

N A 
z E en. 1200 Paar Seiten tifel & N 
Y in ſchwarz und farbig zu ſelten billigen Preiſen zum Verkauf. R 


yoy avg 
naish ann zaaun IE Aa 


Thorn 


Von ſogleich ſucht verheirateten 
oder muerheiralelen 


der Ti N zu ver⸗ 
richten, 


e Pibſch h. Nawra 


(Kreis Thorn): 
Geſucht = 
Lehrerin 


für 10 jähriges Mädchen und 8 jährigen 
Knaben für Deutſch, Franzöſiſch und 
Muſik. Angebote an 
Zollkammerdirektor Markarow, 
Alexandrowo. 


Geübte Taillenarbeiterinnen 


ſtellt von ſofort für dauernd ein 
Frau Mittelstädt. Schillerſtr. 19. 


Tuchlige Zuarbeiterinnen 


verlangt Modeſalou Marcus. 
gauberes, kräftiges 55 für 
Nachmittag vom 15. 4. geſucht 

Goßlerſtraße 35, 1. 
Mädchen, 

Empfehle wen. en ch e 

Köchin und Mädchen für alles. 

Frau Wanda Kremin, Stellenvermitt⸗ 

lerin, Thorn, Coppernikusſtraße 27. 


Schulfreies Mädchen 
von ſofort geſucht 
Bäckerei, Culmer Vorſtadt 70. 
Aufwärterin geſucht Talſtr. 30, 1, r. 


Aufwartemädchen 
9 ſich ſofort melden. 
Windſtraße 5, 2 
Sehen Aufwartefrau oder Anh: 
chen ſofort verlangt. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saub. Aufwartung ge 


v. 15. April. Neuſtädt. Markt 14, 1. 


Jüngere ſaubere Aufwärterin 


für einige Vormittagsſtunden geſucht 
Mellienſtraße 112, 3, r. 

Auſwärterin erige” 

Elifnbeihlieahe, 2 . 


Aufwärterin 
für die n geſucht 
Talſtraße 25 a, 2 
Ein Auſwartemädchen für die Vor. 
mittagsſtunden wird geſucht 
Bäckerſtraße 6, 2. 


Aufwartemädchen 


wird verlangt 
Brombergerſtr. 16/18, Gartenh., pt. 


Saubere Aufwärterin 


ſofort verlangt 
Eliſabethſtraße 6, 3 Treppen. 


Sallb. Aufwärterin 


von ſofort geſucht. 
Brombergerſtraße 4, 1 l. 
Ane ronte Frau, ſauber, 
zuverläſſig, verlangt 
W i s au a 


Geld-Darlehn enMi 


gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


Erfellige Sypothetendarlefen 


von einer in Thorn vorzüglich gh 
Bank beſorgt zu niedrigem Zinsfuß 
H. Gerdom, Katharinenſtr. 8. 


Beamte 


erhalten Darlehen. Jara ben Bar 


Jahren, kein Vor⸗ 
Vorſchuß. Angebote unter „Darlehn“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Brefiet. 


6000 MR. 


aut e e En Orun 
üg ſofort geſucht. Zu erfragen in der 
Getäftsfteile der „Preſſe“. 


Die Preiſe ſind um 2 bis 3 Mk. pro Paar ermäßigt und * 
bietet ſich hierin eine ſeltene Kauf⸗Gelegenheit. 


Beſtes Fabrikat, neueſte Formen. a 


J. Prylinski, y 
Seglerstr. 30, 


S>32322>32T>>>2>225>>D 357% 


Hypolhek Mik. 40000 um 


die kochen A af 


Modell, billig zu verkaufen. 


AN 


Thorn. 5 


auf ſtädtiſchem Geſchäf tsgrundflüd- in 
beſter Gef ſchäftsſtraße, ſind vorneweg 
Mk. 15—18 000 


abzutreten. Meldungen unter J. 5000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


zu ſicheren Stelle auf Landgrundſtück von 
Selbſtgeber fof. geſucht. Gefl. Angeb. unt. 
4000 an i die die Geſchäftsſtelle der ‚der Preſſe“. 


3500 Mark 


auf nur fichere Hypothek zu vergeben. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


56000 Mark 


auf ländliches Grundſtück von ſofort ge⸗ 
juht. Angebote unter B. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10 000 Mk auch geteilt, gegen nur 

„ ſichere Hypothek vom 
1. Mai d. Is. zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A 5000 Mf. 2 diele gelacht Sure 


fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

44.000 Mark in der 
Geſucht Innenſtadt auf ein großes 
Grundſtück. Angebote unter W. 1000 
an die un der un 


u haufen ar 9 
e, e eee i 


Kranten: Fahrſtuhl 
zu kaufen geſucht. Gefl. Angeb. unter M. 
K. 75 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Bier: u. Ungarweinflaſchen 
kauft Eduard K DEN 


Au verkaufen 


SERAI ; 


° faſt neu, ein- und zweiſpännig zu 19105 


billig zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 50. 


Mit zirka 9 Prozent verzinsliches 


an der Brombergerſtraße günſtig zu ver⸗ 
kaufen. Reflektanten belieben Angebote 
unter R. Z. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ zu ſenden. 


Eine Gaſtwirtſchaft 


und ein Gartengrundſtück ſofort billig zu 
verk. Windmüller, Moder, Endſtr. 1. 


Großes Oelbild 


(nach der Schlacht), 2 m lang, 1,50 m 
breit, zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchälteſtelle der „Preſſe“. 
Verſchiedene gebr. Möbel: 
Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Kleider⸗ und 
Mäſcheſchränke, Spiegel mit Schränkchen, 
Plüſch⸗ u. a. Sophas, Tiſche u. a. m. zu 
verkaufen Bacheſtraße 16. 


Dünger 


zu verkaufen T verkaufen Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. 4. 


Megiſtrier⸗Kaſſe 


(National), wenig gebraucht, großes neues 


Angebote unter P. H. an die Ge- 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltene Sither 


zu verkaufen. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Einen gut erhaltenen 


Kahn 


verkauft billig 


Stärkefabrik Thorn. 


sauddas-Moloranlade, 


10 PS, zwei Jahre im Betrieb, tadellos 

für 1500 Mk., Spig- u. Schälmajchine 

mit Ventilation (neu), 200 Mk., einf. 

Elevator (neu), 100 Mk., franz. Schrot⸗ 

gang ⸗Sichtmaſchine u, f. w. bofort 

zu verkaufen. s 
Mühlenbauanſtalt Tarnowko 

bei Boruſchin. 


per bald zu mieten gefuhk 2. Mi 
Culmerſtraße und Altitädt. mu B. 
Angebote unter Nr. 83. U u, 


efje in 
die Geſchäftsſtelle der Pre = p 070 


riid pipeli 


Sühenbribenh aft hon 
Sonntag den 17. n 17. April 1910, 


Spezial- Fahrräder 


ebenfalls gut, schon von 60 Mk. an. 


1 etungsipiebelß 


nachmittags 3 


Beginn des dies 1 


Der Yorstanll 


Verein 
Thorner Kaufle eilt, 


tra -Uer ami 


0 Donuerstag den 14. Mil , 


abends 8!/, Uhr, 255 
im Vereinszimmer des et É 


1618 zahlreichen, pünktlichen 
itte 
der Vorstand 


ihtoria-Jatl 


Nur 8 3 Tue 
Kunsatiog - Program 


Freitag: 


Asia Jet 


ſämtlicher Mitglieder. 


Die Heig -Al 9 


Bi 0 
Donnerstag, abends 8 


eine Darſtellung 


„Fels des n 


f N 1 Bildern mit b 
eleuchtun 
ne herzlich a 


EDn guin 
Nähmaſchinen, Grammophon 5 laben 
gold. u. filb. Taſchenuhren, R 0 ertulf i 
gute Betten ſtehen billigſt zun ha nd i 


Thorner Lei i 
Brian I 


Enden mit Wohnune 


Bevotz 


Suche zum 1. Ditober fi 
wohner, Rentiers, 


— FA 


| ee G 
pui aut mbl, immet Hair, i 
1. Etage, per 1 Be 


vermieten Eduard 


Möbl. BiM. Fi. 


Copper rnikus 


ar 11 mieten Dr + 


tab 
zn 


1 gui mobi. Zimmer un 


e mer, 
Adee p 1 5 3 
vermie 14 

Herm. Lich q 
Wohnung, Flac la 
3. Etage, 5 Zimmer, a bin er t zu 

mieten. 

Dreizimmrige Was he 


ie 
mit Kabinett . ai 7 7 
wird, ift von ſoglei 
ten „feld: 
Elifabethi ſtraße 1 
Zubehör, per 1. 
ſofort zu vermieten 


Mehrere neu = ¢ 


pferdest al 


mit auch ohne Wagenremiſen 


ten. Nel. 
Schulſtr. 25 zu vermie uf 
Gerechteſtr. 25 bei A „ge en 


ger, 0 0 
18 jährige e ‚u . 
1 ad entwickelt Ve elt abe 
wünſcht paſſ. Heirat. Nur e 5 
(w. auch ohne Wermke 
an I. £ 


mich nme rere au 5 16 10 
willi verla en; 
mane auf Jeni Namen zu 9 9 
borgen oder ihr Unterkun 11 Jah 
da ich für nichts auftone au be i 
die Zurückführung meiner 1 1 20 1 

Karl Sawa atzki and 
Hierzu zwei, piatter ae 
mürkiſcher Lands nud Han 


46. Sitzung vom 12. April: 
i ung v . April; 11 Uhr. 

5 der ragen ſind ſtark . Gii 
er sordnun teht die wiederholte 
katung und feen lber die i 

z, ahlrechtsvorl = 
ke findet zunädjit Rue 1 8 8 5 Beſprechun 
9 
Ab 


Nam 8. Dr. von Heydebrand (ekonſervatir): 
hne € ner politiſchen Freunde a ich die 
kmmunalärung abzugeben, daß wir heute die Mb- 
Abalg ſo vollziehen werden, wie am 16. März. 
Reine politia Friedberg (gnationalliberal): 
die indir tte hen Freunde find der Meinung daß 
ine wirklig und geheime Wahl nicht dazu führt, 
njere ich unabhängige Wahl herbeizuführen. 
teiligen ma läge zur Abſchwächung der nad): 
gelehnt irkungen der Beſchlüſſe find vom Hauſe 
worden. Durch die Beibehaltung der 
aximie in den Urwahlbezirken und durch die 
Reine Ka wird unſere entrechtet. 
die Vonkolitiſchen Freunde werden darum gegen 
Ab rlage ſtimmen. 
Auch wir Caſſel 
kengt, daß weden dagegen ſtimmen. Wir ſind über⸗ 
ür P 5 der Kampf um das Reichstagswahlrecht 
i e Schon deshalb, weil 
mächtige Kräfte am Werke ſind, auch 


berg Di Beroald (Zentrum): Der Abg. Fried⸗ 
ei erde 
Verden) 3 
ür : Vielleicht 
ür : t 
att tritt 
Sting fete 
8 a nur eine iV ſei 5 
‘aire zur einen Zuſtand, den mir feit zwanzi 
erde tatici haben. (Zuruf bei den National- 
ent A gnouo Khlimmer!) Sit etwa in dieſer 
uf 2 
fra Bet den Nationalliberalen: Jawohl!) Dann 
elene a Sodurh will fid) denn die Industrie des 
die clien Kl 
it wWrigen maforiſiert“ 
a hr Beer lient? 
mi echsle aber 


immo nationalliberalen Partei. 
Ming, im Zentrum.) Wir find der feiten Über⸗ 


damar nd für die 


(4 
liberalen) rat nicht voll (Lachen bei den National- 
liche Verba aber ſie bringen uns doch eine weſent⸗ 
Abg. p erung im Wahlrecht, (Beifall im Str.) 
uus übe ven Jazdzewski (Pole): Wir haben 
die Em zeugt. daß gerade in unſeren Wahlkreiſen 
tun es endung und das Intereſſe der Bevölke⸗ 
timmen erheiſcht, daß wir gegen diefe Vorlage 
weil fie A ſie vollkommen ungenügend iſt, und 
Volkes Ric Intereſſen und dem Empfinden unſeres 
kurze Erkla entſpricht. Ich kann mich auf dieſe 
Polen) arung beſchränken. (Bravo! bei den 
A 
lehnen die rgmann (Sozialdemokrat): Wir 
wahl aufe. Vorlage ab, weil fie die Dreiklaſſen⸗ 
Dreitlaſſensaht erhält. Niemand hat die elende 
Junk Bad treffender charakteriſtert, als der 
teich hat smard, Ihr Nationalheros. Wie ſegens⸗ 
ern iR allgemeine Wahlrecht in anderen 
Rechte d irkt! In Sſterreich, in Ungarn! Die 


es Volkes werden in dieſem Geſetz ver⸗ 
Alltagsglück. 


v. Schmid⸗Rieſemaun. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Auf ei (18. Fortſetzung.) ; 
deichge einem breiten, altmodiſchen Sofa mit 
orthibter Lehne lag Geſina. 
Bergen d. wurde ſie täglich von der barm⸗ 
e i chweſter, welche für's erſte noch zur 
fe au 5 n Werresfer weilte, gebettet. Dort lag 
blonde en in ihrer weißen Flanellbluſe, das 
ſchnitte Haar nach der Krankheit kurz ge⸗ 
war en das ſchmal gewordene Geſichtchen 
Wergoſſen. n Hauch rührender Lieblichkeit 


ine hellblau 27 e 
gebrez e Wolldecke lag über Geſina 
Ertel und verhüllte ihre Geſtalt bis zum 


| Rembert 


Roman von $. 


degungs í verharrte einige Augenblicke 
ergriff a — dann trat er an Gejina heran, 
heißen 1 ihre Rechte und beugte ſich mit 
berühr, 5 ernden Lippen über dieſelbe, fie fo 
einem ne; Wie man etwas ſehr Liebes, das 

Als eilig, küßt 
Mund er ſich aufrichtete, zuckte es um feinen 
ganze See er aufſchluchzen wolle — ſeine 
Teen © une Geſtändnis ſeiner Liebe lag 


erſtand Geſina diefe wortloſe Sprache . 


“or . oeo 


— 


Si : 

oh wie geblendet ihre Augen. 
dantesworieh Ihnen eben ſagen wollte an 
verh alten en, begann Rembert mit mühſam 
zu g er Frredung — „jeder Ausduck wäre 
1 85 was ich Ihnen ſagen möchte, 


m Bitte 10 abwehrend ihre Hand. 


tt ebenſo gehandelt.“ 


cht — ein jeder Menſch hätte an 


raten. Schuld daran iſt das Zentrum; denn ohne 
ſeine Mitwirkung wäre diefe Reform geſcheitert! 
Junker und Zentrum werden an dieſem Volks⸗ 
verrat noch lange zu tragen haben. Die verlogene 
Politik des Zentrums — (Lebh. Oho! im Zentrum.) 

Präſident von Kröcher ruft den Redner 
unter dem Beifall der Rechten und des Zentrums 
zur Ordnung. 

Abg. Borgmann: 
ganze deutſche Volk. 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſervativ): 
Die Demonſtrationen ſind ſozuſagen eine Probe⸗ 
mobilmachung zu dem von den Sozialdemokraten 
angedrohten ſchärferen Mittel, zur Nevolution. 
Es iſt aber klar, daß alle revolutionären Verſuche 
mit der vollen Autorität des Staates und nötigen⸗ 
falls mit dem Schwert des Staates unterdrückt 
werden würden. (Lärm bei den Sozialdemokraten, 
Beifall rechts.) Die Treue zu Kaiſer und Reich — 
(Stürmiſche Zurufe bei den Sozialdemokraten: 
Treue zum Volke!; Lärm. Präſident v. Kröcher 
erſucht um Anterlaſſung ſolcher Störungen.) Die 
große Mehrheit meiner Freunde hat keinen Anlaß, 
jetzt von ihrer Stellungnahme in der dritten 
Leſung abzuweichen. Wir ziehen die öffentliche 
der geheimen Wahl unbedingt vor und legen ent⸗ 
ſcheidenden Wert darauf, daß das Dreiklaſſen⸗ 
wahlrecht möglichſt feſt fundamentiert wird gegen⸗ 
über den Angriffen, die von den Freunden des 
Reichstagswahlrechts herkommen. Wir lehnen die 
Vorlage auch deshalb ab, weil hinter ihr das 
Zentrum ſteht, das innerlich mit den Anhängern 
der Dreiklaſſenwahl ſympathiſiert, und weiter, 
weil durch die Taktik des Zentrums die National- 
liberalen ausgeſchaltet worden ſind und wir eine 
Gefahr darin ſehen, wenn durch unſer Mitgehen 
mit der Mehrheit die Nationalliberalen noch 
meiter und dauernd von der Fühlung mit der 
Rechten entfernt werden. Damit würde der 
Schwerpunkt der preußiſchen Politik von den 
Konſervativen auf das Zentrum übergehen. Und 
das wäre eine Gefahr für das Staatsintereſſe und 
auch für den konfeſſionellen Frieden. (Lachen im 
Zentrum.) Das Zentrum beſorgt hier die Ge⸗ 
ſchäfte der Sozialdemokratie. Dazu ſoll keine ſtaats⸗ 
erhaltende Partei mithelfen! Wir erwarten, daß 
das Herrenhaus und die Regierung ſich der Ver⸗ 
antwortung bewußt ſein werden, die ſie mit der 
Zuſtimmung zu dieſer Reform übernehmen, und 
daß ſie danach handeln werden. (Beifall und 
Widerſpruch.) 

Es folgen Auseinanderſetzungen zwiſchen den 
Abgg. Dr. Friedberg und Dr. iffer 
(nationalliberal) und Dr. Bell über Drittelung 
und Maximierung. 

Abg. Leinert (Sozialdemokrat) zieht ein 
roßes Aktenbündel hervor und hält eine lange 
Rede gegen Zentrum und Junker: Bis zu dem 
Tage, wo wir Sozialdemokraten hier einzogen, 
hat dieſes Parlament ein bejammernswertes Da- 
ſein geführt; erſt von da an hat es einige Bedeu⸗ 
tung gewonnen. (Stürmiſche Heiterkeit.) In der 
Wahlreform hat dies Haus verſagt; Zentrum und 
Nationalliberale ſind ſchuld, daß dem Volke das 
Naturrecht, ſo regiert zu werden, wie es ſelber will, 
genommen ijt. Die Nationalliberalen haben durch 
ihre Weigerung, mit uns zuſammenzugehen, dem 
Zentrum die entſcheidende Rolle in der Wahlrechts⸗ 
vorlage verſchafft. Das Zentrum, das mit den 
konſervativen Volksfeinden geht, hat damit eine 
geradezu verräteriſche Handlungsweiſe betätigt. 
Zentrum und Nationalliberale wollen ſich eben an 
den Sonnenſtrahlen des preußiſchen Junkertums 
wärmen; deshalb find fie hier gegen das gleiche 
Wahlrecht, für das fie in Süddeutſchland eintreten. 
Die ganze Wahlrechtskampagne hier war ein un⸗ 
— . ———— —-—— — — — DEEN 

„Sie haben meinem Sohne das Leben ge⸗ 
rettet und dabei Ihr eigenes aufs Spiel geſetzt.“ 

„Ich lebe ja noch — —“ 

„Aber wie!“ 3 ; 

Nun konnte er ſich nicht mehr beherrſchen, 
und die Erregung, die ihn bei Geſinas Anblick 
durchtobte, brach ſich gewaltſam Bahn, wie 
jedes elementare Empfinden naturgemäß doch 
einmal zum Ausbruch gelangen muß. 

„Um Gott — Geſina“ — er ſank auf den 
Teppich vor dem Sofa auf die Knie und er⸗ 
griff wiederum ihre Hand, ſeine glühende 
Stirn gegen dieſelbe preſſend, dann erhob er 
ſeinen Blick und ſah Geſina an — fo ver- 
zweifelt, ſo traurig — daß ihr, deren Kräfte 
nach der kaum überſtandenen Lungenent⸗ 
zündung noch gering, die Tränen in die Augen 
ſchoſſen. 

Hätte Onkel Albrecht geahnt, wie hoch hier 
eben die Wogen der Gemütsbewegung, welche 
bei Rembert und Geſina gleich groß, gingen, 
vielleicht hätte er dann nicht ſo bereitwillig 
die Tür hinter ſeinem jungen Nachbar ge⸗ 
ſchloſſen. Oder möglicherweiſe doch — denn 
ſeiner Veranlagung nach erblickte er in einer 
offenen Ausſprache bei unhaltbaren Ver⸗ 
hältniſſen mehr Heil, als in gewiſſenhaftem 
Schweigen, das man ſich ſelbſtquäleriſch in 
täglicher, ſtummer Marter mit ſeinem eigenen 
Herzblut erkauft. ` 

Halb abgeriſſen — Geſina kaum ver- 
ſtändlich — brach es aus Rembert hervor, das 
rückhaltloſe Geſtändnis ſeiner Liebe — und ſie 
ließ es in einem unſagbar ſüßen Gefühl über 
ſich dahinſtrömen, wie eine linde, weiche 


Hinter uns ſteht das 


Welle. Es war ihr wie die Offenbarung eines 
edelſten Glückes. Dieſe Stunde gab ihr die Ge- 
wißheit, daß Seele ſich zu Seele gefunden. Zu⸗ 
erſt begriff ſie Remberts leidenſchaftliche Worte 
nicht als Sünde, als etwas. das fie von rechts⸗ 


Thorn, Donnerstag den 14. April 1010. 


würdiges Buhlen der bürgerlichen Parteien um 
die Sunft der Junker. Wenn fih das Königtum 
auf die Junker ſtützt, wird es einem neuen Jena 
entgegenſehen. And wenn dies Jena eintritt, 
dann müßten wir ja Hunde ſein, wollten wir einen 
Finger rühren, um ein Königtum, das uns ſolche 
vom Junkertum diktierte Geſetze gibt, und den 
Junkerſtaat zu retten. Das Proletariat iſt im 
politiſchen Aufſtieg begriffen, das zeigt ſein Sieg 
über die Polizeimaßregeln. Freiherr von Zedlitz 
droht uns mit dem Schießen, wenn es zur Revo⸗ 
lution käme. Sie können zehn, hunderte, tauſende 
totſchießen, aber die Millionen Sozialdemokraten 
werden Sie nicht unterdrücken und ihren endlichen 
Sieg nicht hindern. Zu einer Revolution kann es 
nur deshalb kommen, weil die nichtsnutzige Junker⸗ 
kaſte das Volk bis zum äußerſten zu reizen ſich 
bemüht. (Lachen rechts.) 

Miniſter des Innern von Moltke wider⸗ 
ſpricht der Auffaſſung, als fei zwiſchen ſeiner Er- 
klärung vom 16. März und der des Miniſter⸗ 
präſidenten über die Stellung der Regierung zur 
geheimen Wahl ein Widerſpruch. 

In der Einzelberatung wird nach Eröffnung 
der Debatte zu den einzelnen Paragraphen ſofort 
Schluß der Debatte beſchloſſen, wogegen die Sozial⸗ 
demokraten Ströbel, Hirſch und Lieb⸗ 
knecht lebhaft proteſtieren. Letzterer wird 
wiederholt zur Ordnung gerufen. 

Vor der Geſamtabſtimmung kommt es noch zu 
einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte, in der 
fh die Abgg. Ströbel und Liebknecht 
(Sozialdemokrat) über illoyale Handlungsweiſe 
der Mehrheit beſchweren. 

Abgg. Fiſchbeck (fortſchrittliche Volkspartei) 
und Dr. Friedberg (nationalliberal) bedauern 
gleichfalls das Verfahren der Mehrheit. 

Abgg. von Pappenheim und von Richt⸗ 
hofen (konſervativ) erwidern, daß den Gozial- 
demokraten das Wort abgeſchnitten ſei, ſei eine 
komiſche Behauptung angeſichts deſſen, daß dieſe 
fünf Mann die Zeit des Hauſes ungehindert viel 
länger und viel nutzloſer in Anſpruch genommen 
hätten, als alle anderen Parteien. 

Abg. Ströbel (Sozialdemokrat) wird wieder⸗ 
holt zur Ordnung gerufen, weil er ſagt, die Mehr⸗ 
heit ſpiele mit den Rechten der ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten und hat die Minderheit ſchnöde ver⸗ 
gewaltigt. a 

Nach längerer weiterer Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte, in der Abg. Dr. Müller ⸗Sagan (fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei) von brutaler Knebelung 
der Minderheit ſpricht, wird die Vorlage mit den 
Stimmen der Konſervativen und des Zentrums 
angenommen. eie e 

Hierauf wird die zweite Leſung des 

Eiſenbahnetats 
fortgeſetzt. ; 

Eiſenbahnminiſter von Breitenbach er 
widert auf bezügliche Wünſche des Abg. Grafen 
Moltke (freikonſervativ): Wir befördern heute 
ſchon einen ſehr erheblichen Prozentſatz der Güter 
zu Ausnahmetarifen, müſſen aber auch auf die 
allgemeinen Staatsfinanzen Rückſicht nehmen. 

Wallenborn (Zentrum) ſchließt ſich 
mit ſeinen Freunden der Anerkennung für den 
Miniſter an. Sie wollten keine Erhöhung der 
Tarife, aber auch keine generelle Herabſetzung. 

Abg. Macco (nationalliberal) befürwortet 
Tarifermäßigungen im Intereſſe der Induſtrie. 
Eine Tarifermäßigung würde nur zur Ver⸗ 
mehrung der Transporte führen, alſo die Ein⸗ 
nahmen nicht ſchmälern. Ich frage, ob wir etwa 
Aberfluß an geeigneten Kräften für die höheren 
Beamtenſtellen haben. Iſt das nicht der Fall, ſo 
ſei man im Wechſeln der Stellen in Eiſenbahn⸗ 
ar EEE TER NE I DE ne ETF 


wegen nicht anhören durfte, ſie fühlte nur, 


daß ſie eben beide innerlich frei waren von 
alledem, was göttliche und menſchliche Satzung 
an Schranken aufgerichtet — ſie wollte ja auch 
nichts mehr, als es nur einmal von ſeinen 
Lippen hören, daß er ſie liebe. Die Jahre, in 
welchen ſie geglaubt, daß ihre Vernunft ihr 
rebelliſches Herz beſiegt, waren ausgelöſcht in 
ihrem Innern, ſie hatte ſich einer Selbſt⸗ 
täuſchung hingegeben, beeinflußt durch neue 
Umgebung und andere Verhältniſſe. — 
Nun war es da, das Herrliche, nach dem 
ſie ſich doch immer unbewußt geſehnt — 
Rembert liebte fie — ihre Seelen waren eins. 
Geſina litt klaglos unter der Lähmung, 
deren Heilung von ärztlichen Größen — Onkel 
Albrecht hatte weder Koſten noch Mühe ge⸗ 
ſcheut, um Arzte aus Reval und Petersburg 
an Geſinas Krankenlager zu zitieren — nicht 
in Abrede geſtellt worden, deren Zeitpunkt je⸗ 
doch ungewiß war. Vielleicht, daß ſpäterhin 
eine Badekur von Wirkung ſein würde. — Zu⸗ 
erft, als Geſina wieder klar zu denken vermomt, 
hatte ſie nur die eine Empfindung gehabt: 
„Ich habe Remberts Sohn gerettet! Und 
dieſes Bewußtſein hob fie über alle Schmerzen. 
Sie litt um Remberts willen — und ſie liebte 
ihr Leiden. Hier brach wieder der angeborene 
Idealismus ihrer Natur durch, es dünkte ihr 
ſüß, gewiſſermaßen um Remberts 1577565 
ſchweres durchzumachen und ſie betrachtete es 
als eine Gnade Gottes, daß ſie dazu auserſehen 
geweſen, dem geliebten Manne den Sohn zu 
erhalten — denn in ſeinem Kinde liebte ſie 
ihn ſelbſt. An ſeine Frau dachte ſie garnicht. 
Es war ihr auch noch nicht aufgefallen, daß 
Frau Elly ſich weder nach ihrem Befinden er⸗ 
kundigt, noch ihr für die Rettung des Kindes 
gedankt hatte, was doch ihre Mutterpflicht ge⸗ 
weſen wäre. Geſina verlangte keinen Dank, 


direktionen etwas ängſtlicher. In Süddeutſchland, 
ſelbſt in Heſſen⸗Darmſtadt, wird die preußiſche 
Eiſenbahnverwaltung lebhaft angegriffen. Zu Uns 
recht! Preußen iſt den kleineren Bundesſtaaten in 
hochanſtändiger Weiſe entgegengekommen. 
Miniſter von Breitenbach: Es wurde 
geſtern behauptet, der Bahnhof Treptow ſei am 
6. März polizeilich abgeſperrt worden. Der Bahn: 
hof befindet ſich im Umbau, und es wurde ein 
Tunnel geſperrt, weil man fürchtete, das andrän⸗ 
gende Publikum werde das dort aufgeſtellte Gerüſt 
ümwerfen. Wegen des übergroßen Andrangs war 
der Bahnhof dreimal 5—10 Minuten abgeſperrt. 
Daß bei ſolchen Abſperrungen die Polizei mitwirkt, 
iſt natürlich. Ein beſonderes Eingreifen des 
Polizeipräſidenten liegt nicht vor. 
Weiterberatung Mittwoch 11 Uhr. 
kleinere Vorlagen. s 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


61. Sitzung am 12. April 2 Uhr. 

Das Haus iſt mäßig beſetzt. Br ; 

Präſident Graf Shmwerin-Löwig gedenkt in 
warmen Worten der während der Oſterpauſe verſtorbe⸗ 
nen Abgeordneten Dr. Hermes und Dr. Delbrück. Das 
Haus ehrt das Andenken der Verſtorbenen durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. 5 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Des 
ratung des Geſetzentwurfs zur Ausführung der revi⸗ 
dierten Berner Übereinkunft zum Schutze 
von Werken der Litteratur und Kunſt. ; 

Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Lisco em⸗ 
pfiehlt die Vorlage. Die Übereinkunft gewähre nun 
namentlich auch Schutz gegen unbefugte, d. h. ohne Er⸗ 
laubnis des Urhebers erfolgende kinematographiſche 
Ausnutzung eines Kunſt⸗ oder Litteraturwerks. Ebenſo 
einen Schutz der Vorrichtungen für mechaniſche Muſik⸗ 
und ähnliche ⸗Inſtrumente gegen unbefugte Nachbildung. 
Auch eine Anderung der Rechtslage trete ein inſofern, 
als in Artikel 7 die Dauer des Schutzes nach dem Tode 
des Urhebers grundſätzlich auf 50 Jahre feſtgeſetzt 
werde. Wo kürzere Schutzfriſten beſtänden, bleibe 
aber deren Beibehaltung dem betr. Stagte unbenommen. 
Es ſei ſo den Intereſſen der Allgemeinheit und der 
Intereſſenten gleichmäßig Rechnung getragen. 

Abg. Pfeiffer (Ztr.) ſtimmt der Vorlage im 
allgemeinen zu, hat aber Bedenken dagegen, daß der 
Urheber eines Werkes der Tonkunſt, der einem anderen 
das Recht der Vervielfältigung zwecks mechaniſcher 
Wiedergabe gewähre, dasſelbe Recht auch jedem Dritten 
auf Antrag und gegen Entgelt ſoll gewähren müſſen. 

Abg. Müller = Meiningen (Pp.) beanſtandet 
ebenfalls dieſes Syſtem von „Zwangslicenz“. Was 
bleibe da eigentlich noch von dem Urheberrecht übrig? 


Vorher 


E Den Schutz auf 50 Jahre auszudehnen, fei verfehlt, da 


das doch nur den Verlegern und nicht den Urhebern 
zugute kommen würde. Der Berliner Polizeipräſident 
ſollte, nachdem er neuerdings auf einem anderen Ge⸗ 
biete den Rückzug angetreten habe, das auch inbezug 
a das Zenfurverbot von Heyſes Maria Magda- 
ena tun. 


Abg. Wagner (konſ.): Herr Müller⸗Meiningen 
kann nun einmal keine Rede halten, ohne an preußiſchen 
Zuſtänden Kritik zu üben. Man ſollte doch endlich 
aufhören, derart hier die Verhältniſſe in Einzelſtaaten 
in die Debatte zu ziehen. (Sehr richtig! rechts.) Redner 
regt an, die Schutzfriſt enden zu laſſen 30 Jahre nach 
dem Tode und 50 Jahre nach der erſten Veröffent⸗ 
lichung. 

Abg. Junck (ul.) ift mit feinen Freunden mit der 

Tendenz des Geſetzes einverſtanden, auch mit der 
Zwangslicenz und der Belaſſung der Dauer der Schutz⸗ 
friſt von 30 Jahren. 
ü EEE SE IRINA EEE TER EEE . EEE 
fie liebte Klaus ebenſo, als hätte fie ihn 
Rembert geboren, mit jener idealen Auf⸗ 
faſſung, welche ihr von ihrer Mutter her im 
Blute ſteckte, und die, trotz der jahrelangen 
Gegenſtrömung, welche von der Zeit an 
datierte, in welcher Geſina zur Großmutter 
nach Finnland gekommen, ſich immer wieder 
geltend machte. In jenem Augenblick, als ſie 
mit dem geretteten Knaben am Afer zuſammen⸗ 
brach und Remberts Blick in den ihren tauchte, 
wußte ſie, daß ſie ihn nie vergeſſen, daß ihre 
Liebe zu ihm, die ſie tot und begraben ge⸗ 
glaubt, machtvoll emporloderte. 

Und heute war er gekommen, ihr zu danken, 
gewiſſermaßen offiziell — auch im Namen 
ſeiner Frau. — Klaus hatte das kalte Bad 
nicht geſchadet — nicht einmal einen Schnupfen 
hatte er davongetragen, während Gejina durch 
den unglücklichen Umſtand, daß fie, erhitzt vom 
Radeln, in den Teich geſprungen, ſich eine 
heftige Lungenentzündung, von der ſie wie 
durch ein Wunder geneſen, und die furchtbare 
Lähmung ihrer beiden Füße zugezogen. Klaus 
Rettung wurde im Kirchſpiel dermaßen 
intenſiv beſprochen, daß die verſchiedenen 
Variationen, welchen das intereſſante Thema 
unterlag, ſchließlich auf lauter Anwahrſchein⸗ 
liches hinausliefen. 

Was jedoch an dieſem ſonnigen September⸗ 
Nachmittag an Geſinas Krankenbett zur 
Sprache kam zwiſchen ihr und Rembert, das 
erfuhr zum Glück niemand im Kirchſpiel. 

„Es iſt Sünde,“ ſagte Geſina tonlos, nach⸗ 
dem der erſte, ſie berauſchende Glücksrauſch 
vorüber war. 

Aber ihre Augen leuchteten und ſtrahlten 
dabei — und wenn es auch tauſendmal in den 
Augen der Leute als Sünde galt — Gott würde 
es ihnen beiden verzeihen — ſie fühlte ſich frei 
von Sünde — es war Menſchenrecht, weiter 


er nicht vergelen. Frau Elly, in einem Anfall 


Abg. Dietz (Soz.) verlangt insbeſondere auf dem 
huge der Kinematographie Ausdehnung des Urheber⸗ 
utzes. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg (wirtſch. 
Bgg) ift im allgemeinen mit der Vorlage einver⸗ 
ſtanden. j 

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzes über die 

Zuſtändigkeitdes Reichsgerichts 
und des Geſetzes betr. 

Anderung der Rechtsanwalts⸗ 
ordnung. 

Staatsſekretär Dr. Lis co: Die vor wenigen 
Jahren vorgenommene Erhöhung der Reviſionsſumme 
ift nicht von nachhaltigem Erfolg geweſen. Die Über⸗ 
bürdung des Reichsgerichts machte die Vorlage not⸗ 
wendig. Bei einem Zivilfenat ſteben ſchon Termine zu, denn heute bietet der Reichstag ein Bild 
bis 1911 an (Hört! hört 1) ; wir müſſen alſo auf Ab⸗ kühler ſachlicher Verhandlung Von der 
hilfe ſinnen. Die Geſchäftsüberbürdung iſt eine Gefahr] g iſterei t alt bin ch KERN: kühl 
für die Rechtspflege geworden. Die Autorität unſeres Juriſterei geh allerding ſchon ein ühler 
höchſten Gerichtshofes ſteht auf dem Spiel. Durch die Hauch aus, es liegt in ihr etwas an fih Vor⸗ 
a e e 1o der Chren: f nehmes, und daher mag es auch kommen, daß 
gerichtshof der Anwälte herbeigeführt werden. . : iſten Sich fü 

Abg. Dr. Bitter (tr.): Das Reichsgericht wird 1 880 ale jr 
nur wirklich entlaſtet werden, wenn man an eine ors 9 e. Jedenfalls wir as ech 
ganiſche Reform der Zivilprozeßordnung herangeht.] trotz aller Kritik an den Gerichten und ihren 
e aent, man — nicht 1 0 eine Hahl Sprüchen doch niemals von dem Streit des 

orlage bald zu bringen., Warum hat man bie nate] Tages beeinflu d der Hüter des Reichs⸗ 

der Senate nicht erhöht? Gewiſſe Materien könnte uf atek 1 ſich 70 Klee ae 
man vom Reichsgericht abtrennen, z. B. Patentſachen. juſtiz neben ſich jet Uegen geh 

Gegen eine Einſchränkung der mündlichen Verhand⸗ und kommen, während an ihm der Strom der 

lungen haben wir Bedenken. Gerade auf der münd⸗ Verjüngung vorüberrauſcht, ohne ihn mit ſich 

lichen Verhandlung beruht das Vertrauen des Volks. hinwegzureißen. Schon rein äußerlich ſtechen 

die oberſten Diener der Frau Juſtitia von den 

anderen Regierungsvertretern ab, Herr Nieber⸗ 

ding mutete faſt weltfremd an, wenn er mit 


tationsſtoff gebracht hat. 
Boden verdammen konnte. 


das Schimpfen notwendig. Jedenfalls haben 


kräftig in den Mittelpunkt gerückt und den Zu⸗ 


es in einem demokratiſchen Parlament zugeht. 


Das Difformitätsprinzip würde ganz radikal wirken. 
Es würden alle Reviſionen wegfallen, wenn zwei 
konforme Urteile vorliegen, obgleich ſie innerlich nicht 
übereinſtimmen. Dadurch würde das Anſehen des 
e e e e i deen dünner Stimme in den weiten Saal hinein⸗ 
Zätigteit des Reichsgerichts durchaus an. Leider ſteht ſprach, und ſein Nachfolger Lisco, den auch der 
unſer vornehmftes Gericht jetzt vor einem Geſchäfts. Doktorhut ſchmückt, ift mit feinem gewaltigen 
bankerott. Die Vermehrung der Senate würde durch.] Schädel und feiner hohen maſſiven Stirn der 
aus e ae aliss le ra Sa on 5 Typus eines Gelehrten, und als er auch mit 
Regelung vorführen. Wir behalten uns die endgüllige leiſem Ton den Kollegen da unten im Par⸗ 
Stellungnahme vor, ſind aber bereit, an einer befriedi terre die Gründe auseinanderſetzte, die die 
genden u mitzuarbeiten. i Entlaſtung des Reichsgerichtes notwendig 
VOwW e e 
Wirkſamkeit der vorgeſchlagenen kleinen Mittel erkenne 4 das der vielwiſſende Herr Profeſſor und 
ich an. Aber die Reform ift ſchablonenhaft, daher ift Theoretiker den Männern der Praxis hält. 
die Vorlage für meine Freunde unannehmbar, fie kann] wie ſich ja auch Richter und Rechtsanwälte 
age Werken santrag wird angenommen CCTV 
Mittwoch i Ur: Wahl eines Schriftfübrers, Re⸗ Geſetzbuches u Prof. Eck ſcharten, um von 
ſolution Ablaß über Eoſingerſte, Antrag Kanitz wegen ihm die Geheimniſſe des neuen Rechtes kennen 
Trennung von Fabrik und Handwerk. zu lernen. An dieſes Kolleg aber ſchließt ſich 
Schluß 6¾ Uhr. ein Praktikum, oder beſſer ein Colliquium, in 
2 = dem man vor allem eine Anerkennung des 
Hüben und drüben. höchſten deutſchen Gerichtshofes faſt einmütig 
(Von unjerem Berliner Mitarbeiter.) ausſprechen hört. Aber was hilft die ganze 
Berlin, 12. April. hohe Weisheit, die ſich in Leipzig konzentriert, 
Auch die Parlamente machen fH gegen⸗ wenn ſie dem rechtſuchenden Volk nicht dienſt⸗ 
ſeitig Konkurrenz. Was irgendwie politiſch bar gemacht werden kann. Wenn 1905 nicht 
antereſſiert ift, das hat fih beizeiten eine Tri⸗ ſchon ein Geſetz den bis über die Ohren in der 
bünenkarte für das preußiſche Abgeordneten⸗ Arbeit verſinkenden Reichsgetichtsräten Er- 
haus geſichert und draußen hängen die obliga⸗ leichterung gebracht hätte, dann hätten wir 
ten Schilder mit der Aufſchrift: „Tribünen⸗ heute über 7000 Sachen, die noch nicht erledigt 
karten vergriffen!“ Und drinnen reckt ſich alles wären, und wenn heute einer voller Ent⸗ 
die Hälſe aus, um auch nicht einen Augenblick rüſtung Reviſion einlegen wollte, um ein 
von der geſpannten Situation ſich entgehen zu Exempel ſtatuieren zu laſſen und ſich vor aller 
laſſen. Eigentlich war an der ganzen Sache, die Welt von ſchnödem Verdacht vielleicht 
ja nur eine Form bedeutete, nichts aufregendes, befreien zu laſſen, dann würde er 
aber unſere Genoſſen ſind ausgezeichnete Stim⸗ wahrſcheinlich vor Schreck auf den Rücken 
mungsregiſſeure, wenn keine da ift, dann fallen, weil bis zum Mai 1911 ſchon alle Ter- 
machen fie ſich eben welche zurecht, um die mine beim Reichsgericht vergeben find. Nun 
Mittel find fie nie verlegen und wenn ihrer] will man künftighin den Reviſionslüſternen 
Meinung nach die Wahlrechtsvorlage eigent⸗ die Gelegenheit, den höchſten Gerichtshof zu be⸗ 
lich nur durch einen Verfaſſungsbruch möglich ſchäftigen, dadurch beſchneiden, daß man nur 
geworden iſt, wie überhaupt das ganze Drei⸗ noch ſolche Reviſionen zuläßt über Ent⸗ 
klaſſenwahlrecht, dann muß ein Rechtsbruch der | ſcheidungen, bei denen Landgericht und Ober- 
Mehrheit herhalten, um ihre vom Sonntag landesgericht verſchiedener Meinung waren. 
her noch zitternden Seelen in Ekſtaſe zu ver⸗ Das klingt ungemein einfach, aber die Prak⸗ 
ſetzen. In Wirklichkeit ſtammt ihre Wut aber tiker aus dem Haufe haben doch ernſte Be- 
daher, daß man ihnen das Wort entſchloſſen ab⸗ denken. And ſie klingen umſo wuchtiger, weil 
ſchnitt, um ſich nicht durch die Handvoll Welt⸗ ſie ſo vornehm und ruhig vorgetragen werden, 
verbeſſerer in der Arbeit aufhalten zu laſſen, wie es eigentlich immer ſein ſollte. Vielleicht 


nichts — kein unedles Empfinden — nein, ihre 
Liebe zueinander war etwas Heiliges, das 
hoch über allem Niedrigen ſtand, weil ſie ddie 
Märtyrerkrone der Entſagung trug. 

Nun hatte es Geſina vernommen, daß 
Remberts Herz ihr gehörte, und wenn ſie auch 
von einander geſchieden waren für alle Zeit, 
dieſe eine ſelige Stunde konnte ihr niemand 
und nichts in der Welt rauben, die gehörte 
ihr — und die Erinnerung an dieſelbe würde 
fortan wie ein troſtreicher Engel ihr Leidens⸗ 
lager umſchweben. 

„Es iſt Sünde,“ wiederholte ſie trotzdem 
mechaniſch. HENE 

„Nein, es iſt keine Sünde,“ murmelte 
Rembert leidenſchaftlich — „Lüge iſt Sünde 
und Wahrheit eine Notwendigkeit. Ich habe 
mein Leben und Gewiſſen mit einer ſchweren 
Schuld belaſtet, dadurch, daß ich mit einer Lüge 
im Herzen einen ernſten Bund ſchloß. Ich habe 
geſchworen, meine Frau zu lieben, und hoch⸗ 
zuhalten, und kann weder das eine noch das 
andere. Und jetzt, wo ich weiß, wo ich mein 
Glück zu finden habe, bin ich gefeſſelt — — In 
deinen Händen, Geſina, ruht mein Glück — 
kein Alltagsglück — denn von dir ſich geliebt 
zu fühlen, das erhebt — das beſeligt. — So 
wahr mir Gott helfe, ich werde dich mir er⸗ 
ringen, Geſina.“ 

; „Nein — nein — nicht fo,“ bat Geſina Teije, 
„ich bin krank, werde vielleicht niemals geſund 
— ich will nicht an die Zukunft denken — ich 
habe keine mehr — Sie, Rembert, ſind geſund, 
Sie haben Pflichten gegenüber Ihrem Sohn 
— und der muß feine Mutter behalten —“ 

»Eine ſchöne Mutter,“ rief Rembert bitter, 
die Szene, welche Elly ihm unmittelbar nach 
der Rettung des Kindes gemacht, die konnte 


von ſinnloſer Wut und eiferſüchtiger Raſerei, 
hatte die verrückte Behauptung aufgeſtellt, Ge⸗ 
ſina habe Klaus in den Teich geſtoßen, weil ſie 
ſich in Remberts Augen mit einem helden⸗ 
mütigen Nimbus zu umgeben wünſchte — daß 
Rembert den Schlußeffekt des Dramas mit an⸗ 
geſehen und handelnd eingegriffen, habe den 
Reiz der Situation noch erhöht. 


„Gleichviel,“ verſetzte Geſina — „die Frau, 
welche Ihnen Ihren Sohn geſchenkt, dürfen 
Sie nicht hintergehen. O Gott, ſchon die Ge⸗ 
dankenſünde iſt ein Verbrechen.“ 


„Nein — eine Wohltat,“ rief er leiden⸗ 
ſchaftlich, „ein ſeeliſches Ausruhen bei dem Ge⸗ 
danken: „Du liebſt dieſes Mädchen, welches 
dich in allem verſteht, das eins mit dir iſt in 
jeder Empfindung — und allen weltlichen 
Begriffen zum Trotz, werde ich Sie mir er⸗ 
ringen, Gejina.“ 

Das zarte Rot, welches Geſinas Wangen 
bedeckte, verſchwand, ſie wurde blaß bis in die 
Lippen — das ſtarke Gefühl für Rembert 
wallte mächtig in ihr auf, es trug ſie gleichſam 
wie auf Engelsfittichen weit über alle irdiſche 
Qual hinaus — über Siechtum und Seelen⸗ 
Leid Alles war ausgelöſcht durch die ſelige 
Gewißheit, daß Rembert fie liebte — das 
grenzenloſe Glück, welches ſie ſich erträumt — 
nun war es da — ſie verlangte nichts mehr. 
Sie glaubte, den Gipfel ihres Erdenglücks er⸗ 
reicht zu haben. Es war mehr als jenes Alltags⸗ 
glück, es war etwas Erhebendes und Reines, 
es war nicht Sünde, Rembert hatte recht, denn 
fie, Geſina, raubte feiner Frau ja nichts. — 
Remberts Herz, das Frau Elly niemals be⸗ 
ſeſſen, würde ihr gehören für alle Zeit und in 
alle Ewigkeit. So einſchlafen zu dürfen, mit 
dem Gefühl, daß Remberts Auge voll heißer 


wodurch man fie natürlich um neuen Agi⸗ 
Und das iſt bitter, 
weil man am Tage vorher die Polizeibehörde 
und den Polizeiminiſter nicht in Grund und 
Dieſe zarte Scho⸗ 
nung verträgt aber ein Sozialiſtengemüt auf 
die Dauer nicht, ſie hat zu ihrer Kräftigung 


die preußiſchen Roten ſich wieder einmal recht 
hörer einen kleinen Vorgeſchmack gegeben, wie 


So ganz allgemein trifft das aber auch nicht 


war; 
Damen und Herren fehlen, die ſonſt das ganze 


aber war daran auch der Todesengel Schuld, 
der mit leichtem Flügelſchlag über die Reichs⸗ 
boten dahingeſtrichen war und ſie an den alle⸗ 
zeit jovialen Dr. Hermes und liebenswürdig⸗ 
vornehmen Dr. Delbrück, deſſen Leiche die Oſt⸗ 
ſee noch immer nicht hergegeben hat, erinnert 
hatte und damit an die tiefe Tragik des Da⸗ 
Denn in ſchlichter Würde hatte Graf 
Schwerin⸗Löwitz herzliche Worte des Gedenkens 
geſprochen, ehe die Arbeit nach den Oſterferien 
mit rauher Hand die Intereſſen gegeneinander 


ſeins. 


aufrührt. 


Ein lehrreicher Mißerfolg. 

In Nr. 154 der „Voſſiſchen Zeitung“ gibt 
Schulrat Dr. Kaute ein vernichtendes Urteil 
über die Wirkung der letzten Mädchenſchulreform 
ab. Obwohl die Schülerinnen nach dem Zeug⸗ 
nis der Lehrerin mit großem Fleiß und ſeltener 
Ausdauer das ganze Schuljahr hindurch ge⸗ 
arbeitet hätten, ſeien in Berlin in einzelnen 
Klaſſen bis 23 v. H. und darüber nicht verſetzt 
worden. Gewiſſenhafte und beſonders begabte 
Mädchen ſeien ziemlich regelmäßig bis in die 
Nacht hinein mit den Schulaufgaben be⸗ 
ſchäftigt. Die ungewöhnlich hochgeſchraubten 


Anforderungen hätten den Geſundheitszuſtand der 


Lehrerin wie der Schülerinnen ungünſtig beein⸗ 
flußt. „Es iſt vorgekommen, daß an einer 
höheren Töchterſchule Berlins nicht eine einzige 
Woche hindurch das Lehrerkollegium vollzählig 
wegen nervöſer Erkrankungen mußten 


Schuljahr hindurch aushielten. Es iſt ferner 
vorgekommen, daß eine nicht unerhebliche Zahl 
von Schülerinnen, die von der unterſten Klaſſe 
an die ganze Schule durchgemacht hatten, infolge 
der Neuordnung aber völlig verſagten und nicht 


verſetzt werden konnten.“ 


So lautet das Urteil eines Mannes, der als 
Vater und Fachmann in doppelter Hinſicht als 


ſachverſtändig angeſprochen werden kann, und in 


ähnlichem Sinne haben ſich in einer Verſamm⸗ 


lung des Vereins für Schulgeſundheitspflege 
ſchon vor einigen Wochen mehrere Arzte über⸗ 
einſtimmend geäußert. 
noch zweifeln dürfen, daß man mit der Reform 
unſerer weiblichen Jugend mehr zugemutet hat, 
als ihre Kräfte leiſten können. 


Danach wird man kaum 


Dieſe Erfahrung ſollte zunächſt dazu beitragen, 


die Führer davor etwas zu zügeln, die unſere 
jungen Mädchen in immer größerem Umfange 
in das Univerſitätsſtudium hinein⸗ 
drängen wollen. Im vergangenen Winter ſtu⸗ 
dierten an den preußiſchen Univerſitäten bereits 
2324 Frauen, von denen 1250 immatrikuliert 
waren, gegen 718 im Borjahre. 
ſtudium hört alſo mehr und mehr auf, ein Aus⸗ 
nahmezuſtand zu ſein, mehr und mehr müſſen 
ſich ihm auch durchſchnittlich Begabte unterziehen. 
Damit ſteigt die Gefahr ähnlicher Mißerfolge, 
wie ſie jetzt bei der Mädchenſchulreform zutage 
getreten ſind. i Pe a ef: ane 


Das Frauen⸗ 


Dieſe Mißerfolge ſollten aber vor allem 


denen zur Lehre dienen, die in einem größtmög⸗ 
lichen Maß von Kenntniſſen das Ziel aller 
Schulbildung ſehen. 
ſteckt die Neigung, ein Wiſſen, das hinter dem 
ſeinigen zurückbleibt, für unzureichend zu halten. 
Daraus entſteht dann das Streben, zum Schaden 
des Geldbeutels der Eltern und damit zum 
Schaden der Familie überall die Ausbildungs⸗ 
zeiten zu verlängern, wie uns ja die hier in 
Frage ſtehende Neuordnung einmal den zehn⸗ 
jährigen Kurjus als Regel und dann d' vier⸗ 
jährige Seminarzeit gebracht hat. Wenn aber 
irgendwie, ſo gilt hier gerade für den Päda⸗ 
gogen das Wort: 
zeigt ſich der Meiſter!“ 
durchſchnittliche Aufnahmefähigkeit der Jugend 
überſchätzt, wenn man darunter nicht die Fähig⸗ 


In jedem Fachgelehrten 


„In der Beſchränkung 
Wie ſehr wird doch die 


Liebe auf ihr ruht, mit dem Bewußtſein, daß 
ihre Seelen ineinander ſchmelzen 

Die Kräfte der kaum vom Fieber Geneſenen 
vermochten die heftige Gemütsbewegung nicht 
zu ertragen. Vor Geſinas Augen begann es zu 
flimmern — ſie taſtete unſicher mit der Rechten 
in die Luft, als ſuche ſie nach einem Halt — 
dann ſchwanden plötzlich ihre Sinne. 

3 IX 


Die Herbſtſtürme hielten ihren brauſenden 
Einzug. . 
Der Himmel hüllte ſich in ewiges Grau — 


die Kartoffelaufnahme ſtockte oft tagelang, weil 


die Felder verregnet waren, und als Mitte 
Oktober über Nacht ſtarker Froſt eintrat, da 
drückte derſelbe der ſterbenden Natur den 
erſten winterlichen Stempel auf. 

An einem beſonders unfreundlichen Tage 


ſchlenderte Benno Senden durch ſeine Wirtſchaft. 


Er kümmerte ſich mehr denn je um dieſelbe 
und begrüßte die vermehrte Arbeitslaſt als 
eine Erleichterung. Er trug ſchwer unter dem 
Unglück, das über Geſina hereingebrochen. Sie, 
ſo jung, ſo reizend und des Gebrauchs ihrer 


Füße beraubt, zum regungsloſen Daliegen ver⸗ 


dammt. 

Benno, dieſer allem Idealismus ſo ab⸗ 
holde Mann, las in Geſinas Herzen wie in 
einem aufgeſchlagenen Buch. Seine Liebe zu 
ihr hatte nichts leidenſchaftliches mehr an ſich, 
er war ſich deſſen vollkommen bewußt, daß ſein 
Hoffen ausſichtslos. ; 

Geſina verſchmähte das farbloſe Alltags⸗ 
glück an ſeiner Seite; ſie hatte es gegen ein 
Siechtum eingetauſcht, dem ſie etwas Ideales 
abgewonnen. 


Außer Benno ahnte niemand, daß Gefins 


die Kraft, ihr Leiden fo ruhig zu ertragen, aus 


ſtellt. Vom 1. Oktober d. Is. ab bezieht 
mädchenſchule die bisher vom Gymnaſium joje aber 
Räume der katholiſchen Mädchenſchule. a i: 

nicht ausreichen, verbleiben noch einige Klaſſen l d. J. 
dem Haufe des Herrn Cymbrowski. Vom 1. es Töchter 


ſchulvereins übergegangen. 
1910,11 wurde in Einnahme und Ausgabe au i eine 
Mark feſtgeſetzt. Zu dieſer Summe gibt der 
Beihilfe von 2000 Mark und die Stadt eine 
1800 Mark. i 2 
für die Vorſteherin 2500 Mark und für die cona per 
1900, 1800 und 1400 Marf. e! 
ſchäftigten Oberlehrer und Lehrer erhalten für die dan die 
ſtunde 110 bezw. 180 Mark. 


bleibt, Anderungen vorzunehmen. Der Ka 
ergab eine Einnahme von 91 Mark und eine tender 
von 54,75 Mark. e 
haufen, wurde Entlaſtung erteilt und ihm t0 
Vorſitzer der Dank der Verſammlung ausgeſte il 
Bei der Vorſtandswahl wurde das ausſcheiden anſtelle 
glied, Herr Mendershauſen, wiedergewählt un elazuy 
des Herrn Fabrikbeſitzer Welde Herr Hauptlehrer jr die 
neugewählt. des H n 
Herren Henſel und Stockburger. Der Antrag pei der 
Mendershauſen, die eingezogenen Gem nge 
norddeutſchen Kreditanſtalt zu hinterlegen, W abge⸗ 
nommen. Der § 12 der Satzungen wurde da rfam 
ändert, daß die Berufung zu der Mitgliederve en oll. 
lung jährlich im erſten Kalendervierteljahre erfolg gul 
§ 2 wurde dahin abgeändert: des 
pereins iſt jeder Vater und Pfleger eines Kindes An⸗ 
die Schule beſucht; andere Mitglieder können 1 
meldung beim Vorſtande durch dieſen aufge, den 
werden. A 
Mitgliedern für das dem Verein entgegend 


und Kind waren Ende September au 


alles 


5 oS er⸗ 
keit verſteht, die Dinge gedächtnismäßig dl p 
faſſen, 100 ſie dem geiſtigen Anſchauue 
kreiſe wirklich einzugliedern. Wo ict 
Aufnahmefähigkeit fehlt, ertrinken die a i 
Dinge in einem Wuſt von Gleichgiltigkei al au 
fehr bald nach dem Examen oder Schula tage 
tritt dann eine erſchreckende Unbildung Sn me 
So kann es vorkommen, daß eine imme rſchule 
die ohne Schwierigkeit ihre höhere Töchter ſe ge, 
durchgemacht hat, auf der Suche nach D perum 
burtsjahre Schillers im 16. Jahrhundert die 
taſtet, oder daß von drei jungen ame "Rene 
ihre Töchterſchulbildung noch durch einen or 
ſionsaufenthalt in der franzöſiſchen Schwei, nnen 
vollſtändigt haben, keine das Jahr zu rah ger 
weiß, in dem die Schlacht von Königgr 

chlagen wurde. der 
ö Wenn eine entſprechende Unbildung bac 
Jugend, die die Gemeindeſchulen a. die 
gemacht hat, feſtzuſtellen iſt, wie das u. jhule i 
Aufnahmeprüfungen in den Fortbildung? Die 
ergeben, fo ift hier der Grund der gleiche, bel 
Anforderungen der Lehrpläne überite fähige 
weitem die wirklich geiſtige Aufnahmen fid 
der Durchſchnittsſchüler. Die Lehrer müſſen d 


mit äußeren Ergebniſſen 
rechen in Wahrheit über die Nöpfe Det Sayu 
hinweg. Sie dozieren über den Rei 


= on 
tationshauptſchluß und laſſen die Polhöhe Kor 
Venedig berechnen, mit den vier Spezies 
und dem deutſchen Satzbau haperts. Es p 
bei den höheren Töchterſchulen. Ma iſſen 
ſtrebt ein übermaß an Kenntetnge⸗ 
und erreicht deshalb ein dürf 


Bildungsergebnis. — 


Provinzialnachrichten. 


` 7 e 
i Culmſee, 12. April. (Der Hiefige Töchterſchulo in 
hielt geſtern Abend im deutſchen Vereinshauſe 4e von 
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46 Mitgliedern beſucht war. 
Gymnaſialdirektor Remus, erſtattete den in w 
Aus demſelben iſt zu erſehen, daß ſich der Vere lt hal. 


rend ſeines einjährigen Beſtehens gut entwic eſehen 


Von dem Bau eines Schulgebäudes, wie 9 eſehen. 
war, wurde wegen der zu großen Koſten 4 gegen 
Die Stadt ift aber dem Verein dadurch . kalho⸗ 
gekommen, daß ſie ihm den neuen Anbau naben” 
liſchen Knabenſchule nach Aufbau des . fügung 
ſchulgebäudes gegen eine Entſchädigung zur die Privat 


nutzten 
be b 


aten in 


ift die Privatmädchenſchule in den Beſitz des 
al Der Haushaltungsplat 480 


ſolche DAR 
Das Gehalt für die Lehrerinnen beinen 


Die an der S 


Die Aus ga allume, 


Dem Kaſſierer, Herrn den 


durch chen. 


Zu Kaſſenprüfern wurden gewa 


Mitglied des pas 


ach men 


Zum Schluß dankte der Vorſiz brachte 


3 FREE ſie 
dem Bewußtſein ſchöpfte, daß Rembert 


beſtimmte Zeit ins Ausland abgereilt, und 


Frau Ellys ſehnlichſter Wunſch in er 
gegangen. Sie wußte natürlich N A N zu 
Rembert fih auf Gefinas Bitte plößz 
dieſer Reife entſchloſſen. e⸗ 
Ja ig daran, jetzt von Kembet gu 
trennt zu ſein. Sie hatte ihn ſeit Jig ge⸗ 
ſprache, an deren Schluß fie ohnma Zeilen 
worden, nicht wiedergeſehen — ein paar 2 hin⸗ 
von ihr, mühſam mit zitternder Dan eres 
gemalt, hatten ihn angefleht, bis aue und 
dem Verlangen ſeiner Frau nachzuge für alle 
Eſthland zu verlaſſen. Es fei dies s bert 
Teile das Dejte. Das hatte denn auch 0 eben 
eingeſehen. Von ſeiner Frau ließ 
erwarten, die Dienſtboten zt 
Schilderungen der Szenen, die ſie ihm 5 arſchaft 
vor Zeugen bereitete, in der Na chleunig 
herum — es war richtiger, durch eine fî d au 
Abreiſe allem müßigen Gerede ein Geſina, 
machen. Er nahm keinen Abſchied von 2 
aber er ſandte ihr feinen Sohn, wieder 
Händchen voller Roſen — es ward ß rasche, 
dunkelrote — diesmal aber keine Sal bezt ene 
ſondern für teures Geld aus Reva 5 And 
— bei ſeiner Lebensretterin eintrat aulich 
Geſina küßte das Kind, welches ſich ô 
an fe ſchmiegte. t, a 
In a Augen ſchimmerte es fend gen? 
der Kleine wichtig die ihm aufgaßt dig 
Botſchaft ausrichtete: „Mein Papa i 
grüßen. Gurtes ant folgt 


begnügen ier 


— 


Beſoldung find mit 13 000 Mark in den Haus 150 igt oa 
plan eingeſetzt. Der Haushaltungsplan wurde 110 erlaſſen 
mit der Maßgabe, daß es dem Borftante i elicht 


— 1 — — ä '. — — - — 


Inlere ; 

Borge porou Herr Kreisſchulinſpektor Prölß dem 
Im, 9. 2 r feine aufopfernde Tätigkeit ſagte. 
Culm des % pril. (Oſtmarkenverein.) Die Ortsgruppe 
Abend im Sutſchen Oſtmarkenvereins hielt am Freitag 
verſammlun aale des Hotels zum Bahnhof ihre Haupt⸗ 
begrüßte die ab. Der Vorſitzer, Herr Profeſſor Wittko, 
Allreichskan liablreic Erſchienenen und gedachte des 
Gäftsberig ib Fürſten Bickmarck, wonach er den Ge- 
err Lehrer e das verfloſſene Geſchäfts jahr erftattete. 
e. Letzte auter berichtete über den Stand der 
usgabe 382 22 weiſt in Einnahme 836,04 Mark, in 

ie Mie Mart und als Beſtand 453,82 Mark 

geſtieg gliederzahl iſt im letzten Jahre um mehr 

1 und beträgt zurzeit 237. Herr Profeſſor 

Übe bürdun odann die Erklärung ab, daß er infolge 

niederzul 9 lih genötigt jehe, fein Amt als Vorſitzer 
er 


lehrer Dr ene Auf feinen Vorſchlag wurde Herr Obers 
Die weitere en zum erſten Vorſitzer gewählt. 
Herr orſtandswahl ergab folgendes Reſultat: 


Lehrer teuerſekretär Sperling zweiter Vorſitzer, Herr 
führer, ale Kaſſierer, Herr Lehrer Eſch Schrift⸗ 
Brofeſſor a Rektor Freymark, Rektor Pranſchke, 


Teltetär 5 em, Schneidermeiſter Krahnke und Gerichts⸗ 
bac inst ow Beiſiger. Die Herren Oberlehrer Dr. 
Biltto pny Steuerſekretär Sperling und Profeſſor 


des Prad bevollmächtigte Vertreter zur Verſammlung 
do m ‚alafperhandes für Westpreußen A Hinter- 
ſhuß. Herr Hauch zugleich Vertreter im Geſamtaus⸗ 
herigen Torpe baumeifter Großmann ſagte dem bis- 
ung des 25 Herrn Profeſſor Wittko für die gute 
ihn au ereins Dank und brachte ein Hoch auf 
der deulſchen angekündigten Vortrag: „Bilder aus 
ahrhund ledelungstätigkeit um die Wende des 
Schulamts derts“ hielt der Kandidat des höheren 
tungen is Herr Peters. Die intereſſanten Ausfüh⸗ 
fall. 0 Gledners ernteten am Schluß reichen Bei⸗ 
heiten ſchlo dledigung einiger geſchäftlichen Angelegen⸗ 
1 uf den Kaiser. Vorſitzer die Sitzung mit einem 
ul er 
beute ze 5 April. (Das hieſige Jägerbatalllon) rückte 
wirkung mi größerer Felddienſtübung und Zuſammen⸗ 


anderen Truppenteilen nach Gruppe aus. 


Gr 
eilte den denz, 10. April. (Ein ſchneller Tod) er⸗ 


jelle en praktischen Arzt Dr. v. Grumkow. Der- 


5 
etwa dem heute Nacht einem Herzſchlage. Vor 
ſlorbenenn Jahren ſtarb ein Bruder des Ber- 


am DEREN er Admiral v. Grumkow, ebenfalls 
der ſerbiſch age, als ihn bei einer Zollreviſion an 
een dbeamten eren die Behandlung durch die 
Löba erregte. 
und 15 SA April. (Beſitzwechſel) Molkereibeſitzer 
f Oret un on Hektar große Rittergut Rofen mit 
Polung amd im Kreiſe Rofenberg von der Mne 
eg Non käuflich erworben. — Frau Ida 
undſtücke at ihre an der Marktecke gelegenen beiden 
n gone Warenloger für 101 000 Mark an den 
chel oa von hier verkauft. 
Con nach 9 ie be pril. (Pfarrerwahl.) Zum Nachfolger 
elin iſt erſchönhaufen bei Berlin verſetzten Pfarrers 
Jar liten der heutigen Sitzung der vereinigten 
betten in will hlichen Körperſchaften der ſeit vielen 
uralte Pfa ib, Kreis Tuchel, tätige und daher Hier 
ige initi tter Römer nach voraufgegangener Probe- 
unte gewählt worden. Herr Römer ift feit 
s Krone M Jahre Verweſer der Superintendentur 
nkreiſes Konitz. 
Folgen order, 11. April. (Bom Kampf im 
ie Hief e) wird auch unſere Stadt betroffen. 
Perring 15 Bauunternehmer haben die Mus- 
hiia er organifierten Leute zum 15. d. Mts: 
} etröffen werden davon etwa 450 


in d ® 8 
watellg 44. April. (Die gieſge Straftammer) 
gen ie den Kaufmann Herz hieſelbſt 
Monig, ürsvergehens zu ſechs Monaten Ge: 


‚Eh; 
Riefentg d 11. April. (Von dem bevorſtehenden 


y Aprit „m deutſchen Baugewerbe), der am 
Dien dürfte n einer allgemeinen Ausſperrung 


„wird Elbing nicht betroffen. 
gogeſhloſden Arbeitgebern und Arbeitnehmern 


d, lenen Verträge laufen noch ein weiteres 
digt am 1. Januar von keiner Seite ge⸗ 
Dan orden find. 


ani 
drecßen nz, April. (Saiferbefuhe in Melt 


ninot Pommern.) Während der Kaifer 
Tühjas, de Abſicht Hatte, feinen diesjährigen 
fip bitten, Jagdbeſuch beim Fürſten Dohna- 
itim; röckelwitz aufzugeben, hat er 
3 doch dazu entſchloſſen. Bisher 
9 8 a der 18, bis 22. Mai in Ausſicht 
Ma aber ach neueren Dispofitionen wird der 
erſt Ende der zweiten Hälfte des 

lade erfolgen. uete Zeitpunkt ſteht noch nicht 
Stud am 7 œ citer war der Kailer einge⸗ 
die U September : dem 600 jährigen 
ber, Enthüllun der Stadt Stolp, mit welchem 
ail Ber eines Denkmals für Kaifer Wil- 
i Anden wird, beizuwohnen. Der 
7. uf un Aae laſſen, daß er in Rück⸗ 
ei e ermanöver zwar nicht am 
due en aer wobl aber am 5. ber 6. in Stolp 
dann ember m wahrſcheinlich bleibt es beim 
dann voraus zon dort begibt ſich der Kaiſer 
ach in das ſchtlich zunächſt nach Danzig und 
Mai ſeine anövergelände. Der Kaifer wird 
Jagdaufenthalt in Pröckelwitz im 

3 Leibhuſarenbrigade in Langfuhr 
Ele dune 11 7 0 : 3 inen Pefu abſtatten. 
fun, 5 April. (Batante Erite Bürgermeiſter⸗ 

den Yung des Noßfahrernereinen Zu bet en 
elle — der bisherige Inhaber 
iſt bekanntlich 


5t, die unter die Mitglieder zur 
Der Verein wurde im Jahre 


weht ulſe . 
lung walt „Telde, (Bezirk Bromberg), 11. April. (Land⸗ 
war, es Lan metern fand hier eine Generalverſamm⸗ 
Nac Der Porvereins ftatt, die ehr ſtark befut 
der Gi ein be unser begrüßte die Erſchienenen und 
es Sigg zgeiſtert aufgenommenes Kaiſerhoch aus. 
insti Mg Tagesordnung gedachte der Vorſitzer 
dar uny loste es kürzlich verſtorbenen Lehrers So⸗ 
an de d, der ein ſehr eifriges Vereinsmitglied 
i te 555 der Verein viel verloren hat. Der 
uch don den S Andenken des Verſtorbenen durch Er- 
Sery outu ein iben. Der bisherige Vorſtand wurde 
n den, Tod ; ſtimmig wiedergewählt, für die durch 
ant d Borji 0 ausgeſchiedenen Mitglieder wurden nen 
n rat A 5 Pe Qei s 
et zum Beiſitzer, Lehrer Knechtel⸗ 
dum Schriftführer und Lehrer Reich⸗Elſen⸗ 


heim zum Mitglied des Vergnügungsausſchuſſes. 7 
neue Mitglieder wurden auf ihren Antrag in den Ver⸗ 
ein aufgenommen. Als Vereinslokal wurde das Lokal 
des Kameraden Below gewählt. Nach Erledigung ver⸗ 
ſchiedener anderer Vereinsangelegenheiten wurde der 
offizielle Teil geſchloſſen. Die Mitglieder blieben noch 
einige Stunden beim Geſang fröhlicher Lieder bei⸗ 
ſammen. 

Poſen, 9. April. (Der Kaifer) hat dem Regiment 
Königs⸗Jäger zu Pferde Nr. 1 für das Offizierkaſino 
ſein Bild geſchenkt. 1 

Poſen, 12. April. (Das amtliche Ergebnis 
der Reichstagserſatzwahh) für den Wahlkreis 
Poſen 1 iſt folgendes: Oberbürgermeiſter Dr. 
Wilms (Natl.) 12 579, Nowicki (polniſcher Demo⸗ 
frat) 11 487, Soſinski (Pole) 6966, Matuszewski 
(Soz.) 2241 Stimmen. 

Aus der Provinz Poſen, 11. April. (Engliſche Gäſte 
in der Provinz Poſen.) Am 23. Mai wird die engliſche 
Gartenſtadt⸗Geſellſchaft in Stärke von etwa 60 Perſonen 
in Poſen eintreffen, um ſowohl die Stadt Poſen, wie 
einige Anſiedlungsdörfer und Arbeiterkolonien unſerer 
Provinz zu beſichtigen. 


Zum Kaiſermanöver. 


In Ergänzung und Richtigſtellung verſchiedener in 
letzter Zeit durch die Preſſe gegangener Nachrichten über 
die Parade des 17. Korps, das Kaiſermanöver und die 
Anweſenheit des Kaifers bei dieſen Gelegenheiten ers 
fahren die „Danz. Neuſt. Nachr.“: Wie bereits früher 
mitgeteilt iſt, wird das 17. Korps am 27. Auguſt bei 
Danzig in Parade vor dem höchſten Kriegsherrn 
ſtehen, der vorher die Parade über das 1. Korps in 
Königsberg abgenommen hat und von dort bier ein⸗ 
trifft. Während der Dauer feines Danziger Aufent⸗ 
haltes wird der Kaifer auf der Jacht „Hohenzollern“ 
Wohnung nehmen. Die Parade wird etwa um 2½ 
Uhr nachmittags ihr Ende erreichen. Die Teilnahme 
von Fürſtlichkeiten an dem militäriſchen Schauſpiel ſteht 
noch nicht feſt, inbetracht kommen die Chefs von Regi⸗ 
mentern, die bei Kaiſerparaden ihr Regiment häufig 
vorzuführen pflegen. Das wären beim 17. Korps der 
König von Eugland als Chef des Huſarenregiments 
Nr. 5 und der König von Württemberg als Chef des 
Küraſſierregiments Nr. 5. Der König von Englond 
wird, wie heute bereits feſtſteht, nicht erſcheinen, ebenſo 
rechnet man auch nicht mit einer Anweſenheft des Königs 
von Württemberg. Wahrſcheinlich wird der letztere fidh 
durch den Herzog Albrecht von Württemberg, feinen 
Neffen und Thornfolger, der à la suite der 5. Küraſſiere 
ſteht, vertreten laſſen. Inbetracht kommen für deſſen 
Reiſe nach hier jedoch die Übungen des 13. Korps, 
deſſen Kommandeur er iſt. An der Parade werden die 
Kriegervereine und Sanitätskolonnen von Weſtpreußen 
im meiteften Umfange teilnehmen. Ein Parademarſch 
der alten Krieger iſt nicht vorgeſehen, doch werden ſie 
ſo aufgeſtellt, daß ſie den Kaiſer und die Parade gut 
ſehen und ſelbſt geſehen werden können. An die Parade 
ſchließt fih das übliche Kaiſer⸗Diner der Militärs 
an, das in der Marienburg fein wird und abends 
gegen 7 Uhr beginnen dürfte. Am gleichen Orte wird 
auch das Feſtmahl der Zivil- und Provin: 
zialbehörden ſein, dem der Kaiſer beiwohnen wird. 
Der Termin dieſes Mahles ſteht noch nicht feſt, man 
geht wohl nicht in der Annahme fehl, daß es am Vor⸗ 
abend der Danziger Kaiſervarade, am 26. Auguſt, fein 
mird. Zwiſchen der Parade und den Kaifermandvern 
liegt, wie ſchon mitgeteilt iſt, ein Raum von etwa 14 
Tagen, den das Korps zu den Übungen in größeren 
Verbänden benutzen wird. í 
zwiſchen dem 17. und dem 1. Korps ift auf die diei 
Tage 8., 9. und 10. September angeſetzt worden. Daß 
es ſich diesmal um ein Ringen um eine befeſtigte Feld⸗ 
ſtellung handeln wird, iſt gleichfalls bereits bekannt. 
Es ſteht heute ſchon feſt, daß as weſtpreußiſche Korps, 
obwohl etwas ſchwächer wie das oſtpreußiſche, keine 
Verſtärkungen aus dem zweiten oder einem anderen 
Korps erhält. Bei dieſer Gelegenheit iſt eine Überſicht 
über das Kräfte⸗Verhältnis beider Korps am Platze. 
Das 1. zählt drei Divifionen, das 17. nur zwei, afler- 
dings ſolche zu drei Brigaden, ſodaß das Kräfte⸗Ver⸗ 
hältnis, nach Regimentern geordnet, folgendes ift: 

1. Korps 17. Korps 

Infanterie 12 1 

Kavallerie 

Feldartillerie 

Jäger (Batl.) 

Fußartillerie 

Pioniere (Ball.) 

Train (Batl.) 

Dazu treten dann noch die verſchiedenen Maſch 
gewehr⸗Abteflungen. 

Die Manöver des 17. Korps dürften am 7. Sep⸗ 
tember ihren Abſchluß in der ungefähren Linie Marien- 
burg⸗Chriſtburg⸗Stuhm finden. Hier wird der Führer 
des Korps feinen Auftrag erhalten. Die räumlichen 
Verhältniſſe laſſen daher den Schluß zu, daß der Kampf 
zwiſchen den beiden Korps ſich zwiſchen der Paſſarge 
und der weſtpreußiſchen Grenze abſpielen wird. Der 
Kaiſer wird nicht, wie oſtpreußiſche Blätter zu berichten 
wußten, in Schlobitten wohnen, wo er auch reichlich 
weit von dem Schauplatz der Kämpfe wäre, ſondern in 
ſeinem aus früheren Manövern bekannten Döckerſchen 
Hauſe auf dem Gefechtsfelde ſelbſt biwakieren. Über 
die Teilnahme von Fürſtlichkeiten an den Manövern 
ſteht, wie ſchon geſagt, heute noch nichts feſt; die 
Manöverleitung -foll möglichſt wenig durch Rückſichtnahme 
auf derartige hohe Güfte beeinflußt werden. Verſchiedent⸗ 
lich ift auf die Teilnahme von Luftſchiffen hingewjeſen 
worden, mit Rückſicht darauf, daß bei Graudenz Vor⸗ 
bereitungen für Ballon⸗Einrichtungen getroffen ſind. 
Es ſind hier Friedensmaßnahmen mit dem Manöver 
zu Unrecht in Zuſammenhang gebracht worden. Der 
kaiſerliche Automobilklub wird, wie bei früheren Manö⸗ 
vern, wahrſcheinlich wieder Automobile für die Stäbe 
der beiden Korps zur Verfügung ſtellen. 
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Lokalnachrichten. Ben 


Zur Erinnerung. 14. April. 1907 + Profeſſor Dr 
H. Magnus, bekannter Augenarzt. 1906 + Kardinal 
Giuſeppe Calegari. 1906 F Freiherr von Friedenthal, 
ehemaliger öſterreichiſcher Handelsminiſter. 
Profeſſor M. Lazarus zu Meran, bekannter Philoſoph 
und Völkerpſycholog. 1894 + Adolf Friedrich Graf von 
Schack zu Rom, bekannter Dichter und Kunſtſammler. 
1871 Der deutſche Reichstag genehmigt faſt einſtimmig 
die Reichsverfaſſung. 1865 Ermordung des Präſidenten 
Lincoln. 1849 Der Rumpflandtag in Debreczin unter 
Koſſuth beſchließt die Unabhängigkeitserklärung Ungarns. 
1843 Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg. 1832 * 
Gerhard Rohlfs zu Vegeſack, bekannter Afrikaforſcher. 
1818 * Marie, Königin von Hannover, geb. Prinzeß 
von Sachſen⸗Altenburg. 1816 Vertrag zu München, 
Bayern erhält die Rheinpfalz. 1778 Errichtung des 
erſten Taubſtummen⸗Inſtituts zu Leipzig durch Samuel 
Heinicke. 1639 Sieg der Schweden unter Boner bei 
Chemnitz. 1629 Chr. Hungens im Haag, Erfinder 
der Pendeluhr. 1535 * Wilhelm von Oranien auf 
Schloß Dillenburg in Naſſau, Begründer der nieder- 
ländiſchen Freiheit. 
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Thorn, 13. April 1910 


— Ordensverleihung.) Dem 
Kaufmann, Stadtrat a. D. Rudolf Zawadzki 
zu Bromberg iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Den 
Kanzleigehilfen Bruno Steffen bei dem Amts⸗ 
gericht in Culm und Leonhard Margnowski bei 
dem Amtsgericht in Strasburg Weſtpr. iſt die 
Unwiderrufflichkeit der Anſtellung verliehen 
worden. 

—. (Neuer weſtpreußiſcher Pros 
vinzial⸗Lehrerverein.) In den Pfingſt⸗ 
ferien d. Is. findet in Marienburg eine 
Vorſtands⸗ und eine Vettreter⸗ (bezw. Provinzial⸗) 
Verſammlung des „Neuen Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrervereins“ ſtatt. Auf der Vertreter⸗ 
verſammlung wird Herr Lehrer Etzmuß⸗Klein⸗ 
Albrechtau bei Roſenberg einen Vortrag über 
„Die ländliche Fortbildungsſchule“ halten. Herr 
Organiſt Schill⸗Gr.⸗Lichtenuau wird über die 
(Diter:) Landesverſammlung in Halle, Herr 
Kantor Gehlhoff⸗Finckenſtein über die gemeinſame 
Sitzung von Vorſtandsmitgliedern des „Neuen 
Poſener“ und des „Neuen Weſtpreußiſchen Lehrer⸗ 
vereins“ in Bromberg berichten. 

— (Förſter als Gaſtwirte.) In Gaſtwirts⸗ 
kreiſen ſind Beſchwerden laut geworden über die Kon⸗ 
kurrenz, die die Förſter den Sommerwirtſchaften durch. 
den Ausſchank von Bier, Milch und Kaffee ſowie die 
Verabreichung von Speiſen machen. Der deutſche Gaſt⸗ 
wirtſchaftsverband hat ſich der Klagen angenommen, 
ihre Berechtigung aber nicht anerkennen können. Wie 
non behördlicher Seite mitgeteilt wird, kann von einer 
Konkurrenz keine Rede ſein. Die Förſter 
dürfen nur Flaſchenbier, Milch und Kaffee, ſowie Stullen 
verkaufen, und meiſtens liegen die Förſtereien abſeits 
vom großen Verkehrsſtrome, machen den Gaſtwirt⸗ 
ſchaften kaum Konkurrenz, und die Wanderer, die ſich 
in einer Förſterei nach anſtrengendem Marſche ſtärken, 
ſind dem Forſtfiskus dankbar, daß er keine allzu 
rigoroſen Beſtimmungen für die Förſter inbezug auf 
Wegzehrung erläßt. 

— (Die Entſeuchung der Viehwagen.) 
Die Eiſenbahndirektionen ſind vom Eiſenbahnminiſter 
angemieſen worden, der voiſchriftsmäßigen Entſeuchung 
der Viehwagen ihr beſonderes Augenmerk zuzuwenden. 
Inſoweit es für erforderlich und zweckmäßig gehalten 
wird, zur Reinigung oder Entſeuchung von Viehwagen 
beſondere Apparate zu verwenden, find fie ermächtigt 
worden, verbeſſerte Lübbeckeſche Entſeuchungsapparate 
oder Apparate anderer Bauart, die als einwandfrei 
anerkannt ſind, zu beſchaffen. 

— Bahnbau Thorn (Nord) Unislaw.) 
Zur landespolizeilichen Prüfung des Bahnprojekts hat 
der Herr Regierungspräſident Ortstermin auf den 15. 
und 16. d. Mis. anberaumt. Die Streckenbereiſung be- 
ginnt am 15. d. Mis. vormittags 11¼ Ubr von Thorn 
aus und führt bis zur Bahnhofslage am Wege an Do⸗ 
maine Schloß Birglau nach Luben. (Koryt.) Am 16. 
d. Mts., vormittags 10 Uhr geht die Bereiſung von 
dort weiter bis Unislaw. Da ſich ein beftimmter Reiſe⸗ 
plan nicht hat feſtſtellen laſſen, wird den Intereſſenten 
e auf das Erſcheinen der Kommiſſion acht zu 
geben. ‚ 

— (Über Marcell Salzer) der am Freitag, 
den 15. April im Artushofe mit einem ganz neuem 
Programm hier auftreten wird, äußern fih die Fenille⸗ 


Das Kaiſermanöverf tons hervorkagender Zeſtungen wie folgt: Stuttgart, 


„Württ. Ztg.“; „Ein Abend bei Marcell Salzer ift 
das Herzerfrifhendfte, Ergötzlichſte, Wundervollſte, was 
man fih denken kann.“ Stuttgart, „Schwäb. Merkur“: 
„Wer in dieſen verdrießlichen Zeiten, die Menſchen ſo 
zum Lachen zu bringen verſteht, wie Marcell Salzer, 
der ift mehr wie ein Tauſendkünſtler, der ift ein Wohl- 
täter der Menſchheil!“ „Köln. Ztg.“: „Wer ihn Hört, 
vergißt die Zeit.“ Darmſtadt, „Heſſ. Volksbl.“ : „Wo 
er auch hinkommt, ſtrömt ihm die Menge zu. Er kann 
die Menſchen lachen und weinen machen.“ „Leipziger 
Tageblatt“: „Zu Marcell Salzer! das iſt die Parole 
für alle, die ſich nach des Großſtadtlebens Haſten und 
Plagen und aft recht langweiligen Vergnügungen froh 
und geſund lachen wollen. Ein Licht⸗ und Freude⸗ 
bringer, ein lachender Philoſoph iſt unſer Marcell 
Salzer.“ „Mannh. Tagebl.“: „Es waren zwei der 
e Stunden, denen man im Leben begegnen 
ann.“ Í 


CAPETE E O EE E T E E EES 


Kühe und Keller. 


Fiſchmaccarxoni. Aus Fiſchen beliebiger 
Art läßt ſich mit Maccaroni ein ſehr wohl⸗ 
ſchmeckendes Gericht auf folgende Weiſe herſtellen: 
Ein halbes Pfund Maccaroni kocht man in Salz⸗ 
waſſer weich, hebt fie mit dem Schaumlöffel heraus, 
läßt gut abtropfen und hackt ſie in kleine Stücke. 
Zwei Pfund gekochten Fi i ſorgſar 
und miſcht ihn unter die Maccaroni, gleichzeitig 
mit etwa 50 Gramm geriebenem Parmeſankäſe. 
Dieſe Maſſe ſalzt man, wobei inbetracht zu ziehen 
iſt, daß der Parmeſankäſe meiſt unter Salz auf⸗ 
bewahrt wird und daher ſelbſt ſalzig iſt. Man 
ſtreicht nun eine Form oder Ragoutſchale gut mit 
Butter aus, füllt die Fiſchmaccaronimaſſe hinein 
und belegt ſie oben mit einigen Stückchen Butter, 
über welche man noch etwa 50 Gramm geriebenen 
Parmeſankäſe ſtreut. Dann ſchiebt man die Form 
in den Bratofen und backt die Maſſe zu ſchöner 
Farbe. Das Gericht iſt heiß zu ſervieren. 5 

Sardineneier. Einige hartgekochte Eier 
ſchält man vorſichtig, ſodaß ſie nicht verletzt werden. 
Dann macht man einen Längseinſchnitt in jedes, 
durch den man das Dotter entfernt. Das Weiße 
muß aber zuſammenhängend bleiben. Nun häutet 
und entgrätet man einige Sardinen, hackt ſie fein 
und würzt ſie mit einigen Tropfen Eſſig ſowie mit 
Pfeffer und Salz. Sodann füllt man die hart⸗ 

ekochten Eiweiß mit dieſer Miſchugn, hackt die 
Eidotter fein und ſtreut ſie über die gefüllten Eier. 
Man ſerviert dieſe Eier am beſten auf grünem 
Salat, den man mit Eſſig und Ol, Salz und 


1903 „ Pfeffer, auch je nach Geſchmack mit etwas 1 


angemacht hat. I 

Eier gekocht zu konſervieren. Eine 
einfache Art der NE N friiher Eier 
empfiehlt die „Revue avicole“. Vorbedingung iſt 
allerdings, daß die Eier ganz friſch, möglichſt am 
gleichen Tage, gelegt find. Man tut fie in kochen⸗ 
des Waſſer, in dem man ſie zwei Minuten lang, 
aber nicht länger, liegen und mit ihm ſieden läßt. 
Dann trocknet man fie ab und bringt fie in gut- 


ſchließende Käſten; alle Zwiſchenräume füllt man 


mit Kleie oder Aſche aus. Will man die Eier 
dann benutzen, ſo nimmt man ſie aus ihrer Kleien⸗ 


bettung heraus und ſetzt ſie mit kaltem Waſſer 


zum Feuer. Sobald das Waſſer ſiedet, hebt man 
die Eier mit der Schaumkelle heraus, ſchreckt ſie 
in der üblichen Weiſe ab und ſerviert fie. Nach 
Verſicherung der genannten Zeitſchrift ſollen ſie 
friſchgelegten Eiern in nichts nachſtehen. Rs. 


iſch entgrätet man ſorgſam 


Mannigfaltiges. 


(Eine Verlobung in der Berliner 
Geſellſchaft.) Der Regierungsaſſeſſor im 
preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe 
Dr. jur. K Kurt von Reibnitz hat ſich, wie 
die „N. G. C.“ meldet, mit dem Fräulein Freda 
von Schenck verlobt, der einzigen Tochter des zum 
Kronprinzen kommandierten Generalleutnants 
und Generaladjutanten Dedo von Schenck und der 
Frau Katharina von Schenck, geborenen von 
Wardenberg. Frau von Schenck iſt eine Tochter 
des verſtorbenen Prinzen Auguſt von Württemberg 
aus aden morgana ima Verbindung mit der 
Frau Marie von Wardenberg, geborenen Bethge. 
Freiherr Kurt von Reibnitz ijt der einzige Sohn 
des 1900 verſtorbenen Vizeadmirals z. D. Frei⸗ 
ern Paul von Reibnitz. Seine Mutter, eine ge⸗ 
rene von Hanſemann und Nichte des Geheimrats 
Adolf von Hanſemann, des bekannten Geſchäfts⸗ 
inhabers der Diskonto⸗Geſellſchaft, iſt ſeit dem 
Februar 1909 mit einem Vetter ihres erſten Ge⸗ 
mahls, dem Major a. D. Freiherrn Ernſt von 
Reibnitz uuf Groß⸗Grauden, wiedervermählt. Frei- 
herr von Reibnitz iſt, nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, auch literariſch hervorgetreten. Er hat 
vor ungefähr zwei Jahren ein ſehr gründliches 
und flüſſiges Werk über die Fideikommiſſe in 
Preußen veröffentlicht, und lyriſche Gelegenheits⸗ 
dichtungen aus ſeiner Bene find bei Theater- 
aufführungen der Hofgeſellſchaft mit vielem Erfolge 
geſpielt worden. > f 
(Ein Grubenunglüd) ereignete 
ſich Dienstag früh auf der Zeche Lukas bei 
Dortmund. Hier öffnete ſich während der 
Leuteförderung der Verſchluß des Förder- 
korbes. Von vier Leuten, die in den Schacht 


ſtürzten, wurden zwei getötet und zwei ver⸗ 


letzt. . 

(1000 Mark Belohnung) ſetzte der 
Regierungspräſident in Magdeburg aus 
für die Ermittlung des Mörders des Ehe⸗ 
paars Woehe in Genthin. 

(Wegen Raubmordes zum Tode 
verurteilt) wurde in Saarbrücken der 
Arbeiter Carlos Gilardi, der in der Nacht 
zum 25. Mai v. J. den Arbeiter Johann 
Telk erſchoſſen und beraubt hatte. 

(18 000 Mark Entſchädigun)) er 
hielt ein Lehrer der Gemeinde Sablath bei Sorau. 
Er hatte ſich infolge des Aufenthalts in einer 
feuchten, ungeſunden Dienſtwohnung eine 
Halskrankheit zugezogen, die ihn dazu zwang, 
ſich frühzeitig penſionieren zu laſſen. Eine 
Schadenerſatzklage gegen die Gemeinde ging 
in allen Inſtanzen zu ſeine Gunſten aus. 

(Untergegangen) iſt nach einer 
Meldung aus Saint Brieuc (Frankreich) 
das Lootſenboot „Hirondelle“ auf der Höhe 
des Cap Frihel. Zehn Mann ſind ertrunken. 


(Das ſchalldichte Zimmer zu Upſala.) 
Die alte, bereits 1477 geſtiftete ſchwediſche Aniver⸗ 


ſität Upſalg zählt zu ihren mannigfachen muſter⸗ 


iltigen Einrichtungen auch ein ſchalldichtes 
Zimmer. Dasſelbe ift auf dicker Blei- und Zement- 
Unterlage errichtet; feine Wände beſtehen aus 
mehreren Lagen Filz, Kork, Asbeſt und anderen 
ſchlechten Schallleitern, ſodaß jedwedes äußere 
Geräuſch ausgeſperrt bleibt. Infolgedeſſen iſt es 
in dem Zimmer ſo ruhig, daß man den eigenen 
Herzſchlag deutlich zu hören vermag. Der Raum 
ſoll als Laboratorium für akuſtiſche Experimente 
dienen. Sein einziger Fehler beſteht in dem 
Mangel einer Ventilation, ſodaß ſich niemand 
länger als einc Stunde in ihm aufhalten 85 05 


Eine Bibliothek in der Sahara.) 
Nach den ſtrengen Vorſchriften des Koran iſt nur 
das geihriekene Buch exiſtenzberechtigt, und die 
Erzeugung gedruckter Bücher gilt an ſich ſchon für 
einen ſchweren Verſtoß gegen den Koran. Und 
doch kann ſich der Islam der Nützlichkeit und Not⸗ 
wendigkeit derſelben nicht entziehen. Schon Ende 
des 18. Jahrhunderts wurde in Konſtantinopel 
mit der Verbreitung gedruckter Bücher der Anfang 
gemacht, und heutzutage haben ſich dieſelben in der 
anzen Welt des Islam Anhänger erworben. 

ie weit dieſe Verbreitung bereits vorgedrungen 
ift, beweiſt der Bericht des franzöſiſchen Konſuls 
Gaden, der eine Forſchungsreiſe in den ſüdweſt⸗ 
lichen Teil der Sahara unternahm und dort im 
Beſitze des Scheiks Sidia, eines der mächtigſten 
Fürſten jener 128 eine verhältnismäßig große 
Bibliothel vorfand, die derſelbe begründet und ge⸗ 
ſammelt hatte. Nach der „Revue du Monde Muſul⸗ 
man“ umfaßt dieſelbe 683 Bücher und 512 Hand⸗ 
ſchriften und iſt auch ha auf ihre Zuſammen⸗ 
ſetzung ſehr intereſſant. Die Bücher der Samm- 
lung behandeln auc Glaubenslehre, Ge⸗ 
ſchichte, Rechtswiſſenſchaft, Philologie, Reijen, Ent- 
deckungen, Poefie, Eheleben, Zauberſprüche, Traum⸗ 
deutungen und Aſtrologie. Die Bibliothek iſt ſo⸗ 
mit ſtreng orthodox gehalten, was auch weiter aus 
dem Mangel an Büchern aus verbotenen Wiſſens⸗ 
gebieten, wie z. B. Philoſophie und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, hervorgeht; doch allein ſchon die Exiſtenz 
der früher verpönten Bücher in einem ſo fernen 
Reiche des Islam beweiſt den Siegeszug des ge- 
druckten Buches durch die mohammedaniſche Ch. 
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Damen-Schnürstiefe!. 
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braun echt Chevreau, oder schwarz 
y Chromleder mit Lackkappen, 
9 amerikan. Form und 50 

satz 


fein Chromleder m. Lackkappen, 
extra preiswert 


„ c er at ara 


und schwarz Chevreau, 50 
braun breite moderne Formen 8 

Chevreau mit Lackkappen oder 
braun schwa Boxkalf, be- Q50 
währte Marke í 


braun und schwarz. Chevreau oder 
schwarz Boxkalf, mit und 
ohne Lackkappen auch in Derbyschnitt, 
neueste Facon: und Absatz- 1 50 


in E AT 
und schwarz Chevreau, 
f. braun schwarz Boxkalf, mit und 
ohne Lackkappen auch 11 Derbyschnitt, 
o O d year- Wel ; Ausführung, 


aparte! Frühjahrs - Neuheiten 
1050, 1450 


Kinder-Stiefelchen 


in entzückenden Neuheiten. 


1 Föll Weihrufiide Seröhnd) + Wuftion, 


Am Freitag den 2. Aril 1910, vormittags 11 Uhr, 


Herren-Schnürstiefel. 


fein Boxleder, oder Chromleder mit Lack 
kappen, moderne breite und 5 
schlanke Façons 


„ „e 


braun echt Chevreau, hervor- 
ragend preiswert 


FF 


braun Chevreau mit Lack- 
kappen, elegante Paßform 


9⁵⁰ 


Chevreau oder schwarz Che 


Z 
i ! f braun eau, mit u. ohne Lack- 


kappen, moderne Ausstattung 


die auserlesensten 


Frühjahrs- 
3 


INH 
DA 

77 Chevreau, Derbyschnitt extrem 

INRA braun schlanke Facons oder 


4 schwarz Boxkalf, elegant u. solide 


und schwarz Cbeyreat, 


fl. braun schwarz Boxkalf, mit un 


ohne Lackkappen, auch in Derby schnitt 
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Die von Te Mode a Halbschuhe Schul- Stiefel 
und 


in gr ‚össter 
Auswahl. 


in hervorragend eleganter Ausführung. 


Wir 5 0 für 


Depoſitengelder 


Turn-Schuhe 


Fernſpr. 392 ak = 915 392 e © 2 7 
5 e a 29 Auktion mit tiglicer Kündigung 3% Zinſenſ⸗ 

9 1 U 4 N 
gelungener x | „ enmontlider „ ai 0 | 
wing. sten. gasticht, ehe äh im Danzig, „ Dreimonalliher „ 3. 0% „ ae Ma 
für elektr. Beleuchtung, Zur Auktion kommen 9 1 93 0 
für Petroleum und Spiritus“ r „ ſechömonatlicher „ Bao „ „Anker, u 
aan in E lll. 160 Bullen, 0 5 er 
Sache e di eiee, ouh Be TER ‚anf on Jet Don D der Geſchäftsſtelle in Danzig, Sand: lol deu Allen alt, Große e yati 
iliale Thorn. 
PREISER an ma h N} q 15 
| $ | „Universal“: E N, 
Hardinen Backmaschine ehe 


Dillgurken, 9. Sti. 


Senfgurken, ! Pfd. 
Kunſthonig, 1 


neuester Art. 


* Grösste Auswahl. — 
Billigste Preise. 


Gardinen - Fabrik- 
Niederlage 


| Chlebowski} | 


Breitestr. 11, Ecke Brückenstr. 


decken der Kartoffeln 
maſchine 


krautetem Boden 


arbeit erſpart. 


b. D f 
0 
90 
30 
| 
0 
3 


für Rüben, Kartoffeln und Getreide, auch als 
Grubber bei der Saatbeſtellung und zum Be⸗ 


Einzige Hackmaſchine, 
welche gleichmäßig tief 
geht und ſelbſt auf ver⸗ 


nicht verſtopft und Das 
durch am meiſten Hand⸗ 


IU 


Färberei u. chem. Wasch- Anstalt 


gratis u. franko. 
Mehrere 
10 00 Stück im 
Gebrauch. s 


Spezial- N 
Massgeschäft ` 


für vornehmste 


hinter einer Pflanzloch⸗ 
verwendbar. 


ostra M 


4 Lose 3M, Mku, © e 
Ë Zuhab len d d 
ae die, 


ar 
fid Herren-Moden, ene 
i Uniformen, 0 
engl. Damen-Kostüme. 250 00 0 
à B. Doliva, £ 200 9 
born, Artushof, PP’ 10 00 Pr 


Kelling, 


Breslau. 


für Damen- und Herren-Garderoben, 


Nee Margit 


). 
Margarine n f - Möbelstoffe, Portièren usw., usw. 5 Jetztzeit; 
Preißelbeeren, 1 Pfd. 4 Gardinen-Wäscherei u. Appretur. Milka e xtra: 
Pflaumenmus, 1 Pfd. 2 Aufträge vermittelt schnell und spesenfrei à Pfund 85 S rle ; 
Julius Grosser, E Elisabethstr. 18. Muldenper 


Gebr. Kaffee, 100-200 N. 
f Fl. Rotwein, 1,00 M. 


W. Gawr W. Gawroch, Srüdnfiaie 22 Nrücenfrae 22. 


Balsan- een 


beſter Qualität offeriert zur an 
Lieferung bei billigſtem Preis 


Hariiteinfabeik, Schöniee Wyr. 

von präm. weiß. Wyan⸗ 

Bruteier dottes, freien Belna 

Fallenneſter, a, sun un a 
gez., „verkauft à Dhd. 


. farske, 


Frau Oberförſter 9 


Oſtrometz Lo Wpr. 


kaufen Sie am haltbarſten und billigſten in der 


nn von P. Rlaseiensh 


Ind 9, 15 dauerndem 


Pfu 
füh 
Einmaliger Ve eh. porn pei N 


ae i Schill priit. 2: 


( Maschinenfabrik 
Cuim ` 


Hi Westpreussen 
En 


Eckladen, i 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Stiche 


Großer 


f Obſt⸗ J. Genial 


zu verpachten. 
W Wwe. 4. Gründer. 


| 


Gtifabethftraße 1, 


- - — —— --_-— — 2 22 WW WUIED WW BES a ee 


t 
4 


mannes, d 


Tiy 
auf nm h 


Aus der Welt der Technik. : 
a — (Nachdruck verboten. 
a Aufftieg der $reiballons. 
te Stürme der erſten Apriltage haben uns 


m 
bei ere ſchwere Ballonkataſtrophen gebracht, 


$ 
3 


Bu die Ballonführer und Mitfahrer 
nijje r en einbüßten. Jene traurigen Ereig⸗ 
pafen wiederum die Frage wach, wie es 
haupt p Sicherheit im Kugelfreiballon über: 
tung en et, und welche bejonderen Anforde: 
mifen an den Ballonführer geſtellt werden 


bude Gefeichte der Suftfhiffahet zeigt, daß 
figle „glüdsfälle mit einer gewiſſen Häu⸗ 
X p ſtürmiſchem Wetter paflieren, und 
der n Aufſtieg oder noch häufiger bei 
u gedendung. Man braucht, um Beweiſe 
Gap nur an das unglückliche Ende des 
ſchen ee von Sigsfeld bei einer ſtürmi⸗ 
Andung in Belgien zu erinnern, jenes 

ind als er als Erfinder des Drachenballons 
pelin 10 itarbeiter von Parſeval und Zep⸗ 
tigte. den ſchönſten Hoffnungen bered- 


es geht d 

io dem Luftſchiffer wi 85 

90 ſtürmiſchem uftſchiffer wie dem Seemann. 
ür bei 

bon [teie Luft 

s 2 = 

gu webe ein, das gefährliche Land tunlichſt 


ehle ds 
Üeeitigt En jüngſt fo traurige Kataſtrophen 


aben 
hiederg; o lon „Pommern“, der bei Saßnitz 
Gelände 2 vollzog feinen Aufſtieg auf dem 


identlich asanſtalt zu Stettin unter auper- 
ein Wind ungünſtigen Verhältniſſen. Es wehte 
de. 55 von mehrals 10 Meter in der Sekun⸗ 
Drähte 8 8 verſperrten zahlreiche Telegraphen⸗ 
bahn. und hohe Baulichkeiten die freie Flug⸗ 
man den As ſolchen Verhältniſſen mußte 
ablaſſen allon ſofort mit ſtarkem Auftrieb 
Mb, wenn Wenn der Ballon zur Fahrt bereit 
bör bereit ſich die Inſaſſen mit allem Zube: 
enta 5 in der Gondel befinden und der 
bereits n der Gondel mit den Sandballaſtſäcken 
Abfahrt ehängt iſt, dann erfolgt ja vor der 
Der Rn noch das ſogenannte Abwiegen. 
Maft lee, wird von der haltenden Mann- 
cht angelüftet. Wenn zu viel Ballaſt 
Ange, wird er natürlich immer wieder 
diel alt boden zurückfallen. Wenn jehr 
fehe a abgenommen ift, wird das Ganze 
des Surfen in die Höhe gehen. Die Kunſt 
h var tiers beſteht darin, das Abwiegen 
und ehmen, daß der Ballon nicht zu 
2 zu wenig Auftrieb hat. 
walk er zu viel, jo ſchießt er jofort in 
n e Höhen von taufend und mehr 
dofern, Rz und der Führer muß Gas 
x Erdober az er wieder in größere Nähe 
alon »berfläche fahren will. Hat der 
wenig Auftrieb, ſo iſt das bei 
lon au Er kein 9 0 9 0 nie 1 
10 r ganz lei eigt, vielleicht 
Nectsage Höhe ſchon in der Gleichge⸗ 
in la du ſtehen bleibt, ſo kann der Führer 
ed uch weiteres Auswerfen von Ballaft 


Ni in gez 
an es i größere Höhen emporführen. 


0 


N KEN ich darum handelt, die Fahrt 
t 


„ weit auszud i ür⸗ 
9 mi <u auszudehnen, wird man natür: 
glich möglichſt geringem Auftriebe, mit 
id z K Ballaſt abgehen. Aber das 
men; 0 ſich, ſobald heftiger Wind herrſcht. 

Da der böige Wind ift keineswegs 
mial zur Erdoberfläche gerichtet. 
Fudſtöße führen vielmehr ſtark nach 
wobachten ſolchem Wetter kann man z. B. 
5 unter wie der Rauch eines Schornſteins 
dabei id gedrückt wird, und ebenſo kann 


abgewo un Ballon ergehen, der zu ſchwer 


che 0 
Ringen n wir einem Ballon nur einen gan 
G alufrreb, ſo etwa, daß er in det 
ur einen halben Meter emporſteigt, 
; ei ruhigem Wetter in die Höhe 
dub Meter üb einer Minute mit der Gondel 
w viellef er der Erdoberfläche ſtehen und 
darieben icht 50 oder 100 Meter vom Fleck 
ellen 2 — Laſſen wir denſelben Ballon 
h inde en demjelben Auftrieb bei einem 
G Pd di Metern in der Sekunde ab, 
delände üb Sache häufig fogar auf freiem 
leht pi el ausgehen. Der Ballon wird 
Ahne von 20 Höhe von 10 Meter im Zeit⸗ 
vi Meter 0 Sekunden erreichen und dabei 
Wo in der zoom Fleck getrieben fein. Er 
Famme che horizontalen Richtung bereits die 
Funde, ò chwindigkeit von 36 Kilometer in der 
motete 115 die Geſchwindigkeit eines in 
len haben oppierenden Geſpannes angenom⸗ 
ifeto 5 Dann aber kann ein nach unten 
Windſtoß ihn wieder zur Erde 


ie 


drücken, und der Korb mit den Inſaſſen wird 
heftig auf den Boden ſchlagen und in ſchräger 
Stellung auf der Erde dahingeſchleift werden. 
So etwas iſt öfter als einmal vorgekommen, 
und nur allzu häufig waren ſchwere Arm⸗ 
und Beinbrüche das traurige Ergebnis einer 
ſolchen Schleiffahrt für die Korbinſaſſen. 

Etwas Ühnliches ereignete fih beiſpiels⸗ 
weiſe bei jener zweiten Ballonkataſtrophe des 
Ballons „Schleſien“, die dem Profeſſor Abegg 
das Leben koſtete. Der zumteil vom Gas 
entleerte Ballon machte, nachdem zwei In⸗ 
ſaſſen bereits ausgeſtiegen und der Korb dadurch 
wieder ſtark erleichtert worden war, noch eine 
kurze Schleiffahrt, wobei Profeſſor Abegg den 
tötlichen Schädelbruch erlitt. 

Aber wenn der Aufſtieg des Ballons ſich 
auf einem beſchränkten Terrain vollzieht wie 
in Stettin, ſo muß zu ſchwere Abwiegung 
natürlich doppelt und dreifach gefährlich wirken. 
Dann wird der Ballon, auch wenn ihn der 
Wind nicht direkt wieder auf den Boden drückt, 
doch gegen Hinderniſſe geſchleudert werden, 
und die verſchiedenſten Komplikationen, Ve⸗ 
ſchädigungen des Ballons und Verletzungen 
der Inſaſſen, ſind zu befürchten. 

Will man bei ſolchem Wetter aufſteigen 
und muß man auf einem von Hinderniſſen 
umgebenen Gelände aufſteigen, ſo empfiehlt 
es ſich zunächſt, mehrere kleine Pilotballons 
aus Seidenpapier aufzulaſſen, und zwar von 
verſchiedenen Stellen des Platzes aus, um 
dadurch die beſte Ecke des Platzes zu ermitteln, 
von der der Abflug verhältnismäßig glatt und 
möglichſt in die Höhe gehen kann, bevor ein 
Hindernis erreicht wird. Läßt man dann von 
derſelben Stelle den großen Ballon mit einem 
gehörigen Auftrieb ab, ſo darf man erwarten, 
daß er auch glatt abkommt und die Fahrt 
zunächſt einmal ohne Zwiſchenfälle begonnen 
werden kann. In Stettin iſt die bedauer⸗ 
liche Kataſtrophe lediglich auf einen ſchwierigen 
Aufſtieg zurückzuführen. 


— . ̃ ——̃ —— 


i Straußenfedern. 


Die Zahl der Vögel, die zum beſten der Hut⸗ 
konfektion ihr Leben laſſen müſſen, iſt unermeßlich, 
und ſo iſt es kein Wunder, wenn jene von ihnen, 
deren Federn als beſonders wertvoll gelten, mit 
der Zeit immer ſeltener werden. Das gilt beſon⸗ 
ders vom Strauß, der die ſo hochgeſchätzten, oft nach⸗ 

eahmten Straußenfedern liefert; eine unver- 
tändige Jagdgier hat dieſen größten unter allen 
jetzt lebenden Vögeln in manchen Gegenden, wo er 
früher vorkam, fajt völlig ausgerottet. Heute 
findet man den Strauß vorzugsweiſe in den 
Wüſtengegenden Afrikas; feine ganze Natur- 
anlage iſt, wie beim Kamel, für den Aufenthalt 
in der Wüſte geeignet. N 

Der Strauß, der ein Alter von zwanzig Jahren 
erreicht, lebt in Familien, die aus einem Hahn 
und vier bis ſechs Hennen beſtehen, macht auch, 
wo das Klima dazu zwingt, Wanderungen und 
rottet ſich dann zu Herden zuſammen. Er niſtet in 
einer runden Vertiefung im Boden, in die eine 
Henne etwa 12 bis 15 Eier legt. Ein Straußenei 
wiegt zirka 3 Pfund, ift aber nicht beſonders wohl- 
ſchmeckend, vermag indeſſen, da es etwa zwei 
Dutzend Hühnereiern entſpricht, für drei hungrige 
Perſonen, mit Mehl, Salz und einer kräftigen 
Doſis Pfeffer als Eierkuchen zubereitet, eine voll⸗ 
kommene genügende Mahlzeit abzugeben. Da bei 
der regelloſen Jagd der Strauß immermehr aus⸗ 
gerottet wurde, unternahm man aus Handels⸗ 
intereſſe den er, den koſtbaren Vogel durch 
rationelle Züchtung zu einem nutzbringenden 
Kulturobjekt des Menſchen zu machen. Die ſchönen 
Zeiten, wo man in Südafrika Straußenfedern ſehr 
billig kaufen konnte, ſind endgiltig vorüber, zum 
Leidweſen nicht nur der Frauenwelt in der Heimat, 
ſondern auch vieler Afrikaner ſelbſt, die manche 
Bitten aus dieſem Grunde unerfüllt laſſen müſſen. 
In der Kapokolonie, dem kla mde 

traußenzucht, wo es gegenwärtig bereits über 
350 000 zahme Strauße gibt, g: das Abſchießen 
wilder Vögel ſtreng verboten und der Handel mit 
Federn an koſtſpielige 1 en gebunden. Unſere 
liebe Frauenwelt hat alle Urſache, den Farmern 
dafür dankbar zu ſein, daß ſie ſehr energiſch ſich der 


Erhaltung dieſes mächtigen Laufvogels ange⸗ 
nommen haben. y 7 
Das haten der Strauße ift ungemein toft- 


pielig, und es gehört immerhin einiges Kapital 
azu, um eine ſolche Zucht 1 Die 
Straußenweiden 1. ober Landſtrecken und 
lie: mit einem hohen Drahtzaun eingefriedigt 
werden; denn namentlich in der Brutzeit ſind die 
Vögel gefährlich für Menſch und Tiere. Die Haupt⸗ 
faktoren einer Straußenfarm ſind die Berieſelung, 
die Weideverhältniſſe und die Beaufſichtigung der 
Tiere durch Wärter. Alles dieſes iſt ungemein 
koſtſpielig; aber es lohnt auch, und richtige 
Straußenzüchter lächeln über Diamantfelder. Die 
großen Züchter in Britiſch⸗Südafrika ſind durch die 
ünſtigen Preiſe der letzten Jahre und rationelle 
delzucht ſchwer reich RD, EN 

Das Pflücken der Vögel erfolgt alle 7 bis 8 
Monate, und ein Vogel tier zirka 20 bis 
40 Federn. Die Arbeit des Pflückens iſt immer 
mit Gefahr für den zu pflückenden Vogel ſowohl 
wie für den mit dem Pflücken beauftragten 
Menſchen verbunden. Zu dieſem Zweck müſſen die 
Vögel in einen kleinen, mit einer feſten Ein⸗ 
kn duns umgebenen Kral getrieben werden. 
m das wie verrückt ſchlagende und ſtrampelnde 


Thorn, Donnerstag den 14. April 1010. 


einen Wirtſchaftszweig, der energiſch in die Hand 


klaſſiſchen Lande der f 


28. Jahrg. 
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Luftſchiffahrt. 
Förderung der Luftſchiffahrt 
in England. In London iſt eine Geſell⸗ 
ſchaft ſoeben gegründet worden, die ſich zum Ziel 
geſetzt hat, die Luftſchiffahrt in England zu 
fördern. Die Maximwerke in Crayford werden 


Experimente mit neuen Erfindungen ausführen. 
Herr Hiram Maxim wird der hauptfächlichſte 


Tier, das zum Pflücken ergriffen, zu beruhigen, 
wird ihm eine Art Strumpf über den Kopf ge⸗ 
zogen; dadurch läßt es ſich auch leichter in ein 
aus zwei ſtarken Latten verfertigtes, nach hinten 
offenes Dreieck bringen, wo ſchon gewöhnlich der 
Züchter ſelbſt mit einer Schere bereitſteht. Er 
ſchneivet zuerſt die langen weißen Federn aus den 
Flügeln und dem Schwanz, zieht darauf die ſon⸗ 
ſtigen wertvollen Federn aus, und die Pflückarbeit 
iſt getan. Die Wärter bringen nunmehr den 

ogel wieder aus dem Dreieck heraus, ziehen den 
Strumpf von ſeinem Kopf und laſſen ihn laufen. 
Dasſelbe wiederholt ſich, bis die ganze Herde ge⸗ 
pflückt ijt. 


Die Federn verlieren freilich mit dem Alter 
des Vogels an Güte. Immerhin rechnet man, daß 
15jährige Strauße noch recht brauchbare Ware 
liefern. Bei beſonders hochgezüchteten Straußen 
liegt e das Hauptgeſchäft im Werte des 
Nachwuchſes, beſonders des männlichen. Wirklich 
gute Straußfedern müſſen ſchön breit ſein, beſon⸗ 
ders an der Spitze, und dort natürlich nach unten 
fallen, d. h. die 1150 muß nach unten gebogen 
ſein. Die einzelnen Fahnen müſſen dicht neben⸗ 
einander am Kiel ſtehen und dichten Flaum tragen. 
Die Schwanzfedern und die vom Männchen ſtam⸗ 
menden, mit einigen ſchwarzen untermiſcht vor⸗ 
kommenden ſchönen weißen Federn werden am 
meiſten geſchätzt; das Weibchen liefert die hübſchen 
zartgrauen, für die ſich ab und zu eine ganz be⸗ 
ſondere Vorliebe kundtut. Der Engrospreis wirk⸗ 
lich guter Federn ift in der Kapkolonie wie auch 
in unſerer Kolonie Südweſtafrika 12 bis 18 Mark 
pro Stück. Federn zweiter Qualität koſten 7 bis 
8 Mark. Im Engroshandel werden die Federn 
nur nach dem Gewicht verkauft; auf ein Pfund 
entfallen ungefähr 120 bis 130 Federn. Drei⸗ 
viertel des ganzen Verbrauchs an Straußenfedern 
wird von Britiſch⸗Südafrika gedeckt. Der haupt⸗ 
ſächlichſte Marktteil der Federn kommt nach Lon⸗ 
don, von wo aus die anderen Länder in zweiter 
Linie verjorgt werden. Nur ein ſehr geringer Teil 
gelangt direkt nach Deutſchland. 


In unſerem Schutzgebiet Südweſtafrika hatte 
man vor dem Aufſtand mit der Straußenzucht be⸗ 
gonnen. Der Krieg hat dieſen Verſuch aber wie 
alles andere vernichtet. Jetzt hat man die Zucht⸗ 
verſuche wieder aufgenommen, und die Zeit wird 
nicht mehr allzu fern liegen, wo in unſerer Kolonie 
der Strauß zum Haustier gemacht iſt. Die Jagd 
auf Strauße iſt bereits nicht mehr geſtattet. Und 
es iſt gut ſo. Welch BED en eröffnet ſich 
in der Straußenwirtſchaft der Kleinſiedelung in 
Strunßenſeder Wenn auch der Verkauf der 
Straußenfedern ein begrenzter und ein von der 
due UN ift, und 15 18 15 2 
eblichen Schwankungen unterworfen iſt, fo bleibt — : 
die Zucht bei der Genügfamteit und Dauerhaftig⸗ tock gelegenen Wohnung auf die Straße. 


keit des Vogels zweifellos immer lohnend und Sie wurde tot aufgefunden. 

bildet für die ſüdweſtafrikan ichen Verhältniſſe (Der Selbſtmord im Dresdner 
Schnellzug, hat jetzt ſeine Aufklärung 
gefunden. Der Lebensmüde, ein Kaufmann 
G. aus Charlottenburg, iſt wegen hoher 
Schulden in den Tod gegangen. Obwohl G. 
erſt 20 Jahre alt war, hatte er doch bereits 
ſo drückende Schuldenlaſſen, daß er nicht die 
geringfte Ausſicht hatte, diefe ſpäter eimal zu 
ilgen. 


(über den Bierkrieg in Bayern) 
wird berichtet. In dem Orte Hengers bach 
löſchten beim letzten Markttage die Landleute 
— die Feder ſträubt ſich, es zu ſchreiben — 
ihren Durft mit Waſſer vom Marktbrunnen, 
Im Bezirksamt Paſſau meiden die Leute 
die Wirtſchaften und trinken — horribile dict 
— Limonade. In Landshut wollen die 
Brauereien den Wirten das Bier um 2 Pfg. 
billiger liefern und diefe wollen den Preis 
dementſprechend auf 24 Pia für dunkeles 
und auf 26 Pfg. für helles Bier herabſetzen. 
Die Konſumenten wollen aber nur 20 Pfg. 
pro Liter zahlen. Der Boykott wird alſo 
vermutlich fortgeſetzt werden. ' 


Humoriſtiſches. 


(Empfindlich.) „Ach, die geſunde, kräftige Luft 
hier in der Gegend! Da iſt's kein Wunder, daß Sie 
ſo alt geworden ſind, Mutterchen!“ — „Na, die Jüngſte 
find Sie auch nicht mehr Fräul'n!“ 

(Aus der Geſellſchaft.) „Warum ſind Sie 
geſtern bei unſerem Feſt nicht erſchienen, Herr Leut⸗ 
nant? Sie fürchteten wohl die vielen Damen dort, 
mit denen Sie ſchon verlobt waren?“ — „O nein — 
aber die andern!“ 

(Der eingebildete Kranke.) „Apropos, 
Herr Zippermann, mein Neffe hat ſich als Spezialiſt für 
Leberleiden hier niedergelaſſen; wenn Sie ſich ſeiner 
mal erinnern wollen ... aber Sie haben wohl ſchon 
für jedes Organ Ihren beſonderen Arzt?“ — „Nein, 
feel Ba ſich gerade — die Leber iſt augenblicklich 
rei!“ 


talen Ländern ſollen Agenten angeſtellt werden, 
um die Entwickelung der Luftſchiffahrt in England 
zu fördern. Beſonders ſollen arme Erfinder von 
Flugmaſchinen und Lenkballons unterſtützt werden. 


— 


Mannigfaltiges. 

(Die frühere Schauſpielerin 
Hedwig Wangel, deren Wiederauftreten 
von vielen Zeitungen angekündigt wurde, 
denkt nicht daran, zur Bühne zurückzukehren. 
Sie iſt bereits Krankenſchweſter geworden 
und zurzeit in Hirſchberg i. Schleſien ſtationiert. 

(Miſſionsſuperintendenta. D. 
Grützner f.) Der durch fein frühers ſegens⸗ 
reiches Wirken in weiten Kreiſen bekannt ge⸗ 
wordene Miſſionsſuperintendent Grützner iſt 
geſtorben. Faſt ein halbes Jahrhundert hat 
er als Miſſionar in Transvaal und als 
Miſſionsſuperintendent der Oranjeſynode im 
Dienſte der Berliner Miſſionsgeſellſchaft ge⸗ 
ſtanden und ihr hervorragende Dienſte ge⸗ 
leiſtet. 

(Unfall, Selbſtmord oder Ver⸗ 
brechen?) Verſchwunden iſt ſeit mehreren 
Tagen der zweite Arzt der Landesirrenan⸗ 
ſtalt in Strelitz, Dr. med. Jühlke. Als er 
nicht zum Dienſt erſchien, forſchte man nach 
ſeinem Verbleib und fand bald darauf Hut 
und Stock auf dem Domjüchſee ſchwimmen. 
Die Leiche hat noch nicht gefunden werden 
können. Ob er das Opfer eines Unfalls oder 
Verbrechens geworden iſt oder ob Gründe 
vorliegen, die ihn veranlaßt haben, in den 
Tod zu gehen, iſt noch nicht aufgeklärt. 

(In geiſtiger Umn achtung) ſprang 
die 41 Jahre alte Frau eines Buchdruckers 


genommen zu werden verdient, zumal das Schutz⸗ 
ebiet als eigen . Heimat des Vogels 
unkt, worin die beſte Gewähr für das 
in gezähmtem Zuſtande ruht. 


Der Ertrag aus unſerer Kolonie Südweſtafrika 
an Federn gezüchteter Strauße iſt zurzeit nur von 
untergeordneter Bedeutung, da man dort ganz am 
Anfange der Straußenzucht ſteht; hier und da 
werden auf den Farmen einzelne Vögel gehalten, 
die als junge Tiere eingefangen und großgezogen 
wurden. Augenblicklich werden aus unjerem 
Schutzgebiet nur von Gobabis Federn geliefert, 
und zwar nach Port Elizabeth, den Hauptſitz des 
Straußenfederhandels. Ich weiß nicht, ob unſere 
deutſchen Farmer in Südweſt nicht beſſeren Gewinn 
davon hätten, wenn ſie die Federn direkt nach 
Deutſchland exportierten. Vielleicht tragen dieſe 
Zeilen dazu bei, Intereſſenten hier in Deutſchland 
darauf aufmerkſam zu machen, die ſich an das 
Gouvernement in Windhoek oder das Bezirksamt 
Gobabis wenden können. i 


Wenn auch infolge der vielfachen Anderung 
der Mode dann und wann eine Überproduktion 
von Straußenfedern eintreten wird, ſo bleibt das 
Geſchäft doch ſtets dankbar und ſtetig. Während 
die Federn früher nur als Hutſchmuck dienten, 
werden ſie heute noch zu Boas, Fächern und Kleider⸗ 
beſätzen verwendet. Die Federn ſind im Gegenſatz 
zu früher ſo ſchön geworden, daß ſie in der Mode 
die Hauptrolle ſpielen und nie aus derſelben ver⸗ 
chwinden werden; denn die Nachfrage nach wirk⸗ 
lich erſtklaſſigen Federn ijt ſehr groß. Warten wir 
alſo die Entwickelung ab, und halten wir zurück 
mit abſchließenden Urteilen über die Straußenzucht 
in unſerem Südweſt. Nur lange Zeiträume können 
entſcheiden, das beweiſt die Geſchichte der kap⸗ 
ländiſchen Straußenzucht. Der Strauß bildet für 
unſer ſüdweſtafrikaniſches Schutzgebiet ein Wirt- 
chaftskapital, das, richtig verwaltet, ins ungeheure 
ich ſteigern läßt, und das geeignet ift, unſeren 
Farmern ſchöne Zinſen und Ha Staate hohe 
Dividende einzubringen. ans Fiſcher. 


ilt, ein 
edeihen 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Zum 75. Geburtstag von Anna 
Schramm haben der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin folgenden Gruß geſandt: „Wünſchen 
Ihnen an dieſem großen Feſttage alles Gute 
und Schöne. Hoffen, daß Sie dieſen Tag noch 
recht oft begehen werden. Haben uns neulich 
noch ſehr an Ihnen erfreut. Cecilie — Wilhelm.“ 
Generalintendant Graf von Hülſen⸗Häſeler be⸗ 
gleitete ein prächtiges Roſenarrangement mit fol-. 
genden Zeilen: „Zum heutigen Tage ſende ich 
Ihnen meine herzlichſten und aufrichtigſten Glück⸗ 
wünſche. Möchte es Ihnen vergönnt ſein, das 
letzte Vierteljahrhundert ebenſo „ſpielend“ zurück⸗ 
zulegen wie das voraufgegangene.“ Auch von 
dem früheren Intendanten Grafen Hochberg iſt 
ein Glückwunſchtelegramm eingegangen. 


Gedankenſplitter. 


Alle Arbeit meines Lebens iſt nur ein Spiel mit 
den Muſcheln an der Küſte des Meeres geweſen, wäh⸗ 
rend der Ozean der Wahrheit ſich noch unerforſcht vor 
mir ausbreitet. Newton. 


deries Abführmittel J. 


; von höchstem Wohlgeschmack und sicherer milder i 
D x Wirkung. Originaldose (20 Stück) IM 5 


Beirat der Geſellſchaft fein. In allen kontinen⸗ 


in Elberfeld aus dem Fenſter ihrer im dritten 


Nach gründlicher Praxis in Berlin 
habe ich mich hierſelbſt als 


Dallenſchneiderin 


niedergelaſſen und nehme ich Aufträge 

auf Anfertigung von eleganten, ſowie 

einfachen Damentoiletten unter Zu⸗ 

ſicherung nur guter Ausführung entgegen. 
Hedwig Rennwanz, 

Brückenſtr. 16, 3. 

Einem geehrten Publikum zur gefl. 

Nachricht, daß ich meine Wohnung und 
Werkſtatt von Marienſtraße nach 


Schillerſtraße 19 


verlegt habe. 

Ich bitte ein geehrtes Publikum, mich 
auch fernerhin mit Aufträgen beehren 
zu wollen und gewähre bei jedem Auf⸗ 
trage 10 Proz. Rabatt. Beſohlungen in 
2 Stunden. 5 

J. Krzyminski, 


Thorner Feinſohlwerk. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Gerechteſtraße 18120, 


L. Hajunke, Plißeebrennerei. 


Zur Anfertigung von Polſterſachen, 

moderniſieren ült. Polſtermöbel ſowie 

neuer, eleg. Sofas u. Garnituren 
empfiehlt ſich x 

A. Bresslein, Tapezierer, 

Schuhmacherſtraße 


85 Neuest. Katalog 
m. Empfehl. viel. Aerzte u. Prof. grat. u. ft. 
Ë, Unger, Gummiwarenfabrik 
__ Berlin NW. Friedrichstrasse 99a. 


22 Menstädt. Markt 22. 
Zahnatelier 


H. Schneider. 


Deben dem Gouvernement. 
Vorzüglichen, P o rt er 


flaschenreifen 
— Barclay Perkins & Co. — 
pro Fl. 35 Pf., Wiederverk. billig. 
Pa ul Krug, 
Gerechtestr, 8/10 Telephon 573. 
Biergrosshandlung. 


Strumpfftrickerei : 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtraße 10, 
empfiehlt zur Saiſon: 


Strümpfe 


in Seide, Wolle oder Baumwolle, 
einfarbig, geringelt, geſtreift oder kariert, 
„ſowie 


Henheiten in Handſchuhen. 
Beſte Ware. Allergrößte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


Sehiler-Reiszeug 
Botanische Lupen 


Größte Auswahl! 
Villigſte Preiſe! 


GustavMeyer. 


Weit unterm Preiſe! 


Inletts⸗Bettzeuge, 
Kleiderſtoffe, 
Achzillerſtraße 5. 


Offeriere 


Kieſern⸗Klobenholz in Waggonladun⸗“ 


zen, ſowie alle Sorten trockene Brenn⸗ 
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beſte 
Sorten oberſchleſiſcher Kohlen. 

. Ferrari, Thorn, 
g a. d. Weichſel. Fernſpr. 438. 


Zur Sant oferiere: 
gelbe u. blaue 


Lupinen. 
Wisniewski, Wygodda, 
bei Zlotterie. 
Sprungfähige u. jüngere 


ber 


des vered. Landſchweines ſind abzugeben. 

Monatsalter 18 Mark. 

mehreren Ausſtellungen prämiiert. Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


Meyer zu Eissen, 


Napolle bei Kl.⸗Trebis. 


500 Ständer, 


e und trocken, für Bohullber⸗ 
gänge, hohe Böſchungen uſw. verwendbar. 
Länge 185 cm, Umfang 50 bis 85 cm, 
für 40 bis 45 Pf. pro Ständer verkauft 


Heuer, Gaſtwirt, 
Rudak. 


Janerkohl, 


— 3 Pfund 20 Pf., Zentner 5 Mark — 
empfiehlt 
Hugo Windmüller, 
Schlachthausſtr. 39. 


2 5 Mk und mehr täglich zu ver⸗ 
o dienen. Proſpekt gratis. 


Adreſſenverlag Joh. H. Schultz, 


Köln W. 169. 


Die Herde ift auf]! 


Centrum 


Trotz des billigen Preiſes 
als wirklich zuverläſſiger 
Reifen jedem Radfahrer 
zu empfehlen. 


Prima 


Seit mehr als einem Jahr⸗ 
zehnt die führende Marke. 
Alterbeſte Qualität. 
Längſte Haltbarkeit. 


Continental Caoutehour- und 
Gutta-Percha Co. 


ottani i T ol und Genen, 


Aktienkapital und Peſerven ca. 26 000 000 Mark. 


Ankauf und Verkauf von Wertpapieren. (Mündelſichere und 
andere gute Anlagewerte ſind ſtets vorrätig.) 

Beſorgung neuer Kouponbogen, Ausübung von Bezugs⸗ 
rechten, koſtenfreie Entgegennahme von Zeichnungen auf 
neue Anleihen uſw. 

Beleihung von börſengängigen Wertpapieren und guten 
Hypotheken. 

Beſorgung von Kreditbriefen und Schecks, ſowie Auszahlungen 
auf alle bedeutenderen Plätze und Badeorte des In- und 
Auslandes. 

Annahme von verzinslichen Einlagen auf Sparbücher. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Kaufhaus 


Leiser, 


34 Altstädt. Markt 34. 


Bedeutend erweiler 


Speꝛial-Abteilung 
für Anfertigung eleganter Herren-Garderobe 
nach Mass, 


unter Leitung eines tüchtigen Zuschneiders. 


Garantie für beste Verarbeitung und tadellosen Nitz, 


Grosses Lager 
in modernen deutschen u. englischen Stoffen. 


Knochenbildendes Nahrungsmittel 
r Kinder erhält man aus Milch, Zucker und 


Oetker's Puddingpulver. 


Für den wachsenden Körper sind in erster Linie 
Kalkphosphate notwendig, weil aus ihnen das 
Knochengerüst aufgebaut wird. 


Dr. Oetker’s Puddingpulver erhält einen Zusatz 
von phosphorsaurem Kalk. Im Jahre 1909 wurden 
allein 10000 Kilogramm phosphorsaurer Kalk da- 
für verbraucht. 


7 „„ zer N 
W IN 
Gänzlicher Ausverkauf 
Y in Schuhwaren aller Art AN 


Y Cuimerjir. 4 SE 


BEE” Cuimerjtv. 4. AJE 


0 N 
y Wegen Aufgabe dieſer Filiale verkaufe ſämtliche 2 
RA Af. 
Schuhwaren, IR 
y um damit gänzlich ſchnell zu räumen, zu ſehr jehe eh Preiſen. N 

1% Daher bietet ſich letzt beim Einkauf in Schuhwaren a 
y die günstigste Gelegenheit. 6 
wo. W 
gier H. Penner. 4 
e . 


Deutschand Fahrräder 


Haushaltsbedürfniffe. 

Zum Kochen, Braten U. 
Backen ſowie als Brotauf⸗ 
ſtrich läft fich die teure Butter 


vorzüglich erſetzen durch die 
van den Bergh'ſchen Margarine= 
Marken 


T 


für gutes 
Wirtſchaften 

liegt nur in der 
ichtigen Wahl der 


Eleper Stolz 


an Vitello. 


In allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. 


b. Selbitändig gewesene Naujlenie, 
ſowie tüchtige Verkäufer, 


10 ſich eine 


Lebensstellung 


ſchaffen wollen, werden von einer erſtklaſſigen Kleinmaſchinenfabrik für den Verkauf 
eingeführten Spezialfabrikates gegen hohe Propiſion, welche bei Eingang der 
Ordre monatlich ausgezahlt wird, geſucht. Branchekenntnis nicht erforderlich. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht am Freitag den 15. April, nachm. 2—3 Uhr, 
Hotel le wu bei —— — 


W. I. A Shueinee, 


Thorn, Schuhmacherſtr. 12 
empfiehlt ſich zur 


Anfertigung feiner Gerren- Garderobe 


ach M 
Großes Lager von in: und ausländiſchen Stoffen. 
u Stets Eingang von Neuheiten. 7 . 


SATE 5 


= H. Schneider’s 
künſtliche Zähne u. Obturatoren, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 22, neben königl. Gouvernement. 


Diplomiert Königsberg 
i 1875 find 


a _ 
A 2 
© 


8 D. R P Patente aller Burke atakon: y 
Damen, die sich im Korsett unbequem fühlen, sich aber 
elegant, modegerecht und doch absolut gesund kleiden 5 
wollen, tragen „Kalasiris“. Sofortiges Wohlbefinden * 
Grösste Leichtigkeit u. Bequemlichkeit. Kein Hochrutschen.“ 
Vorzügl. Halt im Rücken. Narlı Geradebalter, Völlig 
freie Atmung und Bewegung. Elegante, schlanke Figur. 
Für jeden Sport geeignet, Für leıdende und korpulente 7 
Damen Special-Façons. Jilustr. Broschüre und Auskun“ ™^ 
Arm kostenlos von „Ralasiris“ 6. m. b. H., Bonn. r 


Niederlage für Thorn, Cannerniknusstr. 3, Modesalon M. Marcus. 


Damen⸗Kleider [Edi mihl. Borderzinmer 


werben ſchick und ſauber nach neueſter mit Chai el, Schreibt tl elettr. 
Mode zu mäßigen Preiſen angefertigt. Licht A 50 3 ln. 


Schillerſtraße 18, 1 Treppe. m eg 
10 | Elegant möbl, Zimmer 


Daſelbſt können ſich junge Mädchen, 
die die Damen Schneiderei gründlich! N 4 
mit ſeparatem Eingang zu vermieten 
Breiteſtraße 37, 3, r. 


erlernen ı wollen, melden. 
1 : ofort zu vermieten 

Möbl. Rimmer ER 25, 3 Tr. 

leines mäbl. Zimmer zu vermieten. 


Überzeugen Sie sich, dib die 


1. 10. 10 wegen Geſchäftsverlegung ab: 
zugeben. evtl. gegen eine gleichgroße 
Wohnung in der Stadt zu i 
Zu erfragen Me erfragen Mellienſtraße 72.1 72,1 


Hercihail. il, Wohnung 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schule 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


otel Thorner Hof. 


ohnung, 


|| 4 Zimmer, Küche, reichl. Zubehör und 
Vorgarten, von ſofort oder ſpäter zu ver» 


SteumdT. n "möbl. Pa mieln. Su erfragen bei 


Morenz, Kloßmannſtr. 48. 
billig a 9 


role Wohnung, 


Möbl. Dalkonsim., Südſeite, zu verm. 
Baunſtraße 4, 1. Näheres 2 Tr. Saiten he ft aeg d 
wei Stuben, Küche ne „ver⸗ 
Mi. Ahe e oneetan Apno sade vom 15. April zu vermieten 
Schlachthausſtraße 59. 


Bäckerſtraße 39, 1. 
Jbl. Zimmer m. a. o. Penſion fof. am 
von ſof. o. r 

Großer Speicher zu vermieten. 
M. Raver. Altſtädt. Markt 17, 1. 


Be ſt es 


Brntenldhual; 


in Fäſſern offeriert billigſt 


E. Willimezik. 


NARBEN 309, 


15 


zu vermieten Culmerſtr. 26, I. 


1 nt möbl. Vorberz. auch m. Kab. v. 
Bi zu verm. Strobandſtr. 1. 


von 7 Zimmern nebit ont sofort! 


Ein 


tes {of 
in der Nähe des TE Mark 1 5 


billig zu vermieten 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


Laden, w 


opnun a 10 nat 


W᷑̃ 
mit oder ohne Han ‚or 


Kontor geeignet, 
zu vermieten 


. e 
mit Badeeinrichtung un r 
555 Then orket, analea j 
568555 5090 55 
Hochherrſchaftliche } 


1 e ee 
2 ſtraße 4 zu vermieten. A 
© (,Dombrowski’sche Buchdruck® | 
x Katharinenſtraße 4. 225 N 
f e 


sua 


eichl DI 


Brückenſtr. 11, 2. Etage, 
Näheres 


Brüdenitrahe 1% 5 


Wohnun 


3 Zimmer, Küche und Zubeir, 
5 
von ſofort Grau Ben uzerkrabe 


vermieten. 


i 4 d 
rau 


m 
Benmbergelit | L 
1 hodhherricaftliht 23) Bo) 
AA a: r por 90 ai 
Raphael W TELE 1 85 1 


N er poes, 


diebesten,daherim Gebrauch Strobanöftrahe 16, part. r. _ — Hr 
75 ti. allerbilligsten snd Möbl. Zimmer 55 ) 
Verlangen Sie reislist zu vermieten. Bankſtraße 2, 2. 5 hock 40 M. 
72 © 5 nde, A 
Shen line Kadfahrer-Be Möbl. Zimmer beams, Harte Sfert ber) 
mise. Uhren: Al fofort zu vermieten Strobandſtr. 11. Sally Sc Haul, peo 
kos enlos von den al Wohnung von 4 Bimm., Küche, Bahnhaofſtr. 18 a. 
Deutschtand-tahtrad werten | 0U EEE RS 
Au ustStukenbrok, Einbeck ſofort zu vermieten. Manner Paß 2. otel 
; i P 
Atestes u.grösstes Fahrradhaus Deutschlands Wohnung, Zübehör, polat 1 l ue Se 
G vermieten Talſtraße 22. empfiehlt a er $ ckſelwe 
i 2 jelscher? 3. 
Gel. Herken⸗ u. Kleider, Wohnung Bruno a dee i 
I Mob titen, Wäſche, i N 
te or puie am Meine, Bruni! Mii 10 
f W. Sumowski, Gerberſtr. 20. f von 6 Zimmern, Badeeinrichtung und T 3, EN ereee a Oras 
— Poſtkarte erforderlich. — allem Zubehör, in der erſten Etage vom i 9058 billig zu verkaufen. 


daſelbſt. 


Gut en 


Benter und AH A 1 
Treppen Geli ländel 


und 
Tre ppen⸗Traillen, 
vom Abbruch 15 ö 


lienſtraße e E 
au = N 


G. Soppart; Cher? 
10 Bentner A a 


Sy er 


op billig ki 2 


bers 
A. Eray audenzerſtra 


ße 01. A o N | 


